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Schleicher -Vapen.
Nichtssagende amtliche Mitteilung. —Die
Wünsche der Schwerindustrie.

Wer war der Erste?
Me es dei der Abschleppung der..Atlantique"
ruging.

Amtlich wird mitgeteilt : „Der Reichskanzler
empfing Herrn v. Papen  zu einer Rücksprache
über seine Begegnung mit Herrn Hitler  vom
4. Januar und die daran geknüpften irresühren-
den Pressekommentare . Die Anssprache ergab
die völlige Haltlosigkeit der in der Presse aus
dieser Begegnung gefolgerten Behauptungen
über Gegensätzlichkeiten  zwischen dem
Reichskanzler und Herrn v. Papen ."

Die Aussprache hat sich einmal auf Len
Verlauf der Kölner Unterredung, einschließlich
der Vorgeschichte, bezogen, dann aber auch auf
die gesamte innerpolitische Lage, da der Reichs¬
kanzler selbst ein Interesse daran hat, Lurch
Herrn v. Papen die Auffassung einer ganzen
Reihe von politischenund wirtschaftlichenPer¬
sönlichkeiten kennenzulernen, mit denen Herr
v. Papen  in der letzten Zeit Unterredungen
hatte.

Reichskanzler a. D. v. Papen war auch in
Dortmund . Am Bahnhof soll er von Dr . Sprin-
gornm empfangen worden sin, in dessen Beglei¬
tung er sich in die Wohnung des Generaldirek¬
tors Dr . Bögler  begeben habe. Dort habe
zwischen Papen und den beiden Indu¬
striellen  eine Aussprache über die allgemeine
Wirtschaftslage und die innenpolitische Lage
stattgefunden . Von Papen habe über die Köl¬
ner Unterredung mit Hitler  berichtet . Am
Schluß der Unterredung sei Papen gebeten
worden , die Wünsche der deutschen In¬

dustrie  bei seiner Berichterstattung dem
Reichskanzler vorzutragen.

Die Situation ist demnach so, Latz Schlei¬
cher  ein Interesse daran hat, die National¬
sozialistenirgendwie in seine Regierung, bzw. in
eine ihn tolerierende Koalition einzugliedern.
Andererseits haben die Schwerindustriel-
len  Sorgen darum, es möchte ohne Hit¬
ler zuviel Sozialpolitik getrieben werden.
Weshalb sie gern diesem einen bestimmten Ein¬
fluß in der Reichsregierung zufichernmöchten.
Ihr Mittelsmann für diesen Zweck istPapen,
dem auch mancherlei am gegenwärtigen
„System" (schon deshalb, weil er an ihm nicht
beteiligt ist) nicht gefällt. Entscheidungendie¬
ser oder jener Art (vielleicht auch nur halbe
Entscheidungen) wird man wohl erst nach dem
Zusammentritt des Reichstages sehen. Daß
Hitler  sich in der gegenwärtigen Lage nicht
besonders wohl fühlt , ist verständlich. Er mutz
außer den täglichen Mordtaten  seiner
„Kameraden" und den durch seine Presse (wie
amtlich festgestelltund mitgeteilt wird !) fleißig
ausgestreuten salschenEerüchten  über ein
baldiges Ableben des Reichspräsidenten seinen
Anhängern und Mitläufern auch noch etwas
anderes, solideres zu bieten versuchen. , .

Seme Illusionen
hinsichtlich der MdeitSbeschasfmm—sagt
De. Syrup.

«? 0> Januar . Radio-
^ ^ Reichsarbeitsminister Dr.

^ "er Rede vor dem
Wrrtschastsbundvor einer

di-nn Anstellung zum Freiwilligen Arbeits-
beiElanI -5 .EiEs Mittel gegen die Ar¬
beitslosigkeit se, nur in der natürlichen Geiun-

Wobl Wirtlchaftskörpers zu sindem
^ .dle Anzeichen einer Bes¬

serung. doch sei es eine Illusion , schon in die¬

sem Winter eine nennenswerte Abnahme der
Arbeitslosigkeit zu erwarten . Er erhoffe ledig¬
lich einen nur halb so hohen Zugang an Ar¬
beitslosen wie in den Vorjahren . Das sei aber
schon als ein Zeichen dafür zu werden , daß die
Kurve der autzersaisonmiitzigen Arbeitslosigkeit
sich abbiege . Der FAD . könne keine allgemeine
Wirtschaftsbelebung Hervorrufen , sondern nur
eine Ergänzung zur Milderung  der
Arbeitslosigkeit darstellen.

EikubahrutuMk in Rumänien
Schnellzug und Versonenzu« rasten gege»
emmwee.

E" rest 10. Januar . Radiodienstl
A » Eisenbahnunglück hat sich unweit
von Bukarest ereignet . Dort stießen heute mor-
k-n gegen 8 Uhr ein Schnellzug und U Ve^
W °7 ° ; "l- Fahrt zusammen. Fssnj
worden Zertrümmert

^ Die Zahl der Opfer steht noch nicht
N ' Ach furchtet man , daß sie sehr hoch ist da

r Personenzug überfüllt war . Von Bukarest

sind sofort Hilsszüge zur Unglücksstelle ab>
gangen . Angehörige der Zugpassagiere sind
Autos zur Unfallstelle gekommen. Stark
Schnee fall  erschwert den Zugang dort!
und behindert die Nettungsarbeiten . Gelii
es nicht, die Trümmer der umgestürzten W>
gons fortzuräumen , so besteht die Gefahr , k
eingeschlossene Verletzte erfrieren.

Razilügen haben kurze Seine.
Ihren neueste« Feme-Streich wollten ste
»ns die Kommunisten abschieben!

berichteteBeô achte/lu ° „? -°richtete der ..Westdeutsche
den üblichen U°nÄ ^ ^ "' °chEa und mitUebertreibungen. daß der StaM-ugen . daß der Stadt-

ktor der Köl¬ner ' ^ " inspe
Ebel,  der «"^ re Eisenbahnbeamte
Schwiegervater ° ufg° b. weil sein
sich-runasbet7na ° wegen eines großen Ver-
zu ei„ e* i°. zum Schaden der Reichsbahn
zu längeren Freiheitsstrafe rechLräfti»

wurde, von Kommunisten hinter-
«rurteilt

rücks überfallen und durch Schläge mit harten
Gegenständen erheblich verletzt worden sei.
Auch seine Frau habe etwas abbekommen. Ebel
erstattete sofort Anzeige bei der Polizei . Jetzt
hat die Polizei fest ge st eilt,  daß keine
Kommunisten , sondern SA . - Leute ihren
Gauinspektor Ebel vermöbelt  haben.
Cr war verdroschen worden , weil es der Köl¬
ner SA . untersagt worden war . eine Weih¬
nachtsfeier abzuhatten.

Aus Paris  wird uns berichtet:
Wettrennen

nach dem veennenden Wraü.
Im Zusammenhang mit der Bergung der

brennenden „Atlantique" haben sich seltsame
und widerliche Szenen abgespielt, zu deren Ver¬
ständnis man die Bestimmungen des Seerechtes
kennen mutz.

Nach dem internationalen Seerecht wird das
brennende Wrack Eigentum  jener Nation,
deren Schiff als erstes das verunglückteins
Schlepptau nimmt. Zu dem Wettrennen um
das Wrack der „Atlantique" starteten sechs
Schiffe  Der holländische Schleppdampfer
„Rood Zee", zwei französische Hilfsschiffe
„Abeille 21" und „24", der französische Schlepp¬
dampfer „Jroise" und der französische Dorpsdo-
üootszerstörer „Minotaure ", der übrigens zu
Beginn der Wettfahrt der „Atlantiqne" am
nächsten lag.

In den französischen Blättern heißt es von
dieser Wettfahrt unter dem Titel „Leichen¬
fledderer" unter anderem: „Wie Hyänen stürz¬
ten sie sich auf den toten Löwen, um die
Beute zu zerfleischen ." Oder : „Wie
Hunde zerrten sie an einem  Knochen ."
Das Rennen wurde nach französischen Mel¬
dungen vom Kommandanten des „Minotaure ",
Pichard, gemacht. Einer seiner Matrosen er¬
kletterte unter Lebensgefahr eine vom Heck
Herunterbaumelnde Strickleiter und zog Kapi¬
tän Pichard nach sich, der nun die franzö¬
sische Flagge  am Heckmast der brennenden
„Atlantique" hißte.

Einige Minuten später warf die „Rood
Zee" ihr Schlepptau über die „Atlantique ",
aber ihre Matrosen konnten das Schiff nicht
erklimmen. Es wurde nun der Kapitän des
inzwischen an die llnfallstelle gelangten franzö¬
sischen Minenlegers „Pollux" zum Schiedsrichter
bestellt, der das Schiff den Franzosen zusprach.
Der „Pollux" kontrollierte übrigens die wei¬
teren Schlepparbeiten, weil er den Auftrag
hatte , falls die „Atlantique " auf einer der
Hauptverkehrslinien sinke, sie sofort zu torpe¬
dieren.

Nach dem Schiedsspruch begann nun der
Wettstreit zwischen den verschiedenen Schlepp¬
dampfern um die Schlepp - Prämie,  die
mit Rücksicht auf die hohe Versicherungssumme
ziemlich hoch ist.

Tauziehen um das Wraü.
Umsonst befahl der Kapitän des „Mino¬

taurs " dem holländischenDampfer „Rood Zee",
sein Schlepptau zu lösen. Der Kapitän des
„Rood Zee" sicherte sich die Hilfe des deutschen
Schleppdampfers „Simson", der augenblicklich
in holländischenDiensten steht. Der Holländer
gab Befehl zum Abschleppen und rief dem
Kapitän des „Minotaure " durch ein Megaphon
zu, der „Minotaure " solle sich seinem Kom¬
mando fügen. In diesem Augenblick begann
aber der französische Schlepper mit Volldampf
zu arbeiten und auch die beiden französischen
Hilfsschiffe„Abeille 21" und „Abeille 24" war¬
fen ihre Taue nach der „Atlantique" aus. Nun
schoß auch der deutsche Dampfer „Sim¬
son " ein Raketenseil .auf die „Atlantique" und
einige Minuten später entwickelte sich folgende?
seltsame Spiel:

Die „Atlantique" hing an den Schleppseile
von vier Schiffen,  die alle mit Volldam-
arbeiteten, aber zwei von ihnen zogen nach d-
französischen Küste,  wogegen „Ra
Zee" und „Simson" nach der englische
K üst e abzuschleppen suchten, und, während d>
brennende Wrack bald ein Stückche
vorwärts und bald ein wenig na:
rückwärts gezogen  wurde , verrichtete,
die Flammen im Innern des Schiffes ih.
furchtbares Vernichtungswerk. Zwölf Stun¬
den lang  soll dieses merkwürdige Tauziehen,
das unwiderbringlichen Schaden, verursachte,
gedauert haben.

Torpedoboot-Angriff.
Inzwischen war es dem Kommandanten der

„Abeille 24", Runter, ebenfalls gelungen, das
Deck der „Atlantique" zu erklettern und er
übernahm nun offiziell die Leitung des Schlepp-

manävers. Vor aüs« befahl er dem deutschen

Kapitän der „Simson", das Schlepptau zy
lösen. Der deutsche Kapitän aber erklärte, er
müsse den Befehlen des holländischenKomman¬
danten der „Rood Zee" gehorchen. Nnn gab
Kapitän Runier durch das Megaphon dem
Kommandanten des französischen Minenlegers
„Pollux" den Befehl, mit Volldampf
zwischen dem „Simson" und der „Atlantique"
durchzufahren,  um das Schlepptau zu
zerreißen.  Aber der Kapitän des „Sim
son" hatte den Befehl ebenfalls gehört und
rückte im richtigen Augenblickso nahe an die
„Atlantique" heran, daß das Schleppseil tief
unter dem Kiel des „Pollux"  zu >lie,
gen kam und nicht zerrissen werden konnte,
Dieses neckische Spiel wiederholte sich drei«
mal.

Der Unfall des Leutnants
Even-Vriand.

Schon in dem ersten Bericht war erwähnt,
daß „dem Kommandanten der Aufräuinnngs»
arbeiten Even beim Besteigen des Wracks
der Fuß zermalmt wurde, so daß er amputiert

Auch dieser Unfall erfährt durch die nach¬
träglichen Meldungen eine eigenartige Be¬
leuchtung. Leutnant Even-Vriand, ein Fran¬
zose. hatte sich freiwillig gemeldet, um mit
einem Beil die „Atlantique" zu erklettern, wo
er die Taue  des deutschen und holländischen
Schleppers abhacken wollte.  In dem
Augenblick, als er die „Atlantiqne" erklettern
wollte, warf eine Welle den kleinen französi¬
schen Schlepper, der ihn an das Wrack heran¬
gebracht hatte, an die Bordwand der „Ättp"»
tique", so daß das linke Bein Even-*
zwischen den beiden Schiffen völlig /
wurde und im Marinespital von
bis unters Knie abgenommen w-

Einige französische Blätter b-"
daß in dem Augenblick, als Le
das Deck der „Atlantique" erkl
„Simson" ganz dicht an die
anfuhr und so mittelbar d"
Leiführte, indem er jene
den französischen Schlepp-
andrückte. Bei diesem
gens noch ein Matt
Schließlich siegte
„Abeille 21 und
schleppten die
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Handelsboykott gegen
Japan.

Die sozialdemokratische Frak¬
tion hat im Reichstag eine Interpellation
Angebracht, in der die Reichsregierung
anläßlich des Vorgehens Japans gegen
China in der Mandschurei  gefragt
wird, ob sie bereit ist, gegen Japan den
Handelsboykott zu erklären. Hierzu
schreibt der „Soz. Pressedienst" :

Die Ereignisse im Fernen Osten berühren
das deutscheVolk scheinbar nicht direkt. In
Wahrheit sind alle Länder der Welt ohne Aus¬
nahme an der Entwicklungin Ostafienunmittel¬
bar interessiert, nicht nur wegen ihrer Handels¬
beziehungen oder wegen des Schicksals ihrer dort
lebenden Staatsangehörigen , sondern auch aus
anderen, höheren Gründen. Es kann kein
Zweifel mehr daran bestehen, daß man einem
neuen Krieg im Weltausmaße mit jedem Tag
näherrückt, wenn nicht sehr bald durch eine
internationale Aktion dem japanischen Im¬
perialismus Einhalt geboten wird ; und außer¬
dem würde die weitere unvermeidliche Folge
einer weiteren Passivität der Mächte der Zu¬
sammenbruch des Völkerbundes sein, der jede
Existenzberechtigungverliert , wenn er sich nicht
dazu aufrafft , Japan zur Einstellung der Feind¬
seligkeiten und zur Achtung der internationalen
Verträge zu zwingen. Ein Zusammenbruchdes
Völkerbundes wiederum bedeutet freie Bahn
für die Rüstungsapostel und Kriegstreiber in
allen Ländern mit der unabwendbaren Konse-
auenz eines neuen Völkergemetzels auch in
Europa.

Diese Erwägungen beweisen zur Genüge die
Notwendigkeit des Schrittes, zu dem sich die
sozialdemokratischeReichstagsfraktion entschlos¬
sen hat. Seit Jahr und Tag wird in der Ar¬
beiterpresse des In - und Auslandes an der
Passivität der Mächte und an dem Versagen des
Völkerbundes gegenüber dem Konflikt im Fer¬
nen Osten unablässig heftige Kritik geübt, ohne
daß die Schwierigkeit des Problems irgendwie
verkannt worden wäre. Die Schuld namentlich
Englands und Amerikas wiegt natürlich viel
schwerer als die der Reichsregierung. Aber
auch das deutsche Auswärtige Amt trägt seinen
Anteil an der Verantwortung für das kata¬
strophale Versagen des Völkerbundes seit dem
Beginn der japanischen Aktion in der Man¬
dschurei im September 1931. Denn die deutsche
Diplomatie hat nicht rechtzeitig erkannt, daß
gerade sie wegen der geringeren unmittelbaren
deutschenInteressen im Fernen Osten und der
sich daraus ergebenden größeren inneren Un¬
abhängigkeit berufen gewesen wäre, die Ini¬
tiative für eine energische und erfolgverspre¬
chende internationale Friedensaktion zu ergrei¬
fen. Sie hat insbesondere nicht begriffen, daß,
von einer höheren Warte gesehen, Deutschland
als einseitig abgerüstetes, die allgemeine Ab¬
rüstung erstrebendes Land das größte Interesse
daran hatte, sich einer Entwicklung entgegen-
zustellen, von der nur jene Nutzen ziehen kön-

' ' - immer wieder behaupten, der Völker-
Unsinn, die internationale Friedens-

gehöre in das Reich der Träume
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Der putsch tu Spanien.
Die mißglückteAufstandsbewegung.

(Paris,  1Ü . Januar . Radio dien  st.)
Nach einer Kavas-Meldung aus Madrid soll
sich die Zahl der bei den Unruhen in Spanien
ums Leben gekommenen Personen auf mehr als
3V, die der Verletzten auf 56 belaufen. Die

Putschisten haben für heute den Generalstreik
ausgerufen. Inzwischen ist es bereits zu Teil¬
streiks gekommen. In Barcelona herrscht nach
den letzten Meldungen völlige Ruhe. Auch die
Arbeit ist überall wieder ausgenommenworden.

rduubüberfuU auf Nussenboten.
Der neueste Berliner Wildweststreich.

In Berlin  wurde gestern nachmittag
aus den Kassenboten einer Zigarettenfirma auf
dem Alexanderplatz ein Raubiiberfall verübt.
Mehrere Männer sprangen plötzlichaus einer
Kraftdroschke heraus und gaben auf den Kassen¬
boten einige Schüsse ab, die diesen schwer am
Oberarm und Oberschenkel verletzten. Die
Räuber entrissen dem Boten seine Ledermappe
und bestiegen wieder den Wagen, der in rasen¬
der Geschwindigkeitdavonfuhr. Der Kassenbote
konnte wegen seiner Verletzungen noch nicht
vernommen werden. Wieviel Geld die Räuber
erbeutet haben, ist noch nicht bekannt. Die
Täter sind in der allgemeinen Aufregung uner¬
kannt entkommen.

Die Hochzeit der Motorradfahrerin Hanni
Köhler.

WW

I

(Das junge Paar nach der Trauung in Jeltsch.)
Die erfolgreiche deutsche Motorradfahrerin
Hanni Köhler heiratete den schlesischen Frei¬
herrn von Skal und Eroß-Ellguth. Bei der
sportlichen Einstellung ihres Gatten darf man
hoffen, daß die bekannte Fahrerin auch künftig

für den Motorradsport nicht verloren ist.

Hitler braucht falsche Gerüchte.
Gegenüber verschiedenen Gerüchten, die beson¬

ders im Westen des Reichesverbreitet sind, wird
von zuständiger Stelle erklärt, daß der Gesund¬
heitszustand des Reichspräsidenten»ach wie vor
gut sei. Der Reichspräsident halte die regel¬
mäßigen Empfänge ab. Die Gerüchte, die beson¬
ders in der westdeutschen nationalsozia¬
listischen  Presse aufgetaucht waren, werden
in der Wilhelmstraße mit politischer Propaganda
in Verbindung gebracht.

Die Naziführer müssen eben ihre Anhänger
mit der Hoffnung auf den baldigen Tod des
Reichspräsidentenhinzuhalten versuchen. . .

Dr. Oberfohren über die politische Lage.
Auf einer Landestagung der schleswig-hol¬

steinischen Deutschnationalen berichtete der Vor¬
sitzende der deutschnationalen Reichstagsfraktion
Dr. Oberfohren  zunächst über die letzte
Sitzung des Aeltestenrates, in der die schwan¬
kende Haltung der NSDAP,  zur Re¬
gierung Schleicherklar zutage getreten sei. Die
Besprechungenzwischen Hitler und dem frühe¬
ren Reichskanzler v. Papen in Köln seien nach
seiner Ansicht trotz aller Dementis gegen

solchen eklatanten Fall die Verträge leeres Pa¬
pier bleiben? Das Völkerbundsstatut, durch den
Kellogg-Pakt bekräftigt, sieht gemeinsameSank¬
tionen gegen den Angreifer vor. Ein militäri¬
sches Vorgehen ist einstweilen gar nicht erforder¬
lich, wirtschaftlicheZwangsmaßnahmen würden
zweifellos genügen, zumal wenn man bedenkt,
wie empfindlich Japan den Boykott seiner Waren
allein in China empfindet.

Einem internationalen Handelsboykottwären
die japanischenImperialisten keine sechs Wochen
gewachsen, bald würde sich der Zorn ihres Volkes,
das sie zunächst in nationale Extase versetzt
haben, gegen sie wenden. Diese Forderung, die
um ersten Male von einer großen Partei mit
ieltruf in konkreterForm erhoben wird, dürfte
n stärksten Widerhall in der ganzen Welt er-
-cken. Sie ist im richtigen psychologischen
igenblick in die internationale Debatte gewor-
-worden und wird in der ganzen Welt erörtert
rden.
Aengstliche Gemüter mögen über dieses kühne

erlangen erschrecken und allerhand Einwendun-
en dagegen erheben. Aber diese Einwände,
aögen sie politischer oder wirtschaftlicherNatur

sein, können die einfache Tatsache nicht entkräf¬
ten, daß die Drohung mit dem internationalen
Handelsboykott, ergänzt durch die moralische
Aechtung, die in dem internationalen Abbruch
der diplomatischenBeziehungen in Japan , das
letzte Mittel darstellt, um den japanischen Im¬
perialismus und Militarismus zum Rückzug zu
zwingen. Weitere Passivität bedeutet neuen
Weltkrieg!

Schleicher gerichtet  gewesen. Bei der
früheren Gegnerschaftzwischen den beiden sei
die jetzige Zusammenkunftweder für Hitler noch
für Papen besonders ehrenvoll. Ueber die
Stellung der Deutschnationalen zur Reichs¬
regierung meinte Dr. Oberfohren, daß die Hal¬
tung seiner Partei , je weiter die Zeit vor¬
schreite, immer negativer  werden müsse.
Die Uneinigkeit im Kabinett sei zum Schaven
der Landwirtschaft erhalten geblieben.

Ein Grundfehler Schleichers  sei
sein Bestreben, die NSDAP , in die Regierung
einzugliedern.  Eine Beteiligung dieser
Partei an der Regierung sei nicht grundsätzlich
abzulehnen, im jetzigen Augenblicksei sie aber
kein Instrument zur Mitführung der Regierung.
Wohl aber müsse man sie zu einem Ausgleich
mit der Präsidialgewalt zwingen.

Zu den Gerüchten über eine Unterredung
zwischen Schleicher und Hitler wird in der Wil-
helmstraße erklärt, daß der Reichskanzler den
Wunsch nach einer Unterredung mix Hitler noch
nicht ausgesprochenhabe. Eine Fühlungnahme
politischerArt sei in nächster Zeit notwendig.
Es ist auch eine Besprechung zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem Führer der Deutschnationalen
Volkspartej, Dr. Hugenberq. in Aussicht ge¬nommen.

viehische Mißhandlung.
(Detmold,  10 . Januar . Radiodienst .)

Eine viehische Tat haben Nationalsozia¬
listen  gegen den Lagerverwalter Brinkmann
von der Verteilungsstelle des Konsumvereins
in Leopoldshöhe verübt. Brinkmann wurde,
als er sich auf dem Heimweg von einer Zu¬
sammenkunft der Arbeitersänger befand, über¬
fallen. Da er einige Tage zuvor mehrere Na¬
tionalsozialisten wegens Hausfriedensbruchs
angezeigt hatte, scheint man ihn aufgelauert zu
haben. Seine Angreifer rissen ihn zu Boden
und traten ihm dann mit ihren nägelbsschlage-
nen Schuhen ins Gesicht, auf die Brust und in
den Leib. Brinkmann ist schwer verletzt
worden. Es ist fraglich, ob er die viehischen
Mißhandlungen Lberstehen wird.
Vorübergehender Teilstreik auf den Deutschen

Werken in Kiel.
Am Freitag hatte auf den Deutschen Werken

in Kiel  eine aus 75 Arbeitern bestehende
Gruppe des Maschinenbaues, eines Betriebes,
der auf dem Panzerschiff „Deutschland" beschäf¬
tigt war, die Arbeit niedergelegt. Die Arbeiter
behaupteten, daß ihnen die Wegezeit vom Pan¬
zerkreuzer zur Werkstatt dadurch ungebührlich
verlängert worden sei, daß sie einen schmalen,
hohen und deswegen gefährlichen Laufsteg zu
benutzen genötigt waren. Die Maschinenbauer
wollten, deshalb bei der Frühstückspause und bei
Arbeitsschlußzwei Minuten eher aufhören. Die
Direktion erklärte sich bereit, den Zugang zum
Panzerschiffdurch Errichtung eines zweiten Fall¬
reeps zu verbessern, lehnte aber die Forderungen
im übrigen ab. Bei einer am Sonnabend vor¬
genommenen geheimen Abstimmung stimmten
43 Mann für den Streik und 26 für die Wieder¬
aufnahme der Arbeit. Da die Dreiviertelmehr¬

vnse »e ßSgliÄrs L»rSIrIui >gs
Träume.

Von
Jo Hanns RSsler.

(Nachdruck verboten.)
Sam und Selma sind verheiratet. Ihre Ehe

verläuft normal. Ihre Ehe unterscheidetsich in
nichts von den anderen Ehen. Sam verdient das
Geld, Selma verputztes. Selma kocht, Sam muß
es essen. Sam hat Vüroüberstunden, Selma hat
Kino und Kränzchen. So sind Sam und Selma
seit vielen Jahren verheiratet.

Sam hat daheim nichts zu sagen. Sagt Sam
„SchönesWetter heute", schreit Selma : „Hast du
schon wieder etwas auszusetzen?". Sagt Sam
aber gar : „Ich möchte Litte noch etwas Salz in
die Suppe", schimpft Selma wie ein Rohrspatz:
„Was willste? Was paßt dir schon wieder nicht?
Wer weiß, was für einen Bappen du im Munde
hast! Wer weiß, wo du dich gestern wieder rum¬
getrieben hast! Wenn es dir nicht mehr paßt,
kannst« ja gehen! Das ist kein Leben mehr mit
dir ! Das ist die Hölle! Die pure Hölle! Jetzt
ist dir wieder die Suppe zu versalzen, wo ich ge¬
rade heute vergessen habe, Salz hineinzugeben!"

So geht das fast jeden Tag.
Bis sich Sam hinter seine Zeitung verkriecht

und nicht mehr zu sehen ist. Bei der ersten Ge¬
legenheit schleicht sich Sam ins Bett . Wenn
Selma einsteigt, schnarcht er schon. Oder tut
wenigstens so, als ob er*schnarche.

Eines Tages wird es Sam zu dumm. Sam
beschließt sich zu rächen. Aber nicht direkt. Da¬
zu hat er zu viel Angst. Aber er faßt einen
bösen Plan . Mitten in der Nacht beginnt Sam
laut zu träumen.

„Was soll denn das heißen, Herr Kollege!",
schreit er, „meine gute Frau zu beleidigen, meine
Selma ? Ich bin ein gutmutiger Mensch, aber
wenn Sie meine alte Selma kränken- Was?
Wie? Ein Drachen ist sie, eine Eisgurne ? Eine
dürre Vogelscheuche? Herr, das werden Sie nicht
zweimal sagen! Zweimal nicht, Herr! Da haben
Sie eine — und da noch eine — und da und da
und da!"

Sam sitzt aufgerichtet rm Bett und prügelt

heit nicht erzielt worden war, wurde die Arbeit
wieder ausgenommen.

Deutscher Dampfer an der holländischen Küste
gestrandet.

Ein etwa 20l>6 Tonnen großer deutsch« "
Dampfer, dessen Name noch nicht festgestellt(
werden konnte, ist im dichten Nebel in der Näh, ^
der Insel Ameland gestrandet. Mehrere Schlepp- ,
dampfe» und ein Rettungsboot sind dem deut- ,
schen Schiff zu Hilfe geeilt. Die Rettungsarhet- ;
ten dürsten sich infolge hohen Seeganges ziem, ,
lich schwieriggestalten. l

Politische Schlägerei. ;
In einer kommunistischen Versammlung»

Norden Berlins  kam es gestern abend z« !
einer erbitterten Saalschlacht mit Nationei- !
sozialisten. Etwa achtzig Tische und 276 StW
gingen in Trümmer. Die Polizei nahm süns
Nationalsozialisten»  die sich an dr,
Bersammlungssprengung beteiligt hatten, sch s
Fünfzehn Personen sollen ernster verletzt sein; ,
sie wurden von ihren Parteifreunden in Sicher -
heit gebracht. (

„Nationaler" Sportverein . l
Vor den Schrankender Großen Strafkammi ^

in Frankfurt  a . M. endete die Gründmij (
eines „nationalen" Sportvereins mit dem wohl- c
klingenden Namen „Llltzow-Korps" mit de, ,
Verurteilung seines Gründers . zu Gefängnis, ,
Der Gründer, ein wohlhabender und in „natio- 2
nalen Kreisen" recht tätiger Mann , ein Tech- l
niker namens Hermann, wurde wegen Sittlich- e
keitsverbrechenszu einem Jahr neun Monate, >
Gefängnis verurteilt , weil er seine „nationale' s
Vereinsmeierei lediglich als Deckmantel umfang- «
reicher homosexuellerBetätigung benutzt hatte !
Die zahlreich verführten Jugendlichen besuchte«
Frankfurter höhere Lehranstalten. Einer «- ^
hielt drei Monate Gefängnis. !

Das Messer des Toten. -
Das Kölner  Schöffengericht verurteilt, ,

einen jungen Mann wegen groben Unfugs z« ,
drei Wochen Gefängnis. Er hatte bei einer Bo !
erdigung ein langes Messer krachend auf de« »
Sargdeckel in die Grube geworfen, weil de, <
Verstorbene seinen Vater und seinen Brut«
erstochen habe und nun auch im Jenseits nicht
ohne Messer sein sollte. Gegen den Verstorbene«
war vor längerer Zeit ein Strafverfahren we¬
gen Totschlagseingeleitet worden, das aber ei»- j
gestellt wurde, weil der Täter aus Notwehr
gehandelt hatte.

Reichskanzler v. Schleicher empfing gefiel«
abend die Vertreter der christlichenGewcü
schäften Schmidt, Schimmer und Kaiser zur Er¬
örterung der Lage der rheinischen Me¬
tallindustrie  und der Industrie des bel¬
gischen Landes. An die Erörterungen schloßB
eine allgemeine politischeAussprache an.

In dem Kesselraum der „Atlantique'
find am Montag noch zwei völlig verkohlte Lei¬
chen gefunden worden. Die Identifizierung -er
Toten, ist unmöglich.

Die Nazi-Mehrheit des Stadtrats in Mei > !
ningen  hat beschlossen, Hitler zum Ehre» ^bürger zu ernennen. Nur die Nazi-Stadtver¬
ordneten waren zu der von dem Nazi-Stadtver- s
ordnetenvorsteher anberaumten außerordent¬
lichen Stadtverordnetensitzung erschienen.

In Berlin hat die Polizei den Prokurist»
der Allgemeinen Kredit- und Depositenbank
Johann Brockdorff, verhaftet. Er steht im Ver¬
dacht, gemeinsam mit dem bereits verurteilt«
Bankier Heinrich Dietrichs deutsche Wertpapier,
aus ausländischem Besitz in Höhe von et««
766666 RM . verschoben  zu habe,«.

In Gotha  sind fünf Kommunisten, bi,
verdächtig sind, an dem lleberfall auf das Ar¬
beitsdienstlager auf der Rhön in der Silvester¬
nacht beteiligt gewesen zu sein, verhaftet worden

seine Frau windelweich. Mit geschlossenen Aug«
natürlich. Im Traum natürlich. Dann sinkt«
zurück und träumt ruhig* weiter.

Am nächsten Abend sagte Selma:
„Du Haft wohl gestern abend schwer

träumt ?"
Sam strahlt über alle vier Backen.
„Ja ", nickt er, „freilich."
Selma wächst in die Höhe:
„Du weißt es also noch?" ,
„Nein — nein — ich dachte nur-

stotterte Sam.
Selma setzt sich wieder.
„Dein Glück!", sagt sie nur.
Sam saust schnell ins Bett . FreudestrahleW
»Marte nur. Alte! Heute wirst du erst ein«

Traum erleben!" ,
Die Uhr schlägt Mitternacht. Sam ui>»

Selma schnarchen.
Sam hebt vorsichtig den Kopf: ,
«Jetzt könnte man es riskieren", denkt er M

beginnt wieder zu toben: „Herr Kollege!
Kollege! Fangen Sie schon wieder an! Lass«
Sie doch endlich meine Frau in Ruhe! Nein-
Dann sollen Sie sehen, wo Boom wohnt. Heu"
kommen Sie nicht so gut weg! Heute setzt«-
Senge! Da und da und da —"

Selma fängt seine Hand auf.
„Was machst du denn?"
,Kaß mich! Ich träume."
Sam haut zu.
Da träumt Selma mit.
„Herr Kollege!", schreit sie, „das sollen

mir Lützen! Das werde ich Ihnen heimzahl«".
Gestern habe ich es mir gefallen lassen, ad«
Hute ist Schluß! Heute kommen Sie nicht soU
weg. Ich habe es mir doch gedacht, daß v
heute wieder anfangen. Deswegen habe ich,n«
einen Stock mitgebracht", Selma zieht ern«" ,
wohlvorbereiteten Knüttel unter dem Kopstssm>
hervor, „und jetzt sollen Sie mal sehen, wo Bo»"
wohnt! Hier haben Sie , Herr Kollege — u""
da, Herr Kollege — und da und da und da! ^um» nun komm mir noch einmal und mark'«'
den Trottel und laß dir träumen, mich zu

Seit jener Nacht hat Sam wieder trauinl̂ >
Nächte.

Aber schön war es das erste Mal doch. ^



IadestüdtMe Umschau.
Bon der ReiKsmarme.

^ Der Stationstender ..Frauenlob"
> gestern vormittag von ,ftensburg-Murwik
l lSee gegangen. - Die 3. Torvedobootshaloslot-
l title und das Flottilleuboot „S e e a d l e r
> xIierten gestern 16.20 Uhr Cuxhaven Elbe
> aufwärts auf dem Ma-rsche naH der Ostsee.
! Rückkehrnach Wilhelmshaven voraussichtlich
- am 28. Januar . — Die Torpedoboote „Ko n-

d o r" und „M ö w e" gingen gestern vormittag
nur Probefahrt die Jade aufwärts und keimen

, nachmittags in den Hafen zurück — Das Der-
, suchsboot „Grille"  lief heute früh von Kiel

kommend hier ein.
« Versammlungdes Turnvereins „Einigkeit".
I Die erste Versammlung des Turnvereins
' „Einigkeit" im neuen Jahre fand im „Seemanns-
^ haus" statt. Zunächst wurden sieben Mitglieder
! neu ausgenommen. Dann wurden einige Karten-
» grüße örtsabwesender Turner -zerlesen, unter

anderem auch eine Karte von der treuen Turner¬
familie Karl Jahnke aus Neuyork. Beschlossen
wurde, den Maskenball auch in diesem Jahre zu

^ wiederholen. Der Zeit entsprechend werden die
! Eintrittspreise niedrig sein. Der Festwart, Erich
> Echepker, wird mit zwei Tanzkapellenund lusti-
> gen Ueberraschungenaufwarten. Die Kohlfahrt
s. wurde auf den 12. Februar festgelegt. Für den
» Verbandstag wurden die Vertreter gewählt. Die
» Tagung ist am kommenden Sonnabend im Ver-
k einshause. Für den nachfolgenden Unterhaltungs-
, abend mit Tanz wird die musikalische Unterhalt
° tung der Vereinsmusikant, Herr Fuhrmeister,

übernehmen. Aufmerksame Zuhörer fand der
, erste Turnwart beim Verlesen einer Nieder-
, schrift über das am Karfreitag geplante Werbe-
, sckauturnenim „Gesellschaftshaus". Der Verein

will im Frühjahr seine Leistungsfähigkeitunter
Beweis stellen. Nach einem kurzen Bericht des
Kassenwarts und Klärung einiger Angelegenhei-

r ten wurde die Versammlungetwa um 12.30 Uhr
i geschlossen. Noch war keine Stimmung zum
- Nachhausegehen, denn die eifrige Musikgruppe
i erfreute noch ein Stündchen mit ihrem schönen
, Spiel.

^ Wetternachrichten aus See.
, Außenjade: Wind NNW. 6. leicht bewölkt
>, See 4, Temperatur plus 6 Grad. Minsener-
I, fand: Wind NW. 5. bewölkt. See 4. Temperatur
,, plus 5 Grad. Wangerooge: Wind N. 4, be¬

wölkt. See 2. Temperatur plus 4.5 Grad. Vos¬
lapp: Wind N. 3. bewölkt, Hochwasserüber,

, Temperatur plus 4 Grad. Arngast: Wind
, NNW. 2—3. bewölkt, Hochwasser5.32 Meter.

Temperatur plus 5 Grad.

' Vom Hafen.
j Ausgelaufen ist Motorschiff „Thea", leer.
' stach Bremen. Seezeichenfahrzeug „Schillig"
, ot heute vormittag nach den Leuchttürmen in

See gegangen.
, Wettervorhersage und Hochwasser.

Wetter für den morgigenMittwoch: Vorwie-
> ö ŝtd herter bei Temperaturen über Normal,

H llSOUHrunkum ^ .IbAEer ist morgen um

! Iadettä- ttsche VeraMtalttmgen.
Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr das Schau-

> smel „Der Dieb".
i „ Lichtspiele. Donnerstag 5.30 und
ft uyr die astrologische Sondervorführung
' ..Was bringt das Jahr 1933".

Jeder.
, Kn^ k°?k? ^ ampf. Das Treffen zu einem
l, Kampf ,m Boßeln zwischen dem Klootfchießer-

Klootschießer- und Voßel-
vereiii^ He lopt noch' Heppens auf der Strohe

' L-gen' 30 Werfkr L
traten, endete mit einem Gesamtergebnis non

» di » " «» "/ - »" ! «» »',

. WNSZW
Leibehalten werden̂ ^ Diê -l°urückâ -̂ ^ ^ ^ ^

. Een Rechte soll auch ferU ^ «t?r"^

Arbeî erwoNmhrt^ Jeve^ ^ bÄ^̂ ^

» neu ist Pflicht ^ ^ vollzähliges Erschei-

^ Nordenham.
In d-7 und Winnecke.

! -ichL - -- ---
gemeldetwurde mH !» schon von uns

- ns
unternommen würdelind ^fübli-^ chweigepflichtsonders s- ^"0 suhlten uns aan- n-.

vorliegenden Fallsanonyme  Anzeige,
t gegeben sein dnb dagegen schon ,1,-

'Mngistrajsm'itglieder̂ ^ ôerlichen Herren als
'Lre Pzlicht verlebten av bezeichneten Sinne
e-n berechtigtes Jntereik? Öffentlichkeit hat
ob die erforderlichen ZU erfahren,
machung eines zur Anhängig-

Ilosemarie
verlW das SraMadaaS.

Geheimvallung-es Aufenthaltsortes.
Brief,aus Berlin.
2n den nächsten Tagen wird die kleine Rose¬

marie Boddin aus dem Krankenhause entlassen
werden. Außer einem kleinen Kratzer auf der
Nase hat sie keinerlei Folgen von dem Mord¬
versuch der Mutter zurückbehalten, nur das Er¬
innerungsvermögen an die schrecklichenVorgänge
ist völlig geschwunden. Sie soll in keiner Weise
auf die Vergangenheit aufmerksamgemacht wer¬
den und es darf in ihr aus erzieherischen Gründen
nicht der Eindruck erweckt werden, daß sie einmal
im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses ge¬
standen hat.

In den nächsten Monaten wird Rosemarie
in einem Kinderheim in der Mark untergebracht
werden, wo sie in völliger Ruhe dahinleben
wird. Der Aufenthaltsort wird streng geheim
gehalten, denn man fürchtet, daß Rosemarie sonst
zuviel Besuch bekommt. Wenn sie sich in der Mark
genügend erholt haben wird, kommt sie zur Nach¬
kur noch nach dem Schwarzwald.

Als der Aufenthaltsort Rosemaries bekannt
wurde, setzte eine wahre Karawane mitleidiger
Frauen nach dem Krankenhauseein. Alle wollten
helfen, alle brachten Geschenke und Kleidungs¬
stücke mit. Auch die Aerzte und Schwestern im
Krankenhausehaben dies kleine süße Mädelchen
sehr lieb gewonnen, und es wird einen wirklichen
Abschiedsschmerz geben.

Was später aus Rosemarie wird, ist bisher
noch nicht entschieden worden. Es liegen vieler¬
lei Gesuche von gutsituierten Leuten vor, die
Rosemarie an Kindesstatt annehmen wollen.
Die Entscheidunghierüber liegt in Händen des
Stadtvormundes Rupprecht, der im Augenblick
dabei ist. die Verhältnisse der Antragsteller nach
amtlichen Gesichtspunktenzu prüfen. Erst wenn
diese Verhältnisse so weit geklärt sind, daß
keinerlei Bedenken mehr bestehen, wird eine
Entscheidungmöglich sein, die Rosemarie neue
Eltern gibt.

noch nicht zur Ruhe kommt, stört uns weiter
nicht, da man dort sehr gern vor fremden Türen
fegt. Herrn Wilcken, der verantwortlich zeichnet,
möchten wir sagen, daß es ihm besser angestan¬
den hätte, ruhig zu sein, wir aber allenfalls zu
„Gegendiensten" bereit sind. Einen „Sünden¬
fall" zu konstruieren, der seine Person zum
Gegenstände hat, wird uns gewiß nicht schwer
fallen, wenn wir es im allgemeinen auch ob¬
lehnen, Personen vor der breitesten OeffenUich-
keit herunterzureitzen. Wer aber glaubt , uns
zum Tanze anfspielen zu müssen, dem können
wir sehr schnell die Flötentöne beibringen.«

Neue Vernehmungen. In dem Ermittlungs¬
verfahren des Angestellten L. finden heute und
morgen weitere Vernehmungen statt. Es wirft
ein eigenartiges Licht auf die ganze Angelegen¬
heit, daß die Auswahl der Zeugen jetzt völlig
wahllos erfolgt.

Einbruchsdievstahl. Gestern wurde im Laufe
des Tages bei der Witwe Schubert in der Werra-
itraße eingebrochen. Die Tür wurde gewaltsam
aufgebrochen und sodann aus der Gasuhr — es
handelt sich um eine solche mit lO-Pf .-Einwurf —
der Betrag von 2,50 RM. entwendet. Hinsicht¬
lich der Täterschaft wird eine bestimmte Spur
verfolgt.

Der Täter ermittelt . Das vor einigen Tagen
als gestohlen gemeldete Fahrrad (Marke Lanz)
konnte wieder herbeigeschafft werden. Ein See¬
mann hatte es mitgenommen. Dieser wird sich,
da er es nicht wieder zurückgab, wegen Dieb-
'tahls zu verantworten haben.

Vom Midgard - Pier . Angekommen ist der
lettländischeDampfer „Everelsa" zum Koksladen.
Ab heute geht oer deutsche Dampfer „Ursula
Siemers" nach erfolgter Beladung nach Amerika.

Sanitäter . Nachdem die letzten beiden
Hebungen aussallen mußten- findet die nächste
Uebung am Mittwoch, 8 Uhr abends, statt.

Generalversammlung des Reichsbanners.
Uebermovgen- Donnerstag- findet abends 8 Uhr
in der „Friedeburg" die diesjährige General¬
versammlung des Reichsbanners statt. Hierzu
haben alle Mitglieder zu erscheinen. Spiel¬
leute erscheinen frühzeitig mit Instrumenten.
Die bereits zur Aufnahme gemeldeten Mit¬
glieder müssen ebenfalls erscheinen. Der alte
Vorstand hat bereits um 7 Uhr eine wichtige
Sitzung daselbst.

Neuer Ministerbesucham Mittwoch. Wie an
anderen Orten will Ministerpräsident Rover
am Mittw-pch auch hier vor Vertretern der
Industrie- des Handels und der Gemeinden
sprechen. Der Gauleiter und Ministerpräsident
war bereits am Sonntag im „Hotel zur Post"
auf einer nationalsozialistischen Tagung und
ludt zur Teilnahme ein. — Um 3 Uhr nach¬
mittags stellt er sich den Leitern und mittleren
Beamten der in der Stadt Nordenham an-
Wigen oldenburgischenBehörden vor. um 3.15
ihr besucht er den Stadtmagistrat und um
330 Uhr ist im „FriesischenHof" der Vortrag
vorgesehen.

Einswarden. Versammlung der Er¬
werbslosen.  Am morgigen Mittwoch, vor¬
mittags 10 Uhr- findet bei Köhring eine wichtige
Versammlung der Erwerbslosen des ADEB.
statt. Die zur Verhandlung stehendenFragen
werden in der Versammlung bekanntgegeben.
Gestempelt wird von 9.30 Lis 10 Uhr.

Einswarden. SAJ.  Am Mittwoch findet
im Sportlerheim die Jahreshauptversammlung
tatt . Das ErscheinensämtlicherMitglieder ist
Pflicht.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Bredebeck". Kapt. Grone¬
wold, von Island in Geestemünde; „Nürnberg",
Kapt. Lucht, von der Nordsee in Geestemünde.

Auch der PostschaffnerBoddin hat sich bereit
erklärt, weiter für Rosemarie zu sorgen. Man
will ihm aber das Kind nicht geben. Man glaubt
ihm zwar, daß er sich an den Quälereien nicht
beteiligt hat, doch nimmt man au, daß er zu¬
mindest davon gewußt haben muß.

Unter der liebevollen Pflege der Aerzte und
Schwesternist Rosemarie ganz gesund geworden,
sogar die inneren Verletzungen sind so geheilt,
daß nichts für ihr Wachstum zu fürchten ist.

So endet eine der schrecklichsten Kindertragö¬
dien, die in den letzten Jahren die Oeffentlich-
keit beschäftigt haben, im Enten. Hinter Ee-
fängnismauern aber sitzt die Frau , die das Le¬
ben ihres Kindes zerstören wollte, und wartet,
daß ihr das Recht gesprochen wird.

Die „Unbekannte" vom Funkturm wird
auch entlassen.

Wenn schon die Rettung und Genesung der
kleinen Rosemarie eine bedeutende medizinische
Leistung war, so ist die Rettung der Telefonistin
Charlotte Lehmann, die in selbstmörderischer
Absicht vom Funkturm sprang, ein Wunder. Sie
ist von ihrem Fall , der fünfündstebzigMeter be¬
trug, vollkommenwiederhergestellt worden und
hat bereits vor einer Woche das Bett verlassen
dürfen. Seit dieser Zeit bewegt sie sich im Zim¬
mer und im Garten des Krankenhauses. Sie
fühlt sich geistig und körperlich wohl und ist recht
vergnügt.

Als sie in das Krankenhaus eingeliefert
wurde, hatte sie einen Halswirbelbruch, einen
Bruch des Schädelbeins, eine Gehirnerschütte¬
rung, einen Oberschenkelbruch, einen Armbruch
und innere Quetschungen. Wenn sie trotzdem
genas, so ist dies eines jener Wunder, von denen
der Arzt träumt.

Wenn sie nach einer Erholung im Harz wie¬
der dienstfähig sein wird, will die Post sie wie¬
der einstellen.

I Nordwestdeutsche
Rundschau.

Heidmühle. Unschuldig verdächtigt.
Zu unserer Notiz über die Verhaftung zweier
junger Leute- die unter Diebst.ihlsverdacht
standen- wird uns mitgeteilt, daß sich der Ver¬
dacht in keiner Weise bestätigt hat. Die Haft
ist noch am selben Abend aufgehoben worden.

Rastede. Die Not der Gemeinde.  Der
GemeindevorsteherEilers berief die Vorstände
aller Berufsstände zu einer Versammlung nach
dem „Rasteder Hof", um über die wirtschaftliche
und finanzielle Lage der Gemeinde zu berichten
und Vorschläge zu hören, wie die Notlage ohne
neue Schulden und untragbare Steuern zu über¬
winden sei. Pastor Bultmann sprach zunächst für
den freiwilligen Arbeitsdienst. Andere wieder
sprachen sich für Bildung einer Arbeitsgemein¬
schaft aus, um auf diesem Wege die Ernährung
der Bedürftigen sicherzustellen. Es wurde dann
beschlossen, einen Aufruf an die Bevölkerung zu
richten und Aufklärungsoerfammlungen in allen
Teilen der Gemeinde zu veranstalten. Die
nächsten Versammlungen finden statt in Loy.
Rastede, Neusüdende, Südbäke, Hahn und Heu¬
bült . Es sollen in erster Linie Berdienstmöglich-
keiten für die Bedürftigen geschaffen werden.

Rastede. Generalversammlung der
SPD.  Einleitend gab der 2. Vorsitzende den
Geschäftsberichtund wieß er besonders auf die
Erfolge bei den letzten Wahlen hin. Daß die
sozialdemokratische Wählerschaft sich in kurzer
Zeit fast verdoppeln konnte, war das Verdienst
der Parteigenossen, die sich selbstlos in den
Dienst der Sache stellten. Die Vorstandswahl
ergab als 1. Vorsitzenden Gen. Janßen , 2. Vor¬
sitzenden Gen. Hilje-Gerdes. Schriftführer Een.
Schwab und Kassierer Gen Grote. Genosse
Lankenau gab darauf einen erschöpfendenBe¬
richt von der letzten Eemeinderatssitzung und
gab dieselbe Anlaß zu längerer Debatte.' Zum
Schluß machte der Vorsitzende auf den Schn,
lungskursus am Donnerstag, abends 8 Uhr. im
„Kleybroker Hof" aufmerksam.

Ohmstede. Was geht vor?  Wiederum
demonstrierten die Erwerbslosen vor dem Ee-
meindebüro. Sie verlangten, daß ihre Forde¬
rungen endlich erfüllt würden. Die Arbeit war
geschlossen niedergelsgt worden. Sie verlangten
die sofortige Ansetzung einer Gemeinderats¬
sitzung, statt mit dem Gemeindevorsteherwoll¬
ten sie mit dem Eemeinderat verhandeln. Der
Finanzausschuß hatte den Erwerbslosen durch
den Gemeindevorsteher schon vorher Mitteilen
lassen, daß die den Delmenhorster Fürsorge¬
arbeitern staatlicherseits zugestandenen Stun¬
denlöhne von 54 Pf. nebst 3 Pf . Zulage pro
Kind, welche Lohnregelung wahrscheinlichfür
das ganze Land Verbindlichkeiterhalten würde,
auch in Ohmstede Anwendung finden solle. Wenn
die Vertreter der Erwerbslosen zunächst diesen
Beschluß auch noch ablehnten, so wird ooch an¬
genommen, daß die ruhig und vernünftig den¬
kenden Leute die Sachlage ernst prüfen und
würdigen und dementsprechendHanseln werden.
Da die Gemeindenicht mehr ein noch aus weiß,
droht die Vorgesetzte Behörde schön mit dem
Staatskommissar.

Ohmstede. Doch noch Eingemein¬
dung?  Die oldenburgischeVerwaltungsreform
soll nun auch die Eingemeindung der Gemeinde
Ohmstedebzw. eines Teiles der Gemeinde nach
der Stadt Oldenburg vorsehen. Damit wird
die von einem großen Teil der Bevölkerung seit
Jahren als notwendig bezeichnte Eingemein¬
dung der städtisch bebauten Teile der Gemeinde
als verkehrstechnisch und wirtschaftlich mit der
Stadt zusammenhängend, von der Staatsregie¬
rung als Exponenten der Parteikreise, die sich
srüher mit allen Mitteln gegen ein« Eingemein¬
dung wandten, durchgeführt. Uns kann es recht
sein, doch müßte dem Gemeinderat mehr Ge¬
legenheit gegeben werden, alle die mit der Ein¬

gemeindung zusammenhängenden, die Ein¬
wohnerschaft interessierenden Fragen zunächst
mit der Vertretung der Stadt zufriedenstellend
zu besprechen und zu klären. Man spricht vom
1. April als Tag der Erledigung. In diesem
Falle müßte die Oeffentlichkeitdoch bald Nähe¬
res erfahren. Für die Restzeit der Legislatur¬
periode der Gemeindevertretung (1. April bis
31. Dezember1933) wäre alsdann noch eine Er¬
satz- bzw. Zuwahl der Vertretung nötig. Wir
würden «ine baldige Lösung begrüßen, schon des¬
halb, damit endlich der durch die zur Zeit un¬
gesunde Konstellation des Eemeinderats beding¬
ten unerfreulichen Beschlüsse und Vorkommnisse
der letzten Zeit ein Ende bereitet würde.

Bäd Zwischenahn. Generalversamm¬
lung der Freien Tnrnerschaft.  Am
Freitag , abends 8 Ahr. findet bei Kapels in
Specken die Generalversammlung statt. Da wich¬
tige Beschlüsse bevorstehen, ist vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder geboten. Mitgliedsbücher
mitbringen.

Wiesinoor. Anterh altungsabend.
Die SAJ . Spetzerfehn veranstaltet am Sonn¬
abend, 18 Uhr, bei Kruse einen bunten Unter¬
haltungsabend mit Tanz. Die jungen Spetzer
haben sich unter der Dorfjugend bereits einen
guten Ruf erworben. Sie werden deshalb in
unserm Ort über Zuspruch von jung und alt,
da die Unkosten äußerst gering sind, nicht zu
klagen haben.

Kurze Notizen.
Nach den letzten Meldungen sind bei dem

Eisenbahnunglück in Bukarest bis
jetzt sechs Tote  geborgen worden. Die Zahl
der weiteren Opfer steht noch aus.

Nach den letzten Meldungen aus Peking hat
sich die Lage inOstasien  verschärft. China hat
heute seine gesamte Truppenmacht mobilisiert.
Ein Marschbefehlist noch nicht ergangen.

Da die Mehrheitssrage im Reichstag noch
nicht geklärt ist, spricht man von einer even¬
tuellen weiteren Hinausschiebung des Zusam¬
mentritts des Reichstages.

Bei dem Dampfer, der in der Nähe der
Insel Ameland strandete, handelt es sich, wie
jetzt bekannt wird, nicht um ein deutsches Schiff,
sondern um den 690 Tonnen großen finni¬
schen Dampfer „Alexa ". Holländische
Schlepphilfe soll sich in der Nähe des verunglück¬
ten Schiffes befinden.

Die Lübecker  Bürgerschaft nahm einen
nationalsozialistischen Mißtrauensantrag gegen
den gesamten Lübecker Senat an. Es ist eine in
14 Tagen stattfindende zweite Abstimmung er¬
forderlich.

Der Reichskommisfarfür Arbeitsbeschaffung,
Dr. Gereke, empfing die Vertreter aller Spitzen¬
verbände des Baugewerbes  zu einer aus¬
führlichen Besprechung über die Durchführung
des Arbeitsveschnfsungsprogramms.

Soziales.
Das Verhältnis zwischen Arbeitslosen und

Beschäftigten. Amtlichwird mitgeteilt : Im Hin¬
blick auf die in den nächsten Tagen fällig wer¬
dende Veröffentlichung der Arbeitsmarktstatistik
für die zweite Dezemberhälfte des vergangenen
Jahres wird in unterrichteten Kreisen darauf
hingewiesen, daß eine richitige Bewertung der
Arbeitslosenziffern nur dann möglich ist, wenn
man diese Ziffern in die Beziehung zu den ent¬
sprechenden Beschäftigtenzahlensetzt. Da die rein
zahlenmäßige Arbeitsmarktstatistik nicht alle
Arbeitslosen erfaßt und ein erheblicher Per¬
sonenkreis, der im Sinne der gesetzlichen Vor¬
schriftenals arbeitslos zu gelten hätte nicht bei
den Arbeitsämtern gemeldet ist und auch aus
wirtschaftlichenGründen keine Unterstützungbe¬
zieht — wenn beispielsweise verdienende An¬
gehörige vorhanden sind — kann eine wirkliche
Bewertung der Arbeitsmarktlage nur bei einem
Vergleich der Arbeitslosen- und der Beschäftigtcn-
ziffer erfolgen. Hinzu kommt, daß zu Zeiten einer
gewissen Aussicht auf Arbeit die Meldungen r>cr
Arbeitsuchendenbei den Arbeitsämtern erheblich
zunehmen, und zwar gerade aus den Personen¬
kreisen, die zwar arbeitslos sind, aber keine
Unterstützung beziehen. Belegt wird diese Auf¬
fassung durch einen Vergleich der Beschäftigten-
und der Arbeitslosenzahlen, soweit sie aus der
zweiten Hälfte des vergangenen Jahres nor-
liegen. Die Krankenkassenstatistik berechnete
Ende August 12 755 000 Beschäftigte und Ende
November 12 699 000 Beschäftigte. Das bedeutet
eine Verringerung um 56 000. Die entsprechenden
Zahlen der' Arbeitslosenstatistik betragen Ende
August 5 224 000 und Ende November 5 355 000
gemeldete Arbeitslose. Das bedeutet eine Zu¬
nahme um 131000. Es ergibt sich also, daß im
gleichenZeitraum die Beschäftigtenzahlnur um
56 000 zurückgegangen ist, während die Zahl der
gemeldetenÄrbeitslosen um 131000 gestiegen ist.

Verkehrsmmisterium und Wasserbauarbe' ter.
Das Reichsvevkehrsministerium hat für mehr
als die Hälfte der bei ihm beschäftigtenWasser-
bauarbeiter die Löhne gekündigt. In den bis¬
her stattgesundenenVerhandlungen wurden vom
Vertreter des Verkehrsministeriums Lohnsen¬
kungen bis zu 7 Pfennig pro Stunde vorgeschla¬
gen Selbstverständlich haben die Organisatio¬
nen' jede Lohnkürzungabgelehnt. Weitere Ver¬
handlungen folgen in Kürze. Die Haltung des
Reichsverkehrsministeriums steht in schroffem
Widerspruch zu den Erklärungen des Reichs¬
kanzlers. Der Kanzler ist gegen Lohnabbau,
der Reichsverkehrsministerfür Lohnabbau. Re¬
giert jeder Minister auf eigene Faust? Wir >
äckd gespannt, ob das Reichsverkehrsministerium
vom Reichskanzler zur Ordnung gerufen wird.

Keichs-mmer
Schwaer-Rsi-GoS- .

Zungbanner Wilhelmshaven-Riistringen. Heute
Dienstag , abends 8 Uhr, Versammlung bei
Rohling (Tonhallen. Hollmannstraße). Schul¬
entlassene Vortruppler haben zu erscheinen.

Jadestädtische Lehravteilung. Mittwoch, den 11.
Januar , abends 6 Uhr. Eewerkschaftshaus
(oben).

Für oie Schriiilciiuaa oeraniwortlick» Rein¬
hard Nieter,  Rüstrtngen. — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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Line LikakiuuZs, die ei§eu1iick 2U alt
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Lpsrial -Reparatur
kür alle Dabriicats

VViilisliusbaveLsr Ltr . 35
Deroruk 1515 r »eere sagen

ErMerMtaltung lBunle Abendej zum Belten bnEmerbslosm
Erstmalig am Freitag , 13 ., » . Sonnabend , 14 . Januar 1933 , 20  Uhr,
„Werftspeisehaus ". Eintritt 30 ^ . Erwerbslose am 14.1. gegen Freikarte,
welche am Schalter des Arbeitsamtes abgegeben werden. — Da der Rein¬
ertrag den Erwerbslosen zugute kommt, wird um rege Beteiligung gebeten.
Jade -Volkschor in Verbindung mit Zentralkommisfion für Bildung,
Sport « . Körperpflege , Musikverein „Einigkeit ", Zitherkranz „Jade"

unsere» Erwerbslosen!

Heute Dienstag , äsn 10. Januar

Lfüffrmnsr?eiel
Darn äss künstlerische Programm mit lleberraseluiugsn

Aockbierfert — Tomboia
^Ile ^ reirnäe , LekannLsli u . Oästs Ia6et tiokl ein Oastav Rautlnann

_ I « » e

dieWmlelllei md!>>denen dnr„Bolksdlnll"»nsiieni:
Albrechts , Ecke Peter - und Gerichtstraße
Ahlrichs , Heinz' Bierquslle , Metzer Weg
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstraße 1
Arnolds , Heinr ., Grenzstraße
Barkhausen , „Heinrichshof"
Lierhalle „Zum Erbkrug ", Hepp. Kirchstr. 8
Böker, Adler -Restaurant , Wilhelmsh . Str.
Vorsum , Ernst , „Wanderlust ", Neuengroden
Vourdaillier , „Bootshaus " Stadtpark
Brinkmann , Rest. „Weinklause ". Peterstr .73
Bruns . Mmenstr . 2
Burbach , Oskar . Bierhalle „Jadebusen"
Carstens , „Alt -Heidelberg"
Davids , „Nordlicht " Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Droske, Oskar , „Thüringer Hof". Gökerstr.
Droste . Am Banker Markt
Ecklund. Fr .. „Stadt Kiel", Bismarckstr . 162
„Finkenburg ". Ecke Werft - und Peterstraße
Fischer, Wwe., „Bremer Schlüssel"
Frcrichs . „Hemelinger Bierhalle"
Gerten , „DeutschesHaus ", Bismarckstr . 148
Gerdcs , Bierhalle Gewerkschaftshaus

Wilhelmshavener Straße
Gerhards , Johanna . Rheinlandsperle"

Bremer Straße 1b
haake , H., Rüstersiel
Haaren , Peterstraße 71
Harms , Restaurant „Erholung ", Südhasen
Heinken. „L-iebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Cass Schulz " Mitscherlichstraße
öilgcnstöhler , „Ratskeller Rüstringcn"
öinrichs , Joh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Hinrichs , Bierhalle . Ecke Nord - u . Werststr
Hübner , „Bürgerhalle ", Erenzstraße
Bautzen, „Wilhelma ". EckeKaiser-u .Heinestr.
"lohannsen , Bierhalle „JeverländischerHos"

Grenzstraße
Voppich, „Union ", Wilhelmshavener Str . 68
Kalippke, „Stadt Hannover ". Bremer Str.
6ath , Bierhalle , Peterstr . 51
Kathmann jun ., „Siebethsburger Heim"
Keese, „Stadt -Cafd", Grenzftraße
Kirstein , Werststraße 2
Klcmmsen, „Zum Augustiner ", Schulstraße
Klaus . Heinr ., Bierhalle „Zum Eummi-

bahnhos " Börsenstraße 5b
Koch, Frau , Bierstube „Union " Wilhe lms-

havener Straße 67
Kranz , Hotel „Zum schwarzen Bären"

Bismarckstr . 179
Krüger , Erich, „Thüringer Hof" Gökerstr. 97
Kummer , Ecke Kaiser - und Annenstraße
Kunde, Bismarckstraße 220
Lange, „Metzer Krug " Metzer Weg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lühr , . Rüstringer Strandhalle"
Mahner , Börsenstraße 51
Mecnens Gasthaus , Schaar
Müller . „Elysium"

Müller , . Erbkrug " Kirchstr .»
Mittwollen , „Grüner Hof" Schaar
Reuhaus , Genossenschaftsstraße
Reumann , „Colosseum". W'havener Straße
Neumeyer, Altemartstraße 11
Reh, „Münch. Bürgerbräu " Lilienburgstr.
Nicmeyer, Hasenstraße 15
Nordhorn , Heinz, „Gewerkschaftshaus"
„Oberbayern ", Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post " W'havener Straße
Oltens , C.. Rest. „Central ". Bismarckstr . 152
Pseiffer, Bahnhos Rüstringen
Pochanke, „Cafs Köhler ", Werftstraße
Rademann , Rest. „Union ". Wilhelmsh . Str.
Rath , Karl , „Jeverländischer Hof". Grenzstr
Rath , Herrn., Werststraße
Reiners , Bremer Straße 2
Restaurant „Schützcnhos"
Rothe, „Sedaner Hos", Bismarckstraße
Sandmeyer jun ., „Nordseestation"

Fortifikationsstraße
Schlickriedc, Fritz , Gastwirtschaft „Zur

Traube ", Ecke Kaiser - u . Hasenstraße
Schrodin , „Rüstringer Hos"
Sierakowski , „Stadt Brake ". Grenzstr . 34
Steinberg , Elbschloß-Bierstube , Ecke Grenz-

und Querstraße
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg"

Bremer Straße
Stöhr , Jke , Ecke Gerichts - u . W'havener Str.
Thal , Börfenstraße 91
Thcsing, Hotel u . Restaur . „Emslünd . Hos"
Thesing, „Odeon ", Adolfstraße 4b
Twele, . Mühlenhof ". Mühlenweg
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker, „Bürgerheim ", Mitscherlichstraßc
Warrings , Hans , „Schützenhos", Schaar
Wenke, „Steuer Banker Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle „Centralhallen"
Willms , Bier - und Frühstücksstube, Peter¬

straße 86
Wippich, Einigungsstratze 23
Wols, Bierhalle „ZurPost ", Wilhelmsh .Str.
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstratze
Wüllncr , „Hansa -Saal " Schulstraße
Zaage , „Reuender Hof" Kirchreihe

Eilers , „Bahnhofs -Wirtschaft " Mariensiel
Geldes , D., Mariensiel
Kleen, Hinr ., „Zum Weltsrieden ",Aldenburg
Tönjes , Himmelreich
BUthe, „Antonslust"
Jantzen , „Sengwarder Chausseehaus"
Busch, M . v., Sanderbusch
Pfeiffer , Paul , Sanderbusch
Warntjen , G., Heidmühle
Schütt , Gerh ., Heidmühle
Meyer , E., „RestaurantWaldesrand", Zetel

MgklneWast im ZllileWilte.
Gedenke der Erwerdsloseni
Gedenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

LNkWirÄrungLksIIe

WWW ^ MW Nülilen v̂es u. Oarirrnstr.
kauvkHvar « !, »Nvr

»LintUvI »« KaÄiv -Lvitrrngsn . I»arrj Ltalinv.

Demcura
VViItisImshg .vsner8tr .4N

dk >§ DaebAeseiräkt kür
KgZio -tVnIgFsn , Ilepsia-
tursn u . öastslinatertal.

RNrimer BlliidemMiili
8l>. ZerOr.IM.

Perf . Weißnäherin , w.
in u außer dem Haufe
näht , gesucht. Preisoff
unter V. 341 an d Exp.

Mädchen
s. d ganzen Tag gesucht.
Börsenstr . 43, 1. Etg . l.

Haushälterin v. Lande,
30 bis 40 I ., in srauenl.
Haush . 0. Anh. sof ges
Off. u . V. 375 a. d. Exp.

SAU
Verl .Vitalis München13

Such f uns . Tochter, w.
Ostern die Schule verl .,
Siellg . b. g. Leuten, selb,
ist a . sehr kinderl . Off.
unter V. 338 an d. Exp.

S . s. m Locht , I8V4 I ..
tLyzealbldg .) Stellg . als
Haust , i. gr . Haush . m.
Familienanschluß und
Tascheng. Off. u . V. 347.

Teil - Invalide sucht
Beschäftigung als Bote,
Kassiererod. dergl. Off.
unter V. 381 an d. Exp.

Zflammig. Gaskocher
spottbillig zu verkaufen
ev. mit Tisch.

Kieler Str . 24, II r

ymiiIMii
stets vorrätig

Neinrirti v »Sino»
Schulstraße 32.

MWll-WM
zu verkaufen Zu ersr.
in der Exp, d. Bl.

Fast neuer moderner
Kinderwagen billig zu
verkaufen.

Zedeliusstr . 16, p . r.
Kistenholz Ztr . 0,80 ^
Kloben Ztr . 0.60-1,00 Ft

„ gesp. Ztr . 1,20 Ft
Kölschkh, Schuppen „O",

Kanalstraße.

billig zu verkaufen.
Eenossenschaftsstr. 10
Zwei Nähmaschinen

(fast neu ) preiswert zu
verkaufen
_ Hollmannstr . 36.
Ackerbude, 2,50X2X2,75
(neu ), zerlegb., zu verk.
500 gm Ackert. (Mühlen¬
weg—Paulstr .) kann m
übern , w. Off, u V. 377

1PM HemnjWe
(Gr 42) bill abzugeben.
Aitengrodener Weg 49.

SmOIii-e
gesucht. Offerten mit
Preis unter V. 368 an
die Exp. d BI.

Gilt erü. WWW
zu kaufen gesucht Off.
unter V . 337 an d. Exp.

Gut -rh. Metallbett
mit Aufleger billig zu
kaufen gesucht Off. u.
V. 345 a. d. Exp. d Bl.

MieMtze
Sep . l. Zimmer m. Kchg.
in Rüstr . zu mieten gef.
Off, u . V. 349 an d. Exp.
Alleinst. Frau sucht gr.
leeres Zimmer , sep., in
Rüstringen Preisoff
unter V. 339 an d. Exp.

Jg . Ehepaar (Mar .-
Angeh.) kinderlos , s. 3r.
Wohnung zum 1. März.
Zu erfr . i. d Exp,  d . Bl.

1- 2 leere Zimmer
gesucht. Offerten unter
V. 369 a . d. Exp, d. Bl.

Zil IttMM
Möbliertes Zimmer!
an 2 Pers . z. vermieten.
Mitscherlichstr. 44, p . l.

Schöne gr . 2r. Wohng.
m. St . u. Nebengel. geg.
tl 3r. Wohng . z. tausch.
Off u. V. 346 a. d Exp.

Wer erteilt Nachhilfe¬
unterricht in Mathe¬
matik nnd Englisch?
Off, u . V. 348 a. d. Exp.

Unbedingt zuverlässig
repariert sede

zu wirklich  soliden
Preisen

< !lu . LtrS » ,
Uhrmacher,

Wilhelmshav Str . 22.

IWIieii-
ünreiW
Mis alle Lleinav-
rsigsu überhaupt
knäsn
Msitgsbsnäste
lZsaabtnng

»Ml

sMtlMiOm IWm -LllllOlW

klintriager Katkano (von >>orli aulgsnowirey
irUstl 'lil ^ vr Katbaus (von bint . autgsnowwey
UNslriiiAer >1.lts » Ilol »» mit l?ritr -Usllter -8tP

Wsitsis ^.ufnabmsv:
lirenL «!' „ ILLIn" m. „Dangen Heinrich "i.
Ullotrintzer Itatliaus (OrolZaaknakme)

2 Ltüek - 5 Pfennig

Vollrr SurkksnrUuns
VVII!,elm8liaven , Mlsrktstr . 48 . g elekon

Verpachtung von Gartenland
Unser Gartenland südlich der Eisenbahn i,

Rüstringen , Stadtteil Bant,soll auf ein Nutzung
fahr — bis zum 3l . Januar 1934—neu verpacht
werden

Die Bedingungen liegen bei der PachthebestM
Carl Gebhardt in Rüstringen , Kettenstraße U
aus . Der Pachtpreis beträgt 3 Pf . pro qm. N
bisherigen Pächter haben den Vorzug , wenn h
die Pacht für das neue Pachtjahr bis zum 4.Fch
1933 entrichten . Durch die Zahlung der Pachtw
kennen die Pächter die Pachtbedingungen U
lieber die Pachtstücke, für die die Pacht nichtk
zum 4 Februar 1933 bezahlt ist oder deren Pälj
ler sich nicht gemeldet hadcn, wird anderweilz
verfügt.

Bremeu -Banter Landgesellschaft M. v. H.

tzeransvefeia „tz/ück auf
Obenrtsoke
Am Sonnabend , dem 2l . Zw
1933, in der „Deutschen Eich,'

mit nachfolgendem Ball
Kassenöffn. 7 Uhr , Ans. 8 llhi
Hierzu laden freundlich ein
Der Vorstand . W. Ebeich

Ms dssisn
dingen-, Darm -, Llntrsinigungs - unä 4d-

kübrmittel sinä:
^Vasrt « N»a « >7' 8 LlrLntvr

nnä
W « srt « N»« « l78 I ' iillvn

2n haben in tVpotdsicen.

hl lilüllll 11!«l,»»»Ml
Lm 8. llannnr , morgens 6Vz I)hr , eot-

sebliek nach langem , sobvsrsm Dsiäeii
meine liebe , herzensgute Drau , unsere
liebe , trsusorgsoäe Lluttsrkrs« loüsmis v«8l
geb. Visbt , im Liter von 74 Nabren.

Io tisksr Draner
ckoNaon Dm6ei>, Hilmarsum Z,

lUez ôr u . geb kost,
Nelnrlek I»«8t 0 . Vran , geb. Llülier,

Oeestemünäe,
kl»» « 1-aat r>- I re » , geb. Harms,

Uiistriagsn,
IlloaNI-oot u . Drrrn , geb. Driöäricbs,
ibi-AiiLk'osln . k'rnu , geb. Drisäriebs,
unä Lnkellcinäsr , Dailingsn a. Ukr

Lssräigung ünäst statt am Donnerstag,
äsm 12.Nanvar , vom Drauerbauss , Dmäeii,
Uillmarsum 3, nm 2 Ilbr.

Lm Zlontag , äem 9. Nanuar , entsobiiek
sankt unä rukig mein lieber Naon , unser
guter Vater , Lvbwisgsr - uoä Orollvater,
Druäsr , Lebvvager u. Onkel , äsr Invalide

Solm» Lelireir
im Liter von 61 llabreo.

Dies bringen tiskbstrübt rnr Lnreize
L.IML Nelrreus

verw . stanken , geb. Ooiäsbsrg
nebst Linäsrn u. Veivvanätso.

Dis Desräigung tinäst Dreitag , äsv 13
stanuar , naebm 2.30 Dbr , vom 8tsrbe-
Hause, Dlisabstbstraks 4, aus statt.

vaolr8a »nnL-
Dür äio beim Uinsebeiäsn unseres

lieben Lohnes in so reiedsm Naks srrvie-
sens Deiloabme sagen vir allen nnsereu
herrlichsten Dank.
ckolrann lStnmerviler « nnck VamUW

8.1s lägi . Lodauspiei-Lhono. L» ck« 10 .aö
1. Vorstellung äsr 5. klate

Je » viel»

7.3V Lonntag , 15. stanuar 7^ ^
Ms gescriZeüsne

Operette von Deo Dali _
Dis 5. Kats muk beradit veräso ! .
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Nüstringen,
Schaulvielbaus: Der Dieb.
Marie Louise wurde

von ihrem Manne
immer als Puppe be¬
handelt. Sich für ihn
sein machen war ihre
eigentliche Lebensauf¬
gabe. Da aber sie
Mittel hierzu knapp
waren, stahl Marie .
Louise einem befreundeten Ehepaar, auf Lehen
Schloß sie feit längerer Zeit besuchsweise lebten,
so nach und nach 21000 Franken. Der Sohn
dieses Ehepaares, Fernand, ist rasend rn Marie
Louise verliebt und als die Dieberei heraus¬
zukommen droht, nimmt der Liebhaber die Ver¬
fehlungen der jungen Frau auf sich, er bekennt
sich als den Dieb. Peinliche Situation . Die
Eltern Fernands sind geknickt; fort nach Len
Kolonien (die Sache mit Marie Louise spielt
in Frankreichs, dort soll er arbeiten, das ge¬
stohlene Geld verdienen und es dann ehrlich
zurückerstatten. Der junge Liebhaber (er hatte
bislang bei Marie Louise freilich nichts erreicht;
was die Hochachtung, die man vor ihm haben
sollte, um so größer machen müßte) willigt,
opferbereit, ein. Doch das ist zuviel Edelmut
für Marie Louise, sie bricht zusammenund be¬
kennt sich jetzt als Len Dieb. Verdammt noch
mal : Situation ! Denn Maria Louisens Mann
fängt jetzt an zu ahnen. Aber Marie Louise
hat, wie gesagt, wohl Geld gestohlen, und den
Fernand ungewollt verrückt gemacht, indes : ihr
Herz und was sonst noch dazugehört, sind rein
geblieben. Und da das schließlich auch ihr
Mann (Richard heißt der Edle) glaubt , so steht
einer Versöhnung nichts im Wege. Statt des
Fernands wird er selbst mit seiner Frau in
die Kolonien gehen und dort arbeiten, das ent¬
wendete Geld verdienen und es zurückgeben.
War er Loch nicht ganz unschuldigan Marie
Louisens Verschwenderallüren: warum ver¬
langte er immer, daß seine Frau wie eine
Modepuppe umherlaufen sollte. —

Dieses Werk des geschicktenfranzösischen
Wühnenschriftstellers Henry Bernstein  ist
amüsant und kriminell spannend; seit Jahr¬
zehnten geht es über alle europäischenBühnen.
Früher war es sogar ein großer Kassenreißer.
Wir haben es in unseren Mauern lange nicht
mehr gesehen; eine Aufführung scheint daher
ganz angebracht

Der Erfolg war dichem Salon - und Konver¬
sationsstück gestern auch auf der ganzen Linie
beschieden. Unter Herrn Gogols  Leitung
spielten sich die Dinge im Sudermanwschen
Sinne ab. Den Höhepunkt einer bühnen-
gewandten, durch lebenswahre Temperaments-
ausbrüche unterstützten Darstellung zeigte der
zweite Ast in Frl . Sornik,  die die Marie
>-,ouise spielte. Ihr anfängliches Ausweichen,
Dann ihr Bekenntnis und schließlich ihre Ver-
zMistung waren, zu einem Ganzen zusammen¬
gefaßt erne tüchtige Leistung. In Herrn Jereb
5°." ° ^ «Uten Partner , der die ihm zu-
gesallene schwierigeRolle durchaus beherrschte.
Den lugendlichenFernand gab Herr Kert  mit
der Einfühlung, die man an ihm gewohnt ist
Ä kennt uird schätzt. Herr Geyer

MI  e l I e ch waren sichere Träger der
^ und seiner Frau unda als Detektiv war am
-piatze. Da manches rn der heutigen Zeit ein
wenig anders ist als vor vierzig Fahren o
gekrackt Gegenwartsausdrllckêhinein-
D. ' entsprechend glätteten.
Das Publikum nahmr̂ie DSu7a "mit

Mt dem U-Doot Zum Nordpol.

gekt er tiefes/
Roman

von
Liesbet Dill.

1. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
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ihî ? fs„? ^ ?̂ ubte Haltung, der stolze Blick
gen dunklen U ^ ferblauen Augen mit den lan-
Mauenges cht -d ? -' ^ /luge , energievolle
^ nich? Lhr vergaß sich ern. daß man
Läßlich dch ^ aufzufallen. Er sah.
Frauen hoben di- Ä* ""Wehten, und die
ihr n°ch"und"spracĥ ^ 7/ten . E-n Kellner kam
ihrê hellen" Auae/ ^ ,̂ " 7̂ n .Tischenund ließ
erwartet ist ^ ^ welfen. Der, den sie
Blick traf auck Willens . Ihr
weiften Frauen statt daß sie, wie die
gut aussehenden M»"" ^ wnem ungewöhnlich
sehen oder errAen -begegnen,  sich ihn an-
Wilkens unwUlkLl^ ste so anstarrt wie
so schien sie id» auffallende Frau,
dem Kellner ein ^ beachten. Sie sagte
schwarze Lacktnk» - ^ Worte und ging, die kleine

se Packtasche unter den Arm geklemmt,

Dies war das Thema zweier Lichtbilder¬
vortragsabende, zu denen der Werftwohlfahrts¬
verein sich Herrn Dr. Villinger  aus Frei-
burg, einen der drei wissenschaftlichen Teilneh¬
mer von Wilkins Polar -llbootsahrt aus dem
Sommer 1931, verpflichtet hatte. Die zahl¬
reichen Besucher des gestrigen Abends machten
eine ebenso hochinteressantewie lehrreicheFahrt
in die Arktis mit und quittierten für die an¬
schaulichenSchilderungen des Vortragenden
mit herzlichemBeifall.

Dr. Villinger äußerte sich über den Sinn
der modernen Polarforschung  dahin,
daß dort oben vom Nordpol her die Hauptbeein¬
flussung unserer Witterung erfolge, hier allein
also die Feststellungen möglich seien, die für
Landwirtschaft, Schiffahrt und Flugwesen un¬
bedingt zuverlässige, langfristige Wettervorher¬
sage ergeben. Vom Gedanken der Erforschung
der Arktis durch Luftfahrzeuge komme man
nach den mit dein Unterseeboot „Nautilus " ge¬
machten Erfahrungen zu der Ueberzeugung, daß
das Uboot in erster Linie für diesen Zweck
geeignet sei. Der Amerikaner George Hubert
Wilkins  habe sich nach seinen wiederholten
Polarflügen mit dem Piloten Eielson rückhalt¬
los zu dieser Tatsache bekannt und seine An¬
schauung durch Leihung der „Nautilus " von
der amerikanischen Marine in die Tat um¬
gesetzt. Man habe seine Pioniertat viel be¬
krittelt, doch die Wissendenhätten ste hoch an¬
erkannt.

Das taten auch die Teilnehmer der gestrigen
„Nautilus "-Lichtbilderreise. Was Dr. Villin¬
ger vorzubringen und durch Karten und Licht¬
bilder zu belegen wußte, war derart überzeu¬
gend, daß man seinen Ansichtenohne weiteres
zustimmte. Obwohl die vorausgeschickte Fest¬
stellung verblüffte, daß es um den Nord¬
pol herum keine Eisberge  gebe , son¬
dern nur eine riesige, rissige Eisfläche von einer
Dichte von 3 bis 4 Meter, ward sie als wahr
dargestellt. Unter dieser Eisdecke sollte die
„Nautilus " eventuell in sechs Wochendie 2309
Seemeilen lange Strecke über den Nordpol hin¬
weg von Spitzbergen nach Alaska fahren. Fn

den „Rissen", die Hunderte von Meter lang
und breit sind, gedachte man aufzutauchen, die
Akkumulatoren des Bootes frisch zu laden und
sich„die Beine zu vertreten". Daß es damals
zur vollen Durchführung des sensationellen
Planes nicht kam, lag an der Unzulänglichkeit
des vom Kriegsfahrzeug zum Forschungsschiff
umgebauten Ubootes, lag an den starken Ver¬
zögerungen, mit denen die „Nautilus " von Ame¬
rika nach Norwegen kam, und lag nicht zuletzt
in der Verkettung weiterer unvorhergesehener
Umstände.

Das aber, was die 29 Menschenauf dem 56
Meter laugen und nur bis zu 3,59 Meter brei¬
ten Boot unternahmen, rechtfertigte ihre Ab¬
sichten. Die „Nautilus " bewährte sich.
Man kam wiederholt unter die Eisdecke— und
das ohne Tiefensteuer. Hier fand man eine
ungeahnte Helligkeit, holte vom 3000 bis 4009
Meter tiefen Arktis-Meeresgrund erstmalig
Erundboden herauf, stellte den Nansen-Rücken,
ein Unterwassergebirge bis zu 2506 Meter
Höhe, erneut fest und man fand viele sonstige
wissenschaftliche Vermutungen über die Erdform
am Nordpol bestätigt. So war der Sommer
1931 für die Leute von der „Nautilus ", trotz¬
dem man „nur" zwischen Spitzbergen und dem
Pol versuchsweise kreuzte, ein Sommer des Er¬
folges. Ein Spezial-Unterseeboot für die Ark-
tissorschung wird die gewonnenen Erfahrungen
nach Herrn Dr. Villingers Ansicht vollkommen
werden lassen.

Wir lernten den deutschen Polarreisenden,
der die Ubootfahrt dem damaligen Zeppelin-
Arktisflug vorzog, als einen sympathischen Red¬
ner schätzen. Seine Schilderungen vom Leben
und Treiben an Bord, von wissenschaftlicher
und technischer Betätigung und von Hilfsbereit¬
schaft und Kameradschaftlichkeitwaren lebens¬
wahr, ungeschminkt und darum begeisternd.
Wenn die Presseleute Lei ihm allgemein schlecht
wegkamen, so nur, weil man die „Nautilns "-
Verichterstattung seinerzeit monopolisiert hatte
und die interessierten „illegalen" Journalisten
nun aus jeder um „Nautilus " sprießenden
Blüte Honig zu saugen trachteten. — Am heu¬
tigen Abend wird die Veranstaltung wiederholt.

kein Beifall auf. Es bescheinigtedamit, daß
dieser Schlager von einst auch in unseren Tagen
der Kriminalliteratur und der — täglichen
Kriminalfälle noch immer feine Wirkung aus¬
übt. Was schon etwas heißen will.

Beginn des Fnventurverkauss.
Heute vormittag hat in den hiesigen Geschäf¬

ten der Inventur -Verkauf eingesetzt. Der Käu-
serzustromwar in den ersten Vormittagsstunden
recht beachtlich. Wenn er nur einigermaßen an¬
hält , dürften die Erwartungen der Geschäfts¬
welt sich erfüllen. Sie hat Schuhe, Strümpfe,
Kleider, Wäsche, Handschuhe, Taschentücher,
Haushaltswaren , kurz, alle Dinge, die das Le¬
ben nützlich und angenehm zugleich verschönen
und die trotzdem beim Weihnachtsverkaufkeine
Abnehmer gefunden haben, im Preise herab¬
gesetzt. Nicht nur die Kaufmannschaft, auch die
Hausfrauen haben in der ersten Woche des
neuen Jahres Inventur gemacht. Freilich fan¬
den sich bei ihnen keine überflüssigen Vorräte,
sondern nur Lücken, die nun gefüllt werden
sollen. Zunächst werden diese Lücken einmal
notiert, damit sie über besonders lockenden Aus¬
verkaufssachennicht zum Schluß doch zu kaufen
vergessen werden. Es ist nötig, Kissenbezüge zu
erstehen, Bürsten und Besen, Tücher und Läufer
zu kaufen. Da sind Tassen und Teller den Weg

nach dem Ausgang. Dabei kam sie an ihm vor¬
bei und berührte — ob mit oder ohne Absicht
— im Vorübergehen leicht seine Hand.

Ihr schwarzes Kleid und ihre hochgestöckelten,
schwarzen Wildlederschuhe verschwanden. Sie
drehte sich nicht einmal um. Die Erscheinungdie¬
ser Frau wirkte so stark auf ihn, daß er im ersten
Impuls aufsprang, nach seinem Hut griff und
ihr nach wollte — sie stellen, wissen, wer sie war!

Da sah er die andere hereinkommen. Sie
hatte sich in Eile umgezogenund sah in ihrem
hellroten Seidenkleid, mit dem großen, schwar¬
zen Hut, einen dunklen Fuchs um die Schultern,
sehr hübsch und schick aus. Sie hatte in der Hast
etwas stark Rot aufgelegt, ihr Mund leuchtete
wie eine Kamelie in, dem Hellen Gesicht.

Sie setzten sich an den kleinen Tisch.
„Für mich?" fragte sie überrascht und nahm

die Maiglöckchen entgegen. „Wie nett, Maiglöck¬
chen sind meine Lieblingsblumen." Und sie steckte
den Strauß an ihr Kleid. „Es ist schon etwas
vom Frühling drin", meinte sie.

Der Kellner legte die kleine Speisekarte vor.
Wilkens bestellte zwei Gedecke.

„Zwei große Menüs oder zwei kleine?"
fragte der Kellner.

„Zwei große, selbstverständlich!" sagte der
fremde Gast.

„Und was trinkt der Herr?"
„Ich denke, einen Hiergewachsenen. Schlagen

Sie eine Marke vor! Ich bin kein Weinkenner
— aber der Teufel soll Sie holen, wenn ich mor¬
gen Kopfschmerzen habe."

„Unsere Weine hier können Sie alle trinken,
davon hat noch keiner Kopfweh gekriegt", meinteder Kellner.

Eine Verlegenheit stand zwischen ihnen. Er
wußte nicht, was er mit diesem fremden Mäd¬
chen reden sollte. Sie sah feierlichaus und ernst,
als erwarte sie etwas Besonderes von ihm. Er
sah immer das kecke Gesicht der Blondine vor sich
und ihren leuchtendenBlick, der etwas gering¬
schätzig von ihm abgeglitten war. Es war etwas
an ihr, das ihn reizte und zugleich erregte und
ärgerte. Die ihm jetzt gegenüber saß und ihre
Hellen Handschuheabstreifte, war auch schön—
sicher. Alle Frauen sind schön, wenn sie uns ge¬
fallen, dachte er.

alten Porzellans gegangen. Wäschestücke sind
mürbe geworden und an den Einkauf von Woll-
wäsche und Wollsachen denkt man erst jetzt, weil
viele den Kauf von Wolle bei dem milden Wet¬
ter bis zum Ausverkauf zurückgestellt haben.

Jetzt locken die Plakate , die Waren, die
Preise. Es ist alle Jahre wieder das gleiche
Bild , aber es wirkt immer wieder neu und wird
immer wieder mit Freuden von allen Seiten
begrüßt. Der Preis gibt heute den Ausschlag,
der Billigkeit und Güte zugleich will man nicht
widerstehen. Hoffen wir , daß auch die Jade¬
städterinnen beim diesmaligen Jnventurverkauf
aus ihre Kosten kommen.

Diplome zu goldenen Hochzeiten.
Aus Anlaß der Feier der goldenen,

diamantenen  oder eisernen  Hochzeit
wird auf Antrag ein Glückwunschschreiben des
Reichspräsidenten ausgefertigt unter der Vor¬
aussetzung, daß das Jubelpaar einer solchen
Auszeichnung würdig ist und die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzt. Das oldenburgi-
sche Staatsministerium übermittelt aus dem
gleichen Anlaß ein Glückwunschschreiben. Ehe¬
paare, die vor solchen Jubiläen stehen, wollen
sich rechtzeitig (möglichst vier Wochen vor dem
Jubiläumstage ), unter Vorlegung der Heirats-

„Also, Fräulein Josephine, worauf wollen
wir trinken? Auf heute oder auf morgen?"
sagte er, als der Wein auf dem Tische stand.

Sie sah ihn ernst über ihr Weinglas an.
„Ich denke, auf heute — von morgen halt ' ich

nicht viel !"
„Weshalb halten Sie nicht viel von mor¬

gen?" fragte er.
„Was weiß man denn von morgen?" Sie

entfaltete ihre Serviette auf dem Schoß. „Wenn
man einmal anfängt, darüber nachzudenken, was
morgen ist oder sein könnte . . ."

„Was wäre dann?"
„Dann wäre ich zum Beispiel sicher nicht hier¬

hergekommen."
„Sondern?"
„Hätte Sie versetzt. Das Hab' ich schon so oft

gemacht. Oder denken Sie, daß ich mich von je¬
dem, der in den Laden kommt, einladen lasse?"

„Nein, das denke ich nicht. Es ist also eine
große Ausnahme heute?"

„Sicher! Sie werden es mir glauben oder
nicht glauben — aber es ist das erste Mal , daß
ich mit einem fremden Herrn ausgehe."

„Also trinken wir auf die Ausnahme. Und
auf mein Glück!" sagte er.

„Auf was für ein Glück?" fragte sie rasch,
und ihre weichen, dunklen Augen wurden ganz
hell.

„Daß ich Ihnen begegnet bin — gleich am
ersten Abend. Trinken wir also auf das Heute.
Morgen muß ich hier auftreten."

„Als was ?" fragte sie. „Sind Sie Artist?"
Er lachte. „Nein — nur Schauspieler."
„Oh!" Es klang fast enttäuscht.
„Wofür haben Sie mich denn gehalten,

Fräulein Josephine. Seh' ich wie ein General¬
direktor aus, oder wie ein Messerschlucker? Ich
bin wirklich nur ein Schauspieler. Morgen geb'
ich in einem Stück von Schnitzler einen Fähnrich,
übermorgen den Romeo, am Samstag bin ich
ein Verbrecher, einer von denen mit Gamaschen,
und so weiter . . ."

„Das interessiertmich", meinte sie. „Wie heißt
denn das Stück morgen?"

„Das weite Land!"
„Wie das klingt . . . Ist es ein Lustspiel?"
„Nein, eine Tragikomödie."

urkunde, beim Standesamt Rüstringen, Zim¬
mer Nr. 81, melden. Das Standesamt wird
dann das Erforderliche in die Wege leiten.

Aus den Vereinen.

Der Kaninchenzuchtverein „Ander
Jade"  hielt im „Jeverländischen Hof" seine
Generalversammlung ab. Es wurde ein Züchter
ausgenommen. 1. Vorsitzender Stubbe gab einen
kurzen Bericht über das verflossene Jahr und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß das neue Jahr
allen Züchtern mehr Glück bringe, als das ver¬
gangene. Sodann wurde die Jadeschau be¬
sprochen, die mit einem kleinen Üeberschutz ab¬
geschlossen hat. Der Kassierer Gratz gab seinen
Kassenbericht; ihm wurde einstimmig Entlastung
erteilt . Der ZuchtkollegeD. Wasser wurde für
seine zehnjährige Mitgliedschaft durch Erheben
von den Plätzen geehrt und ihm ein Diplom
zugesprochen. Als 1. Vorsitzender wurde nun
der Züchter E . Meyer, als Schriftführer V.
Janßen und als Kassierer G. Gratz einstimmig
gewählt. Auf die am 21. und 22. Januar in
Nordenham stattfindende 25jährige Verbands¬
jubiläumsschau wurde hingewiesen. Der Züchter
Wasser nimmt die Anmeldungen der Tiere ent¬
gegen und sorgt für den Transport . Die Tiere
müssen am 19. d. M., morgens 6.30 Uhr, auf der
Bahn sein. Die Versammlung wurde um 11.30
Uhr mit einem dreifachen „Gut Zucht" ge¬
schlossen. — Der Mänuergesangverein
„S ilch 'e rbu  n d" hielt im „Parkhaus " seine
Jahreshauptversammlung ab. 1. Schriftführer
W. Kruse verlas einen ausführlichen Jahres¬
bericht. Die Leitung des Vereins mit ihrem
verdienstvollen 1. VorsitzendenH. Radtke war
im verflossenenJahre immer bemüht, das deut¬
sche Volkslied zu pflegen. Die Kassenführung
lag beim Kassierer W. Oltmanns in besten
Händen, ihm wurde Entlastung erteilt . Es
folgte die Aufstellung des Jahresprogramms.
Der Punkt „Vorstandswahl" fand eine schnelle
Erledigung . Aus Antrag wurde der Gesamt¬
vorstand wiedergewählt. Verschiedene interne
Angelegenheitenwurden zur Zufriedenheit aller
geregelt. Das Mitglied A. Würdemann hat im
März sein 50jähriges Sangerjubiläum . Mit
dem Vereinswahlspruchwurde die Jahreshaupt¬
versammlung geschlossen.

Was bringt Las Jahr 1933?
In der vergangenen Saison waren die

astrologischenSonderveranstwltungen mit Filu^
und großem Demonstrationsvortrag nach dem
bekannten AstrologenErich Wiesel, Dresden, in
fast allen Großstädten eine Sensation . In der
Zwischenzeitist viel von den damalig in aller
Oeffentlichkeit aufgestellten Prognosen ein¬
getroffen. Der Sturz Dr. Brünings , die neue
deutsche Regierung, die inneren Unruhen, das
Attentat auf den französischenStaatspräsiden¬
ten, seien hier nur erwähnt. Nunmehr hat
Wiesel einen völlig neuen Vortrag ausgearbei¬
tet, der nicht nur interessante Einblicke in das
Wesen der Astrologiegibt, sondern speziell auch
die Frage beantwortet : „Was bringt das Jahr
1933?" Zahlreiche neue Lichtbilder illustrieren
den Vortrag vortrefflich und ein neuer Film¬
teil gibt der ganzen Veranstaltung einen wohl¬
gelungenen Rahmen. Daher dürfte die große
astrologischeSondervevanstaltung, die am Don¬
nerstag um )H6 und 149 Uhr in zwei geschlosse¬
nen Vorstellungen in den Deutschen Licht¬
spielen  stattfindet , sicherlichauch wiederum
stark interessieren. Karten sind bereits heute
schon im Vorverkauf bei dem Zigarrengeschäft
Niemeyer, Marktstraße, und an der Theater¬
kasse zu haben.

„Oh — und was tun Sie darin ?"
„Ich spiele Tennis, liebe eine Frau und

werde erschossen."
„Das möcht' ich sehen", sagte sie mit leuchten¬

den Augen.
„Das sieht man nicht; es geschieht hinter den

Kulissen.
„Nein — das Stück, in dem Sie auftreten,

möcht' ich sehen."
„Ich werde Ihnen eine Karte schicken", ver¬

sprach er.
Endlich kam der Fisch, eine überbackene See¬

zunge mit Remoulade. Sie aß sehr wenig, aber
zierlich und mit sichtlichem Genuß. Von der
Poularde nahm sie nur einen kleinen Flügel,
von dem Kompott nur eine Aprikose.

„Dafür müssen Sie aber mein Eis mitessen",
sagte er, „sonst bin ich sehr böse."

„Können Sie das auch sein?"
„O ja , ich bin jähzornig; ich kann durch eine

Kleinigkeit in Wut geraten. So lammfromm,
wie ich ausschaue, bin ich nicht."

„Sie sehen gar nicht lammfromm aus", sagte
sie und löffelte ihr Eis.

„So ? Wie seh' ich denn aus ? Beschreiben
Sie mir das einmal. Man weiß nie, wie man
aussieht. Und das ist sehr wichtig für einen
Schauspieler. Also was haben Sie gedacht, als
ich vorhin in Ihren Laden trat ?"

Sie lachte. „Das möcht' ich Ihnen lieber nicht
sagen." Und sie biß in ihre Eiswaffel. Sie hatte
schone, etwas spitze Zähne, die weiß aus diesem
roten Mund leuchteten.

„Also sagen Sie es nur !"
„Dann sind Sie sicher böse. Die Schauspieler

sind sehr eitel, alle Männer sind das — und ein
Künstler kann keine Kritik vertragen."

„Kritik — wir? Die wir uns von jedem
Lausejungen sagen lassen müssen, wie man seine
Rolle auffassen darf. Ich vertrag ' schon was, und
erst von Ihnen ! Uebrigens, darf ich auch mal
etwas sagen, Josepbine, ohne daß Sie mir dar¬
um böse sind? — Nun, dann streichenSie sich
am Tage nicht so sehr an."

Sie griff nach ihrem Taschenspiegel. „Das
stört Sie ? Das müßten Sie doch gLwöhni sein
von der Bühne."



Sie Frau mit 26 Einbrüchen.
Seltsamer Krimimusall in Vrag.

Im Untersuchungsgefängnis des Prager
Landgerichts sitzt eine junge Frau , deren aben¬
teuerliches Schicksal an einen amerikanischenKriminalroman erinnert.

Diese Frau , Anna Nowak mit Namen, hat
aus eigene Faust, ohne jede männlicheHilfe, mit
dem Revolver in der Hand nicht weniger als
26 schwere Einbrüche ausgeführt.

Mit besonderer Vorliebe unternahm Anna
Nowak Raubzüge in die Villen reicher Kauf¬
leute und Prager Patrizier, ' sie suchte sich dabei
die wertvollsten Sachen aus und entkam, ohne
behelligt zu werden. Dabei legte sie eine Kühn¬
heit an den Tag, die man selbst einem professio¬
nellen männlichenEinbrecher nicht ohne weiteres
Zutrauen würde.

Anna Nowaks „Künstlerpech" wollte es, daß
sie, wie so viele Größen ihres Metiers , bei einer
scheinbarleichten Sache zu Fall kam. Sie hatte
sich, durch ihre Erfolge ermutigt , bei einem ver¬
hältnismäßig kleinen Diebstahl nicht in Acht
genommen und wurde von der Kriminalpolizei
verhaftet. Da sie aber leugnete und man ihr
den Diebstahl nicht mit Bestimmtheit Nachwei¬
sen konnte, wurde sie wieder freigelassen.

Der Männerharem der Räuberin.
Nach ihrer Verhaftung hatte sich Anna

Nowak beharrlich geweigert, ihren Namen und
ihre Adresseanzugeben und da die Polizei bis
dahin noch keine Gelegenheit gehabt hatte, ihre

Bekanntschaftzu machen, konnte auch die Dakty¬
loskopie nichts nützen. Schließlich griff die
Polizei zu einer List.

Anna Nowak wurde auf freien Fuß gesetzt
und die Beamten taten , als würden sie ihrer
Verantwortung Glauben schenken. Unbemerkt
folgte ihr jedoch ein Detektiv und so führte die
Meistereinbrecherin selbst die Polizei unfrei¬
willig nach ihrem Quartier . Sofort wurde bei
ihr eine Haussuchung vorgenommen: es stellte
sich heraus , daß die „unschuldige" Anna in ihrer
Wohnung ein ganzes Warenlager von gestohle¬
nen und geraubten Sachen aufgestapelt hatte.
Bisher wurde bei ihr eine Beute im Werte von
200 000 Tschechokronen festgestellt.

Als die Nowak nun wieder von der Polizei
vorgenommenwurde, gestand sie sofort und nicht
ohne Stolz ihre 26 Einbrüche. Die Zumutung,
auch klein« Diebstähle verübt zu haben, wehrte
sie entrüstet ab.

Die größte Ueberraschungerlebte die Polizei,
als an die „Eangsterin" die Frage gerichtet
wurde, was sie mit dem Erlös ihrer reichen
Beute gemacht habe. „Ich habe von dem Geld
meine Freunde erhalten", erklärte Anna Nowak
lächelnd. Wer diese Freunde sind, will sie aller¬
dings nicht verraten . Auch in dieser Hinsicht
will sie an Ritterlichkeit ihren Kollegen von der
männlichen Fakultät nichts nachgeben. Die
Polizei bemüht sich jetzt, Annas Liebhaber aus¬zuforschen.

WtthelmsbavenerTaaeSberiAt.
Bon der Straße.

Gestern nachmittag wurde an der Ecke Park-
und Hollmannstraße ein Radfahrer von einem
Auto ungefähren und zur Seite geschleudert, so
daß er sich einige starkblutende Kopfverletzungen
zuzog. Außerdem war sein Fahrrad stark be¬schädigt.

Der nächste Versorgungssprechtag.
Der nächste Versorgungssprechtag, den das

Versorgungsamt Oldenburg hier abhält , findet
am Mittwoch, von 13 bis 14 Uhr. im Stabs¬
gebäude der Torpedokaserne Roonstraße, Zim¬
mer 34, statt. Anträge auf orthopädischeVer¬
sorgung können hier nicht erledigt werden.

Russenfilm im „Werftspeisehaus".
Der Vorverkauf zum „R u ssi schen A be n d"

des Arüeiter-Bildungsausschusses am nächsten
Montag hat bereits recht rege eingesetzt. Der
russische Großfilm „Der Kampf um die
Erde"  zeigt interessante Bilder aus dem Leben
der russischen Bauern und Arbeiter im heutigen
Rußland. Er schildert den Kampf des Prole¬
tariats um dis Erde, den Acker, um bessere Le¬
bensbedingungen, um die Macht! Mitwirkende:
VolkschorWilhelmshaven - Rüstringen, Gesang:
Genosse Osterkamp, Rezitation : die Herren Hoff-
mann und Joppich, Filmmusik. — Eintritt
80 Pf ., Anrechtler, Invalide , Arbeitslose und
Jugendliche 20 Pf ., an der Abendkasse8 Pf . Auf¬
schlag. Der Vorverkauf findet statt in der Volks¬
buchhandlung, Marktstraße 46: im Zigarren¬
geschäftW. Kohnert, Wilhelmshavener Str . 75,
und bei den Mitgliedern des Volkschors.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Altpreußen  hielt

seine Generalversammlung im „Werftspeise¬
haus" ab, die sehr gut besucht war. Der 1. Vor¬
sitzende, Landsmann Labuhn, begrüßte die
Landsleute und wünschteim neuen Jahr eben¬
falls ein HarmonischesZusammenhalten unter
den Landsleuten . Darauf wurde der Jahres¬
bericht erstattet und über die Weihnachtsfeier
berichtet. Sämtliche VorstandsmiWieder wur¬
den einstimmig wiedergewählt und haben die
Wahl angenommen. Dem Kassierer sowie dem
Eesamtvorstand wurde von der Versammlung
Entlastung erteilt . Durch den 1. Vorsitzenden
wurde Ländsmann Krokowski die Ehrennadel
für zehnjährige Mitgliedsschaft überreicht. Mit
einem Hoch auf die Heimat und Absingen des
Vereinsliedes wurde die Versammlung beendet.
Tanzlustige Landsleute blieben noch bis zur
vorgerückten Stunde vergnügt beisammen. —
Am letzten Sonnabend fand im „Augustiner"
die Monatsversammlung des „Vereins der
Schlesier"  statt . Nach Begrüßung der Lands¬
leute durch den 1. Vorsitzendengab der Kas¬
sierer die Abrechnung von dem sehr gut ver¬
laufenen Weihnachtsfest und der Silvesterfeier
bekannt. Neu aufgenommen wurde ein
Landsmann. Vom Vergnügungsleiter wurden
Vorarbeiten getroffen für den am 18. Februar
im „Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus" statt¬
findenden Maskenball.  Der nächste Ver-
.e.insabend.,soll zu einem Werbeabend ausgestal¬
tet werden. Unter „Verschiedenes" gab der
Kassierer der Sterbekasseeinen Bericht über den
Kassenbestand; er war sehr zufriedenstellend.
Mit dem Absingen des Schlesierliedesging man
zum fidelen Teil des Abends über, welcherdie
Landsleute noch einige frohe Stunden bei-
sammenbielt.
Generalversammlung der Vrieftaubenzüchter.
Die Vrieftauben-Reisevereinigung Wilhelms¬

haven und Umgebung, gegründet 1916, hielt in
den „Eentralhallen " ihre Generalversammlung
ab. VorsitzenderH. Poppen und Geschäftsfüh¬
rer S . Hitlers gaben den Jahresbericht . Sie
konnten feststellen, daß das Flugjahr 1932 zur
besten Zufriedenheit ausgefallen ist und wünsch¬ten den Mitgliedern ein erfolgreiches und sieg¬
reiches Jahr . Den Kassenberichtgab der Kas¬
sierer E. Poppen ; ihm wurde Entlastung erteilt.

Bei den Neuwahlen wurde der Gesamtvorstand
bis aus den Kassierer wiedergewählt. An seine
Stelle wurde Herr H. Ulferts gewählt. An¬
schließend wurden dann in den Satzungen, Reise-
und Derbyvorschrifteneinige Aenderungen vor¬
genommen. Der RV.-Veitrag wurde auf 5 Pf.
pro Mitglied festgesetzt; bei mehr Unkosten sol¬
len diese Vereinsweise gedeckt werden. Der
Reiseplan für 1933 wurde genehmigt. Die Ve-
zirksftüge Ingolstadt 600 Kilometer, St . Pölten
880 Kilometer und Budapest 1000 Kilometer
sollen beschickt werden. Für die beste Gesamt¬
leistung im Alt- und Jungflug sollen in Zukunft
Diplome ausgehändigt werden. Uer die Vries-
taubenausstellung, die am 5. Februar in den
„Centralhallen" stattfindet, gab die Aus¬
stellungskommissionbetr . der Vorarbeiten einen
eingehendenBericht. Da auch auswärtige Züch¬
ter daran teilnehmen, verspricht die Ausstellung
recht gut zu werden. Es ist vorgesehen, die Aus¬
stellung mit einer Sonderschau „Brieftauben als
Meldetauben feldmarschmäßig ausgerüstet" zu
verbinden. Durch besondere Reklame soll aufdie Veranstaltung hingewiesen werden.

Jever.
Stadtratssitzung. Am Donnerstag, abends

7 Uhr, findet im Rathaus eine Stadtratssitzung
mit folgender Tagesordnung statt : 1. Ertiverb
eines Trennstückes von dem Kaufmann Georg
Mannen, Mühlenstraße (2. Lesung) : 2. Antrag
des Sattlermeisters Harberts , Schlachte, auf
käufliche Abnahme eines Trennstückes aus sei¬
nem Grundstück: 3. Beschwerde des Stadtrats¬
mitgliedes NLih (SPD .) betr . a) Verteilung der
Weihnachtsbeihilfe und der Brennmaterialien,
b) Behandlung der Wohlfahrtsempfänger,
e) Verweigerte Akteneinsicht, ä) Beschäftigung
eines Erwerbslosen, der nicht Wohlfahrtsemp-
fänger ist, Lei den Schlötarbeiten : 4. Rücktritt
oes Ratsherrn Richter unter Berufung auf Ar¬
tikel 7 8 2 Ziffer 5 der Eemeindeordnung:
8. Amtsniederlegung des Ratsherrn Siebrecht,
da der Vorfall in der Magistratssitzung vom
10. Dezember 1932 nicht beigelegt worden ist
und Neuwahl des Magistrats : 6. Verschiedenes.
Bei Punkt 3 wird es wohl ziemlich lebhafte
Auseinandersetzungengeben, da die Verteilung

der Weihnachtsbeihilfe — eine diktatorische
Maßnahme des Ratsherrn Siebrecht (NSDAP .)
—, die sich als einseitig und ungerecht heraus¬
stellte und von Stadtratsmitglied Nöth und
Genossen Einsichtnahme in die Akten erbeten
wurde. Eine Einsichtnahme wurde verweigert,
folglich ist die Annahme begründet, daß darin
etwas faul zu sein scheint.

Varel—FeieMche Wehde.
Ein Aucharbeiter. In den Versammlungen

und Zeitungen wird von den Nazis meist in
recht scharfen Worten gegen die Doppelverdiener
Stellung genommen. Diese Stellungnahme ist
aber nur zum Betören der großen Masse be¬
stimmt, denn gerade die berufenen Führer die¬
ser Arbeiterpartei sind es, die meistens an drei
oder vier Stellen ihr Geld einheimsen. Auch hier
in Varel gibt es einen, der nimmt, was er krie¬
gen kann. Der Landwirt G. Mönnig besitzt nicht
nur eine Landstelle und einen Stall mit zirka
18 Teilen Vieh, sondern er verdient außerdem
beim Muschelnladen am Hafen sein gutes Geld.
Von der Vareler Sielacht ist er weiterhin mit
der Schleusenbedienung am Hafen beauftragt,
wo er auch 100 RM . einstreicht. Beim Muddern,
das er im Sommer wohl zirka 40mal mitmacht,
bekommt er für jedesmal 8 RM . Es ist also ein
ansehnlicher Verdienst, den dieser Nazi einstrei¬
chen kann. Dies wäre alles nicht so schlimm,
wenn er auch anderen etwas gönnen würde.
Aber nicht einmal den langjährigen Arbeits¬
losen, also den Wohlfahrtsempfängern, gönnt er
die kärgliche Unterstützung. Den Beweis hierfür
hat er in der am 26. April vorigen Jahres statt¬
gefundenen dringlichen Stadtratssitzung erbracht.
Er hat sich nicht gescheut, als einzigster gegen
«inen von der sozialdemokratischenStadtrats¬
fraktion eingebrachten Antrag zu stimmen, der
folgendermaßen lautete : Der Stadtrat wolle
beschließen, daß eine Kürzung der Richtsätze für
Wohlfahrtserwerbslose nicht stattfindet. So die
Theorie und Praxis der Nazis!

Generalversammlung der Zimmerer. Die
Gewerkschaftrief und fast hundertprozentig
war dem Rufe Folge geleistet. Ja , die Zim¬
merer Varels können stolz sein ans ihre Organi¬
sation, was in erster Linie dem 1. Vorsitzenden

„Wir sind hier nicht auf der Bühne", meinteer.
„Aber wir spielen alle Theater", sagte sie.

„Und ich denke nicht daran, mich umzümodeln
— für einen Abend vielleicht — ich gefalle mir
so." Und sie steckte den Lippenstift wieder ein,
mit dem sie sich die Lippen auffrischen wollte.
„Bitte , nennen Sie mich mit meinem Rufnamen
— ich werde Fifi genannt."

Er wollte wissen, woher sie eigentlich kam
und was ihre Eltern waren. Er konnte sich diese
feingliedrige Person mit den schmalen weißen
Händen unmöglich als Kuhhüterin vorstellen.

„O doch, ich habe schon mit zwölf Jahren
Kühe gehütet und Heu gemacht mit diesen Hän¬
den. Ich Hab' allerdings Handschuheangezogen,
was man lächerlich fand."

Sie war aus einem Dorfe bei Metz. Ihre
Eltern waren Bauern , sie hatten ein paar Wein¬
berge und Land. Sie war bei den Nonnen zur
Schule gegangen, im Kloster; dann hatte sie ein
Unglück gehabt und war fortgegangen. Ueber
das „Unglück" sprach sie sich nicht aus, und er
fragte sie auch nicht danach. Er konnte es sich
schon denken: Die alte Geschichte, in der irgendein
Bauernsohn aus dem Dorfe die Heldenrolle
spielte. Sie war dann in einem Schnittwaren¬
geschäft in DiedenhofenVerkäuferin gewesen und
nach dem Kriege herübergekommen in diese
Stadt , in der „mehr los" war . Die Geschäfte
gingen hier besser als drüben, und die Gegend
ivar auch hier schön. Sie hatte ein nettes Zim¬
mer in der Vorstadt, eine gute Freundin , mit
der sie Sonntags Ausflüge machte, und eine an¬
genehme Stelle.

Und einen Freund, dachte er, aber er sagte
es nicht. Eine gewisse ruhige Würde, mit der sie
sprach, schloß eine frivole Unterhaltung aus.Sie hatte eine weiche, musikalische Stimme.

„In Metz ist nichts mehr los, seit die Deut¬
schen fort sind. Die gaben doch wenigstens was
aus und ließen in Lokalen etwas draufgehen",
fuhr sie fort. „Da gab es bayerischeUnteroffi¬
ziere, die jeden Abend ihre vierzehn Maß Bier
tranken. Die jetzigen Kunden spielen Dominooder Billard bei einer Tasse Kaffee."

Er zündete ihr eine Zigarette an, und ihr
bleiches, intelligentes Gesicht bekam eine rosige
Farbe.

„In diesem Laden bin ich, seit ich hier bin,
aber ich Hab' nirgendswo Ruhe, ich mutz immer
weiterziehen — ich Hab' den Umzugskomplex.Mein Vater ist auch nach Marokko gegangen zu
den afrikanischenTirailleurs , und mein ältester
Bruder ist bei der Fremdenlegion; dem war auch
unser Dorf zu eng."

„Sagen Sie mal", unterbrach er sie, „vorhin
kam hier eine Dame herein, groß und blond, eine
rassige Erscheinung, mit grellen, flatternden
Augen gelhgefärbtem Haar — in Schwarz, mit
einer weißen Nelke im Knopfloch."

„Das war sicher Olga, meine Freundin",
sagte sie.

„Kommt sie vielleichtnochmalzurück?" fragteer.
„Weshalb? Interessiert Sie die vielleicht?"

Sie sah ihn an. Ein Schatten sank über ihr Ge¬
sicht.

„Eine schöne Frau interessiert einen immer",meinte er.
„Ach, so einer sind Sie ?" Fifi schob ihr Glas

zurück. „Soso!" Und strich eine schwarze Lockeunter den Hutrand. Die Zigarette im Mund¬
winkel, die Ellenbogen auf den Tisch gestützt,
blies sie den Rauch vor sich hin. „So einer also
. . ." Und sie sah ihn an.

„Ja , so einer bin ich", gab er zu. „Ich liebe
die Schönheit — ich bin immer auf der Suche
nach ihr. Und wo sie mir begegnet, senke ich ehr¬
furchtsvoll meinen Degen."

Sie schwieg.
„Sie wissen doch— ein Schauspieler, der

heute den Romeo gibt und morgen einen Ver¬
brecher. . ."

„Und übermorgen einen Fähnrich, der er¬
schossenwird", sagte sie. „Wie lange bleiben Sie
hier?"

„Zwei Wochen."
„Ist das sicher?"
„Ja , denn so lange dauert meine Vertretung.

Dann geh' ich nach Hamburg, und im Herbst Hab'
ich ein Winterengagement in Berlin . Dort werde
ich landen . . .

„Also Sie werden irgendwo landen?" sagtesie.
„Sicher. Ich falle immer nur die Treppe

herauf."

„Bei den heutigen Zeiten — merkwürdig!
Sie haben also Glück."

„Was nennen Sie Glück? Glück ist Persön¬
lichkeit, Pech haben dumme Leute, die's nicht
besser verdienen. Wenn ich schlecht spielte, ließen
sie mich nicht von Berlin kommen. Ich säße ohne
Engagement da, ich hätte kein Glück; aber ich
war immer engagiert, vom ersten Tage an . . ."

Sie schwieg, nahm die Maiglöckchenwieder
auf und schaute in die glimmende Asche der
Zigarette , die er auf dem Teller ausdrückte.

„Man sagt von den Schauspielern, daß sie
nur einmal das wirklich sind, was sie sind —
nämlich auf der Bühne, wenn sie schauspielern",
sagte sie.

..Sehr richtig, Fräulein Fifi , aber als ich
vorhin in Ihren Laden kam, und Sie mir diese
Krawatte umbanden, Hab' ich nicht geschau-
spielert."

„Nun ja" — sie griff nach den Zigaretten,
die er ihr hinhielt —, „dam braucht man kein
Schauspieler zu sein, das können auch andere."

Es gibt viele Männer hier unten — wie?"
fragte er.

„Es gibt auch viele Frauen ", sagte sie trocken.
„Kaffee?" fragte der Kellner und trat an den

Tisch.
„Ja . bitte , zwei Mokka double — und einen

Kognak, aber einen alten. Trinken Sie nur mit,
Fräulein Fifi ! Die meisten Damen trinken Ani-
sette — das hat gar keinen Zweck."

„Zweck hat es überhaupt nicht, das Trinken",
sagte sie. ..Viele trinken, um in Stimmung zu
kommen. Mir genügt das . . ." Sie wies mit der
Hand auf die glitzernden Wände, in deren
Silbertaveten eingelassene Spiegel ein Helles,
buntes Bild wiederbolten. „Lichter, Menschen,
gedeckte Tische mit Blumen und etwas Musik."Ein Slow-Fox klang rhythmisch gespielt ausdem Nebenraum.

„Und ich brauche zur Stimmung nur eins",
sagte er, indem er sie fest ansah, „eine Frau .' Sie zuckte die Achseln. „Das ist wenig, denn
das ist ja immer da. Also Sie sind immer „in
Stimmung" — in Berlin , in Hamburg und über¬
all. Und kaum sind Sie hier angekommen, haben
Sie schon eine Bekanntschaftgemacht; und kaum
haben Sie die gemacht, so sehen Sie schon eineandere."

der Zahlstelle, Heidenreich, zu verdanken ist, der
sich in der Arbeiterbewegung Varels und Um¬
gegend in der kurzen Zeit seines Wirkens einen
Namen geschaffen hat. Gauleiter Steffens aus
Hamburg schilderte in klaren, markigen Wor¬
ten das abgelaufene Jahr . 83 Prozent der in
unserem Verbände organisierten Zimmerer
waren im Durchschnittaus dem Produktions¬
prozeß ausgeschaltet. Diese Zahl beweist, daßdie kapitalistische Wirtschaftsform abgewirt¬
schaftet hat. Und so ist es zu verstehen, daß
auch die Gauleitung mit in die politischeStrö¬
mung hineingerissen wurd- und in über 80 Ver¬
sammlungen den organisierten Zimmerern über
die Notwendigkeit des politischen Zusammen¬
schlusses aufklärte. In der nun folgenden Neu¬
wahl wurde der Eesamtvorstand einstimmig
wiedergewählt, ein Beweis, daß das Vertrauen
zu unseren Funktionären, die teilweise schon
über zehn Jahre ihre Funktion ausüben, un-
erschüttert ist. In seinem Schlußwort erwähnte
der 1. Vorsitzende Heidenreich, daß sich die Zim.
merer Varels bei Kundgebungen der Eisernen
Front vollzählichzur Verfügung gestellt hätten,
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß solches
auch in Zukunft der Fall sein möge.

Aus der Freien Turnerschaft. Die Freie
Turnerschaft Varel hielt ihre Generalversamm¬
lung, die einen sehr guten Besuch auswies, bei
Eilers am Schloßplatz ab. Die Kassenablage
zeigte, daß der Verein auf guter Grundlage
steht. Während im Sommer der Vereinsbetrieb
durch die dauernde Wählerei etwas gehemmt
war, zeigte das Ende des Jahres wieder eine
Aufwärtsentwicklung. Ganz besonders gut ist
die Kinderabteilung eingeschlagen. Die Neu¬
wahl der Vereinsleitung ergab fast durchweg
Wiederwahl. Die Mitgliederbeiträge wurden
stark herabgesetzt. Die Verschiedenheitder einzel¬
nen Beiträge wurde aufgehoben. Der Beitrag
einheitlich auf 50 Pf . und für Arbeitslose,
Frauen und Jugendliche auf 20 Pf . festgesetzt.
Die Aufnahmegebühr wurde auf einen Monats,
beitrag gesetzt. Im Jahresplan ist zu erwähnen,
daß der Verein in diesem Jahre sein 40jähriges
Bestehen feiern kann. Dieses Jubiläum soll in
würdiger Weise aufgezogen werden. Im Rah¬
men der Werüewochesoll am Himmelfahrtstage
ein Gruppenausflug veranstaltet werden. Er¬
wogen wurde weiterhin, Anfang März eine
Maskerade zu veranstalten.

Aus Stedmgen.
Elsfleth . Die Zeit der Generalver¬

sammlungen.  Nachdem die Zahlstelle Els¬
fleth des Fabrikarbeiter -Verbandes am Sonn¬
tag ihre Generalversammlung abhielt , folgt am
Mittwoch die des Ortsvereins der SPD ., abends
8 Uhr, im „Stedinger Hof" ; am Sonnabend die
der freien Turner , abends 8 Uhr, in der Turn¬
halle; am Sonntag die des Gesamtverbandes im
„Stedinger Hof" und am Montag die des Orts¬
ausschusses des WEB ., abends 8 Uhr, im „Ste¬
dinger Hof".

Verne. Schüler vom Radfahrer
überfahren.  Ein Schüler aus Hekeln, der
sich morgens auf dem Schulweg befand, wurde
von einem Radfahrer überfahren, per aber un¬
bekümmert weiterfuhr. Der Verletzte wurde
nach dem Krankenhaus überführt , wo der Arzt
einen Beinbruch feststellte.

Warfleth . Dank des Pflegeausschus-
ses . In seiner letzten Sitzung sprach der Pflege-
ausschutz allen Helfern und Spendern , die dazu
beigetragen haben, die Not in der Gemeinde zu
lindern, seinen Dank aus. An die Gemeinden
Neuenbrok, Altenhuntors, Neuenhuntorf, Bar¬
denfleth und Großenmeer soll ein Dankschreibengerichtet werden.

Warfleth. Aus der Parteiversamm-
lung.  In der Parteiversammlung bei Hus-
mann, in der Genosse Hünlich  über das
Parteiprogramm sprach, fand der Redner eins
dankbare Zuhörerschaft. Nicht allein theoretisch,
sondern an passenden Beispielen aus der heuti¬
gen Zeit konnte der Redner beweisen, daß das
Programm der SPD . die beste Möglichkeit
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„Nun, warum schockiert Sie das? Ich bin
jung, gesund und glücklich. Ich spiele Liebesrollen
nicht ohne Grund so gut. Und die Briefe, die
mir nach einem guten Abend zufliegen . . ."

„Das glaub' ich schon. Ich würde einemSchauspieler nie einen solchen Brief schreiben."
„Das brauchen Sie auch nicht, er kommt ja

zu Ihnen in den Laden", lachte er. „Also was
haben Sie von mir gedacht, als Sie mich zuerstsahen?"

„Das kann ich Ihnen nicht sagen", beharrte
sie und sah nach der Drehtür.

Das Paar von vorhin stand wieder da, die
dicke Dame im weißen Kleid, mit ihrem Dackel
und dem feisten Herrn. Sie hofften scheinbar
immer noch auf einen freien Tisch, aber alle
Tische waren besetzt. Die Dame sah starr nach
Willens hin und warf einen raschen, verächr-
lichen Blick auf das Mädchenin dem roten Kon¬
fektionskleidchen.

„Sehen Sie " — Fifi wies mit dem Kopfe
nach der Dame in Weiß, die stark gemalt war
und aus der Entfernung aussah wie eine hübsche,
dicke Puppe —, „die Frau hat einmal eine ganze
Garnison toll gemacht, es sind kaum zehn Jahre
her ! Alle konnte sie haben, sie waren wie ver¬
sessen auf sie. Heute sieht sie kein Mann mehr
an, heute ist sie ein Museumsstück. Und sie muß
froh sein, wenn ihr Pferdehändler sie ausführt.
So geht's uns allen einmal", setzte sie hinzu.

„Ach was", sagte er. „Ist es nicht ganz gleich¬gültig, was aus uns morgen  wird ? Weshalb
sich das Heute  versalzen mit vorzeitigerReue?"

„Das will ich auch damit nicht sagen", meinte
sie und goß den Kaffee in die winzigen Tassenein.

Hübsche Bewegungen, reizende Hände, dachte
er, der ihr zusah. Sie wich seinem fragenden
Blick aus . Ihr Gesicht sah bleich und glatt aus
wie eine Blume, die im Schatten blüht.

(Fortsetzuna iolgr l

„Papa , ein Junge hat gesagt, daß ich dir
ähnlich sehe."

„Was hast du ihm geantwortet?"
„Nichts! Er ist viel stärker als ich."



aus dem heutigen Niedergang Verauszu-
Dem Wunsche, in Zukumt mehr chlche

lehrreicheVorträge folgen zu lassen, soll Rech¬
nung getragen werden . Auch ine Gründung
eine? Arbeitsgemeinschaftist vorgesehen, wo
über wichtigê Zeitfragen zwanglos gesprochen

soll An diese Abende können auch
Nichtmitgliederteilnehmen. Der WGB plant
eine Filmvorführung am 16. d. M. bei Hus-
uwnn Die Zeitungsfrage wurde lebhaft be-
nrackeu Eine baldige Regelung der geäußer¬

ten Wünsche wurde zugesagt. Nach Erläuterung
der Verbilligungsaktion für Kohlen wurden
noch Anfragen beantwortet.
Aus dem Oldenburger Lande.

Bon der Feuerbestattung.
Aus Bremen schreibt man uns: Im Bre¬

mer Krematorium fanden im verflossenenJahre
t !)32 1304 Einäscherungenstatt gegen 1302 >m
labre 1931 Es waren 716 männliche und o87
weiblicheLeichen. Aus der Stadt Bremen mit
Landgebiet waren es 1141; von auswärts wur¬
den nach hier überführt 163 Lerchen, und zwar
aus der Provinz Hannover 44 aus Osnabrück
15  Stadt Oldenburg 10. Land Oldenburg 18,
Delmenhorst 8, Bremerhaven 13 Wesermunde
21. Vegesack5, übriges Deutschland 17, aus an¬
deren Ländern 2. Die größte Anzahl Einäsche¬
rungen war in den Monaten Februar (129) und
März (130). Von den 1304 Eingeäschertenwa¬
ren 49 Männer und 73 Frauen über 80 Jahre
alt darunter 5 Männer über 90 Jahre , einer
95 Jahre , 4 Frauen über 90 Jahre , die 92, 93,
94 und 95 Jahre zählten. Als Jüngstes wuros
ein Kind von 6 Monaten feuerbestattet. Seit
Eröffnung unseres Krematoriums im Februar
1907 sind bis Ende 1932 darin 22 223 Personen
eingeäschert.

Ein neuer Berus: Edelpilzzucht.
Man schreibt uns : Es ist ganz unbegreiflich,

daß die anderwärts so viel geübte Pilzzucht in
Deutschlandnoch nicht eingeführt ist. Auch bei
uns sollte dieser einträgliche Erwerb längst all¬
gemein betrieben werden, als Beruf sowohl wie
für den eigenen Haushalt, der hochwertige
Lebensmittel daraus gewinnt. Man mutz stau¬
nen, wen man hört, datz die Pilzzucht in Frank¬
reich, dem klassischen Land der Champignon- und
Trüffelzucht, längst ein Volkssportgeworden ist,
den selbst die kleinsten Haushalte betreiben.
Noch erstaunlicher aber ist, datz Frankreich schon
vor 1914 jährlich für 40 Millionen Goldfranken
Pilze geerntet hat (in Paris allein täglich
25 000 Kilo) und datz sich ein ganz großer Export
daraus entwickelthat.

Es ist merkwürdig, datz in Deutschland noch
nicht versucht wurde, die Pilzanzucht populär
zu machen, obwohl sie unter allen Umständen
sehr lohnend ist. Jeder Hauskeller kann dazu
dienen, aber auch andere Räume, wie Schuppen,
Remisen, sogar belegte Ställe . Durch einfache
Etagen kann ihre Nutzfläche vervielfältigt wer¬
den, so datz auch sehr kleine Räume große Kul¬
turen fassen. Sehr wichtig ist auch, datz die
Zucht das ganze Jahr betrieben wird (im Freien
nur im Sommer) und datz sie kein Kapital er¬
fordert, weil meist nur Kosten für die Brut
entstehen(etwa 40 Pf . pro Quadratmeter ). Dem
stehen hohe Gewinne gegenüber: Landw.-Prof.
Dr. Schegg hat in einer kleinen Hausanlage
28 RM. Reingewinn pro Quadratmeter gefun¬
den, in einer größeren von nur 106 Quradrat-
meter im halben Jahr rund 1000 RM. (Neben¬
beruflich kann man bis 100, hauptberuflich 400
bis 500 Quadratmeter allein betreiben.) Auch
rm Zimmer, in Kisten usw., kann man Pilze
züchten, natürlich nur im Kleinen, doch ist es
oft recht lohnend und interessant. Man hat das
Fehlen der Pilzzucht bei uns historischzu er-
klaren versucht: die erobernden alten Römer
hatten das Essen und Züchtenvon Pilzen nach

gebracht, während Deutschland, dem
fehlten, gegen Pilze immer ein

Mißtrauen behalten habe. Es abzulegen wäre
wahrlich an der Zeit. Eine einfache und

die alles Nötige ent-
-i,n 'L ^ en Porto und 95 Pf . in Briefmarken
zu haben von E. Horndafch. München 27.

Eine Verhaftung in der Huntloser Rauv-
angelegenheit.

Nachforschungen in der An¬
gelegenheitdes Huntloser Raubüberfalls ist lebt
eine Festnahme erfolgt. Daß Lei der Witwe
^it^ Leî n-mls ^ P^ temonnaie wurde seiner¬
zeit bei dem Einbrecher V. nicht gefunden so
baß man annahm, datz er es einem Helfershelfer
hat ^ sick hatte. DiHe Annähme
OtternLur? gewisser Cordes aus
Sandbatten bei Landwirten in

KS7.7LLN ">>-»-L'-S'E
ZM » . . .

Handwerkskammerschreibt uns : Wie be-
für d'ie -Tt " ^ Anträgen um Reichszuschüsse
mr Me Instandsetzungvon Wohngebäuden die
^ ' lung non Wohnungen und den Umbau ae-
and0i3n°*r--̂ -^ b ^ Wohnungen die Kosten-
lw en Z,. 'Etlicher an den Vauarbeiten W-

^Lonbwarker beigefügt werden. Hierzu hat

un2 ^ ^ .betreffenden Handwerker mit NamenunN vcr ^ sfenoen Handwerker mit Namen
leickmt, fff ! de- Wohnortes zu unter-

ver¬
reib ves rvoynortes zi
eben l°rner mit der Mitteilung zu r

BerufsaenostenübaŝHEiitziges Mitglied einer
aenM^ ^ L °"fchaft -st. Hierbei ist die Berufs-

NoDwestde«is»e
^ Rundschau.

Sand°? wi'rdmit ? Der Volks-
Veranstaltung'"-'^ ^ nn Rahmen einer Kult
ten. ^u diesem'"? Vrahllngskonzert veransi
werk <VÄ^ -Z? ock soll ein größeres Ck
Um daŝ K̂ I^ nb̂ ^ ' ^FS eingeübt wert
das Werk .um Sande zu heben >

-aierr zum Gelingen zu verhelfen, wäre

Aus Nordenham. Brake und Umgegend.
Nordenham.

Midgard-Pier . Abgegangen sind am Sonn¬
abend der engl. Dampfer „Cristales" nach er¬
folgter Bunkerung nach Santa Marta und der
finnische Dampfer „Kurikka" mit einer Ladung
Koks nach Istanbul . Angekommnist am Sonn¬
abend das finnisch MS . „Madare ", um hier
Koks nach Esbjerg zu laden. Abgegangen ist
gestern der schwedische Dampfer „Veroniea" mit
einer Ladung Koks nach Kopenhagen. Angskom-
men sind am Sonntag die Schuchmanndampfer
„Hochsee" und „Landsee", um je eine Ladung
Koks nach Hadersleben bzw. Odense zu laden.
Gestern früh ist der englische Dampfer „Botilla
Ruß" mit einer vollen Ladung Standard -Nuß¬
kohlen 2 für die Firma Fisser u. v. Doorum,
Emden, von Methil hier eingetroffen. — Leich¬
terverkehr: Der Seeleichter „Midgard II " ist
von Bremen kommend nach Hamburg weiter¬
geschleppt. Die Leichter „Midgard v " und
„H" sind leer von Bremen eingetroffen, um
hier Reis aus Dampfer „Baron Ramsay" zu
laden.

Abwrackaktion und Loggerbauten. Der
Lloyddampfer „Gerwin" wird gegenwärtig bei
der Frerichswerft abgewrackt. Die Arbeiten
dürften etwa vier Monate in Anspruch nehmen.
Die drei in Vau gegebenenLogger werden etwa
Ende Mai fertig fein.

Arbeiten für die Reichsbahn. Wie wir hören,
soll der Anleger in Kleinensieldurch die Reichs¬
bahn vollständig erneuert werden. Es handelt
sich um ein Objekt von 80 000 bis 90 000 RM.

Aus Brake und Umgegend.
Frauengruppe der SPD . Die Frauengruppe

der SPD ., Ortsverein Brake, hält am Don¬
nerstag , abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer der
alten Bürgerschule ihre diesjährige Jahresver¬

sammlung ab. Die Genossinnen wollen hierzu
recht zahlreich erschienen.

Jungbanner . Heute. Dienstag, abends
8 Uhr. findet in der „Friedeburg" eine Ver¬
sammlung des Juwgbanners statt. Sämtliche
Jungbannerkameraden werden aufgefordert, zu
erscheinen, da einige sehr wichtige Punkte zu
erledigen sind.

Zusammenschlußzweier Vürgervereine. Der
Klippkanner Bürgerverein „Einigkeit" und der
Nördliche Bürgerverein hielten am Sonntag
gemeinsam ihre Generalversammlung ab.
Hauptzweck derselben war. den Zusammenschluß
der beiden Vereine herbei,zuführen, um wieder,
wie in früheren Jahren nur einen Verein in
dem nordwestlichen Stadtteil zu haben. Ein
besonderer Ausschuß, aus Mitgliedern beider
Vereine bestehend, hatte die nötigen Vorarbei¬
ten geleistet und die Satzungen ausgearbeitet.
Aus der stattfindenden Ausspracheging deutlich
hervor, daß dieser Zusammenschlußschon lange
der Wunsch aller gewesen und es nur zu be¬
grüßen sei. daß es endlich dazu gekommen wäre.
Nachdem der Vorstand neu gewählt und die
vorgelegten Satzungen genehmigt worden
waren, wurde noch beschlossen, am 11. Februar
ein Stiftungsfest abzuhalten.

Vau von Tanks bei der Fettraffinerie . Die
Arbeiten für den Bau weiterer Tanks für die
Fettraffinerie AG. in Brake sind an folgende
Firmen vergeben: Bohlmann. Oldenburg: Rei-
ners , Bremen: Kellner. Bremen. Es sind dies
die Firmen , denen die Ausführung von Erd-
und Betonarbeiten übertragen sind. Durch den
Bau der Tanks haben zunächst 37 Arbeiter auf
einige Wochen Beschäftigung gefunden.

Großer volkstümlicher Konzertabend. Der
Marineverein Vrommy in Brake veranstaltet
am 20. Januar , abends 8.30 Uhr, aus Anlaß
feines 35jährigen Bestehens und 46jährigen
Dirigenten-Jllbiläums des Musikdirektors C.

Thoms in Brake einen großen volkstümlichen
Konzertabend mit nachfolgendemMariner -Ball
im „Central-Hotel". MusikdirektorThoms. der
nunmehr auf eine 45jährige Tätigkeit als
Musikdirigent in Brake zurückblicken kann und
als solcher weit über die Grenzen von Brake
und seiner näheren Umgebung bekannt gewor¬
den ist, wird an diesem Abend durch das zu
veranstaltende Konzert den Besuchern Gelegen¬
heit geben, sich in die Zeiten bessererJahre , in
denen uns von ihm so mancher Konzertgrutz
geboten wurde, zurückversetzt zu fühlen. Wer
von den alteingesessenenBrokern erinnert sich
nicht gerne der von der Thomasschen Kapelle
arrangierten Abonnementskonzerte im Winter
und im Sommer der beliebten Konzertabende
in Willens Garten? Gute Solisten im Verein
mit der leistungsfähigen Thomsschen Kapelle
haben unter Leitung ihres Dirigenten Kon¬
zerte veranstaltet , die im allgemeinen über das
Niveau eines Kleinstadtlebens standen. Es
sind davon leider nur die schönen Erinnerungen
übrig geblieben, die Kriegs- und Nachkriegs-
jahre haben auch diese Kulturbestrebungen
nicht zu würdigen und zu halten gewußt. Jetzt
bei dem 45jährigen Jubiläum des Musikdirek¬
tors hat der Marineverein , der ja das Tra¬
ditionelle pflegt und viel Heimatsinn aufbringt,
sich dessen erinnert und wird uns in seinem
Konzert am 20. Januar den bejahrten, aber
noch äußerst rüstigen Meister der Musik in
seinem vollen Wirken und Schaffen zeigen. Es
wäre zu wünschen, daß diese Bestrebungen durch
einen guten Besuch des Konzerts allseitigsn
Anklang fänden.

Rodenkirchen. Film abend.  Am Don¬
nerstag findet abends 8 Uhr bei Dierks ein
interessanter Filmabend mit sehr guten Filmen
statt. Umrahmt wird der Abend mit platt¬
deutschen Vorlesungen. Veranstalter ist die
Volksfürsorge. Der Besuch ist zu empfehlen.

von großem Nutzen, wenn die Bürger und Bür¬
gerinnen, die Lust und Liebe zum Gesang haben,
dem Verein ihre Unterstützung angedeihen
lassen. Trotz der wirtschaftlich schweren Zeit,
unter der die kleinen Chöre durchweg leiden, ist
der Volkschor Sande unablässig bestrebt, seine
Leistungen zu steigern. Die Mitwirkung aller
Sangesfreudigen ist kostenlos. Die Uebungs-
abende sind Freitags von 8 bis 10 Uhr abends
bei Gastwirt Pfeiffer . Wir werben um jede
Stimme.

Zetel. Generalversammlung des
Textilarbeiter - Verbandes.  Mit
kurzen Worten begrüßte der alterprobte Vor¬
stand seine Kollegen und den Gauleiter und
ging dann zum Jahresbericht über. Er konnte
feststellen, datz der Verband sich wieder festigt.
Trotz des Lohnabbaus sind wieder 32 Verufs-
angehörige dem Verband beigetreten. Der
Kassenbericht schloß mit einem Kassenbestand
von 307,40 RM ., so datz auch hier sparsam ge¬
arbeitet ist. Bei der Vorstandswahl wurden
sämtliche Vorstandsmitglieder wiedergewählt.
Der Gauleiter verstand es, in einem leicht ver¬
ständlichen Vortrag über Gewerkschaftsarbeit
früher und jetzt seine Zuhörer zu fesseln, so datz
jedem lehrreiche Hinweise vermittelt wurden.
Zum Schluß folgte noch ein gemütliches Bei¬
sammensein, so daß auch hier noch manches ge¬
sagt werden konnte.

Leer. Verstärkter Streifendienst
im Kreise Leer.  Seit einiger Zeit haben
in Stadt und Kreis Leer erhebliche Verstär¬
kungen des nächtlichenStreifendienstes der Po¬
lizei und Landjäger eingesetzt. Die Unsicher¬
heit durch die vielen Einbrüche auf dem Lande
hat zu dieser Maßnahme geführt.

Emden. Wintergewitter in  Ost-
friesland.  In der Nacht zum Sonntag
ging über Emden ein mit starkem Regen ver¬
bundenes Wintergewitter nieder. Aus dem
Kreise wurde auch Hagelschlaggemeldet.

Großenmeer. Bäckerlehrling ver¬
schwunden.  Seit Donnerstag ist der 16 Jahre
alte Bäckerlehrling Willi Holze aus Osternburg,
der in Großenmeer in der Lehre bei Bäcker¬
meister Reimers ist spurlos verschwunden. Der
Vermißte ist bekleidet mit einem Cordanzug,
blauer Schirmmützeund führt ein Fahrrad mit
sich, an dem eine Schultaschemit Büchern der
Berufsschulebefestigt ist

Aurich. Wasdanichtalles gegessen
wird!  Nach einer neuen Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräsidenten in Hannover unter¬
liegt nunmehr auch das Fleisch von Katzen und
Füchsen sowie von anderen fleischfressenden
Tieren, deren Fleisch für Menschenverwendet
werden soll, der Untersuchungauf Trichinen und
Finnen, unbekümmert darum, ob das Fleisch im
eigenen Haushalt verbraucht wird oder nicht.
Bezüglich des Fleischesvon Hunden, Bären und
Dachsen bestand diese Vorschrift schon früher.

Helgoland. Für den Dünenschutz der
Insel.  Helgoland lebt und stirbt mit seiner
Vadedüne,  nachdem der Nutzen des Hüm¬
me  r f a n g e s in den letzten Jahren immer ge¬
ringer geworden ist und nur noch einem kleinen
Teil der jetzt 2601 Einwohner zählenden Jnsel-
bevölkeruna eine Existenz garantiert . Die Vade¬
düne vor der Vernichtung durch Sturmfluten
zu schützen, ist die berechtigte Hauptsorge der
Verwaltung, und um sie kreisen im wesentlichen
die von ihr zu lösenden Finanzprobleme. Im
vorigen Jahre wurde die Unterstützung des
preußischen Staates für den Ausbau und Schutz
der Jnselbefestigung von der Gemeinde erbeten;
aber ohne Erfolg, da der preußische Landwirt¬
schaftsministerkerne Möglichkeitensah, das Pro¬
jekt zu finanzieren. Die Insel ist daraufhin zur
Selbsthilfe  übergegangen und hat für die
gefährdetsten Teile der Düne neue Schutzwerke
geschaffen. Im letzten Jahre wurden 180 000
Mark nur zu diesem Zwecke ausgegeben, wobei
etwa 90 Mark auf jeden Inselbewoh¬
ner  kamen. Da aber eine solche Belastung auf
die Dauer nicht getragen werden kann, hat sich
die Gemeindejetzt an das Landesarbeitsamt der
Nordmark gewandt, um einen Zuschuß zur Fort¬
führung der Befestigungsarbeiten zu erhalten,
die künftig als Notstandsarbeiten erledigt wer¬
den sollen. Auf diese Weise kann auch eine An¬

zahl von erwerbslosenArbeitern mehrereMonate
hindurch im Jnselschutz beschäftigtwerden. Dar¬
über hinaus aber fordert Helgoland zur Siche¬
rung einer lebenswichtigenBadedüne die Geneh¬
migung besonderer Finanzierungspläne . Vor
allem verlangt man die Wiedereinfüh¬
rung des Spritzolls.  Man beziffert die
Einnahmen daraus auf etwa 100 000 Mark. End¬
lich wünscht die Insel die Konzession für eine
dauernde Dünenschutzlotterie, die ihr bisher
immer verweigert worden ist.

VernnMtes.
Der Goldmacher.

Der polnische Goldmacher Dunikowski, der
einen neuen Apparat zur Gewinnung von Gold
aus goldhaltigen Erzen erfunden haben will
und zur Durchführung feiner Versuche verschie¬
dene Privatpersonen und Firmen um fast drei
Millionen Frank erleichtert hatte, ohne nen¬
nenswerte Ergebnisse zu erzielen, ist von der
Pariser Strafkammer zu z w e i Jahren Ge¬
fängnis.  100 Frank Geldstrafe und zur
Wiedererstattung der ihm zur Verfügung ge¬
stellten Summen verurteilt worden. In der
Begründung des Urteils heißt es. daß trotz aller
Erleichterungen, die Dunikowski gewährt wur¬
den, um den Beweis für die Wirksamkeitfeines
Verfahrens zu erbringen, sämtliche Demon¬
strationen ergebnislos geblieben seien. Die
Sachverständigen seien daher zu dem Schluß
gekommen, daß das Verfahren unbrauchbar sei
und die Erklärungen DunikowskisAbsurditäten
und Widersprüche enthalten.

Schiffahrt und MSrSte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. „Aegina" nach

Nord-Vras. 8. 1. ab Para nach Tutoya. „Akka"
heimk. 7. 1. an Varna . „Alaya" heimk. 7. 1. an
Bari . „Alimnia" nach Levante 7. 1. ab Bremen
nach Antwerpen. „Aller" heimk. 8. 1. ab Singa¬
purs nach Belawan. „Amsel" nach Levante 7. 1.
ab Bremen nach Oran. „Angora" heimk. 7. 1.
ab Rethymo nach Algier. „Aguila" heimk. 7. 1.
an Scalanuova . „Arta " nach Levante 8. 1. an
Bremen. „Arucas" heimk. 8. 1. an Hamburg.
„Athena" heimk. 7. 1. Gibraltar pass, nach Lon¬
don. „Cavalla" heimk. 6. 1. ab Haifa nach Malta.
„Coblenz" nach Ostasien8. 1. ab Barcelona nach
Genua. „Donau" heimk. 7. 1. ab Los Angeles
nach Acajutla. „Erlangen" heimk. 9. 1. an Rot¬
terdam. „Erpel" nach Levante 7. 1. an Tunis.
„Este" nach Westk. Nordamerika 6. 1. ab San
Francisko n. Vanvouver. „Europa" nach Neuyork
8. 1. Bishop Nock pass. „Frankfurt " nach Gatve-
ston 8. 1. an Neuyork. „Fulda" heimk. 7. 1. an
Hamburg. „Goslar" nach Ostasten7. 1. ab Oran
nach Port Said . „Jlmar " nach Süd-Afrika 8. 1.
an Bremen. „Justin" heimk. 7. 1. an Hamburg.
„Lahn" heimk. 8. 1. ab Casablanca nach Le
Havre. „Lippe" nach Ostasten 7. 1. ab Hamburg
nach Antwerpen. „Madrid" heimk. 7. 1. ab Rio
Grande nach Santos . „Mosel" nach Australien
8. 1. ab Port Pirie nach Melbourne. „Neckar"
nach Ostasien8. 1. ab Hamburg nach Antwerpen.
„Oder" heimk. S. 1. Gibraltar pass, nach Ant¬
werpen. „Porta " nach Mittel -Bras , La Plata
7. 1. ab Santos nach Rosario. „Raimund,, heimk.
8. 1. an Bremen. „Roland" heimk. 8. 1. an Ant¬
werpen. „Saarbrücken" nach Ostasien 8. 1. ab
Singapurs nach Jlo -Jlo . „Sierra Nevada" heim-
kehreno 8. 1. ab Lissabon nach Vigo. „Sierra
Salvada " nach Buenos Aires 7. 1. ab Lissabon
nach Las Palmas . „Schwaben" heimk. 9. 1. Cux¬
haven pass, nach Hamburg. „Wido" nach Westk.
Südam. (MS .) ' 7. 1. Fern . Noronha pass, nach
Magallanes . „Witram nach Rotterdam 8. 1. ab
Falmouth.

Deutsche Dampfschikfahrts-Gesellschaft„Hansa",
Bremen. „Värenfels 7. 1. Ouessant pass. ausg.
„Vraunfets" 8. 1. von Karachi ausg. „Falken¬
fels" 9. 1. in Karachi. „Frauenfels " 7. 1. Oues¬
sant pass. ausg. „Freienfels" 7. 1. Perim pass,
heimk. „Geierfels" 7. 1. von Antwerpen nach
Calcutta . „Eoldenfels" 8. 1. in Antwerpen.
„Lindenfels" 8. 1. in Antwerpen. „Neuenfels"
6. 1. in Vhavnagar. „Ockenfels" 7. 1. in Ant¬
werpen. „Rauenfels" 9. 1. in Bremen. „Schwar¬
zenfels" 9. 1. in Madras . „Stolzenfels" 7. 1.

Perim pass, heimk. „Tannenfels" 8. 1. in Rot¬
terdam. „Uhlenfels" 6. 1. Perim pass. ausg.
„Weitzenfels" 6. 1. Perim pass, heimk. „Wilden¬
fels" 8. 1. von Perim heimk.

Dampfschiffahrts-Eesellschaft„Neptun", Bre¬
men. D. „Andromeda" 7. 1. in Bremen. D«
„Apollo" 7. 1. in Castellon. D. „Ariadne" 7. 1-
von Rotterdam nach Bremen. D. „Astarte"
7. 1. von Amsterdam nach Bremen. D. „Bacchus"
8. l ! Holtenau pass, nach der Weser. MS . «Bes-
sel" 8. 1. von Antwerpen nach Malaga . D.
„Delta" 7. 1. in Lissabon. D. „Diana " 9. 1,
Holtenau pass, nach Rotterdam. D. „Egeria"
8. 1. in Königsberg. D. „Electra " 8. 1. Bruns¬
büttel pass, nach Malmö. D. „Ein " 9. 1. in
Norresundby. D. „Feron'ia" 9. 1. in Helsing¬
borg. D. „Hector" 8. 1. Holtenau pass, nach
Rotterdam. D. „Helios" 7. 1. von Gandia nach
Antwerpen. D. „Hercules" 7. 1. von Antwer¬
pen nach Barcelona. D. „Hero" 8. 1. von Vigo
nach Sevilla . D. „Irene " 7. 1. von Göteborg
Nach Bremen. D. „Juno " 9. 1. Brunsbüttel,
pass, nach Kopenhagen. D. „Klio" 7. 1. in
Oporto. D. „Ledä" 8. 1. in RotterdaMÎ D«
„Minos " 7. 1. von Riga nach Hamburg. D.
„Neptun" 8. 1. in Wallvik. D. „Niobe" 9. 1.
in Bremen. D. „H. A. Nolze" 8. 1. Bruns -,
büttel pass, nach Königsberg. D. „Orest" 7. 1«
in Gedingen D. „Pallas " 7. 1. in Rotterdam«
D. „Pax " 7. 1. Brunsbüttel pass, nach Gedin¬
gen. D. „Perseus" 9. 1. in Danzig. D. „Pol¬
lux" 6. 1. in Rotterdam. D. „Priamus " 8. 1.
Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen. D. „Pyla-
des" 9. 1. Holtenau pass, nach Rotterdam. D.
„Sirius " 7. 1. in Bilbao.' D. „Stella " 7. 1. von
Altona nach dem Rhein. D. „Themis" 7. 1.
von Rotterdam nach Bremen. D. „These'us"
8. 1. in Norrköping. D. „Triton " 7. 1. in Seiu-
Lal. D. „Uranus " 9. 1. Holtenau pass, nach
Bremen D. „Vulcan" 7. 1. von Königsberg nach
Bremen. D. „Ariadne" 9. 1. in Bremen. D.
„Astarte" 8. 1. in Bremen. D. „Elin " 9. 1«
in Norresundby. D. „Feronia " 9. 1. von Hel-
singborg nach Gotenburg. D. „Hector" 9. 1.
in Rotterdam. D. „Irene " 9. 1. in Bremen.
MS „Kepler" 9. 1. in Rotterdam. D. „Orest"
9. 1. von Gedingen nach Königsberg. D. „Pal¬
las " 9. 1. Brunsbüttel pass, nach Stettin . D.
„Pax" 9. 1. in Gedingen. D. „Priamus " 9. 1.
in Kopenhagen. D. „Themis" 9. 1. in Bremen.
D. „Victoria " 9. 1. von Drontheim nach Bergen.
D. „Latona" 8. 1. in Antwerpen.

„Argo"-Reederei AG.. Bremen. D. „Adler"
7. 1. von Bremen nach London. D. „Albatros"
8. 1. an Hüll. D. „Alk" 7. 1. von Abo nach
Bremen. D. „Amisia" 7. 1. von London nach
Hamburg. D. „Bussard" 9. 1. an Antwerpen.
D. „Butt " 8. 1. an Hamburg. D. „Drossel"
8. 1. an Riga . D. „Elster" 7. 1. von Hamburg
nach London D. „Fink" 7. 1. von Memel nach
London. D. „Forelle" 8. 1. an Danzig. D.
„Ibis " 8. 1. an Rotterdam. D. „Lumme" 9. 1.
Brunsbüttel pass, nach Bremen. D. „Orla"
9. 1. Holtenau pass, nach Bremen. D. „Phoenix"
8. 1. an Bremen. D. „Rabe" 7 1. an Reval.
D. „Sperber " 9. 1. Holtenau pass, nach Bremen.
D. „Strauß " 8. 1. an Wiborg.

Oldenburg-PortugiesischeDampfschiffs-Reede¬
rei, Hamburg. D. Saffi " 7. 1. von La Coruna
nach Oporto. D. „Ceuta" 7. 1. von Oporto nach
Lissabon. D. „Tanger" heimk. 7. 1, in Oporto.
D. „Porto " ausg. 7. 1. in Antwerpen. D.
„August Schultze" ausg . 7. 1. in Ceuta. D. „Pa-
los" ausg. 8. 1. in Pasajes . D. „Sevilla" ausg.
8: 1. Ouessant pass. D. „Lisboa" 8. 1. von Vigo
nach Rotterdam. D. „Larache" 8. 1. von Larache
nach Port Lyautey. D. „Tenerife" 8. 1. von Las
Palmas nach Hamburg.

Bremer Schweinemarktvom 9. Januar . Auf¬
trieb 1720 Schweine. Davon dem Markt direkt
^geführt 1580. Lebend ausgeführt : 145. Preise:
Gruppe L 35—36 Rpf. (225 Stück), Gruppe 6
35—36 (602), Gruppe 0 33—36 (306), Gruppe L
30- 33 (78). Gruppe I? 22—28 (35), Gruppe O
25—33 (42). Verkauft wurden für 38 Pfennig
113 Stück, 37 Pf . 116, 36 Pf . 276, 35 Pf . 304,
34 Pf . 177, 33 Pf. 124, 32 Pf . 60. 31 Pf . 26,
30 Pf . 36, 28 Pf . 26, 25 Pf . 14, 20 Pf . 16 Stück.
Marktverkauf: sehr schlecht, kleiner lieberstand.



Wirtschastssührer Ernst von Borsig gestorben. Breslaus Universität und Technische Hochschule werden zusammengelegt. Der Sieger des Schachturniers von Hastingz,

Geheimer Kommerzienrat Ernst von Borsig,
der Mitinhaber der großen Maschinenfabrik
A. Borsig, starb im ' 64. Lebensjahre infolge
einer Herzlähmung. Ernst von Borsig spielte
im wirtschaftlichen Leben Deutschlands als
Vorsitzender der Deutschen Arbeitgeberver¬
bände und des Gesamtverbandes Deutscher
Metallindustrieller sowie als Mitglied des
Präsidiums des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie und des Reichswirtschaftsrates eine

maßgebende Rolle.

Zum Tode des amerikanischen Expräsidenten
Coolidge.

Calvin Coolidge,  der frühere Präsident
der Vereinigten Staaten , der sich seit dem Ab¬
lauf seiner Amtszeit gänzlich von der Politik
zurückzog, ist im Alter von 61 Jahren gestor¬
ben. Coolidge trat das Präsidentenamt im
Iahte 1923 nach dem plötzlichen Tod von Här¬
tung als damaliger Vizepräsident an und
wurde im folgenden Jahre mit großer Mehr¬
heit für dieses höchste Amt von USA. gewählt.

Die Geretteten der „Atlantique" in Cherbourg.

MW

Kapitän Schoofs,  der Führer des verlorenen
Ozeanriesen. Auf unserem Bild , das unmit¬
telbar nach dem Eintreffen der Geretteten in
Cherbourg gemacht wurde, sieht man im Ge¬
sicht des Kapitäns deutlich die Spuren der
furchtbaren geistigen und körperlichen Qualen.

Der Mann , der Piccards Höhen übertrumpft.

Prof . Regen er,  Stuttgart , gelang es wie¬
derum, einen erfolgreichen Stratosphären -Auf-
stieg mit unbemannten Ballons durchzuführen.
Die Ballons erreichten diesmal zwar „nur" die
Höhe von 17 900 bis 18 000 Meter (also noch
immer 1000 Meter höher als Piccards Stra-
tosphären-Vallon flog) . doch wurden dabei so
ausgezeichnete Messungsergebnisse über die
kosmischenStrahlungen erzielt, wie sie bisher

noch keinem Forscher glückten.
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Oben: Userseite des im Barockstil erbauten Hauptgebäudes der Universität. Unten: Die
Technische Hochschule in Breslau . — Die Kommissare des Reiches für Preußen haben be¬
schlossen, die Universität und die Technische Hochschule in Breslau ab 1. April 1933 zu der
„Schlesischen Universität"  zu verei nigen. Die Technische Hochschule wird künftig

als ingenieurwissenschaftlicheFakultät der Universität angegliedert sein.

Lilian Harvey nimmt tränenreichen Abschied von Berlin.

r ' - r «OM
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Lilian Harvey spricht durch das Mikrophon mit tränenerstickter Stimme ihre ALfchieds--
worte an die große Gemeinde ihrer Bewunderer. Die beliebte Filmkünstlerin verließ
jetzt Berlin , um sich nach Hollywood einzuschiffen, wo sie einen mehrjährigen Vertrag

zu erfüllen hat.

Wer wird künftig die Hapag leiten ?

O4 K ü

Graf Siegfried von Rödern  gilt als aussichtsreicherAnwärter für den Generaldirektor¬
posten der Hapag, der durch den Tod von Geheimrat Euno verwaist ist. Graf Rödern war
1916 Staatssekretär des Reichsschatzamtesund danach Vorsitzender des Verbandes deutscher
Reeder. Zur Zeit ist er mit dem Reichskommissariatfür Schiffahrt beauftragt . — Ma¬
rius Boeger (rechts ), zur Zeit stellvertretender Generaldirektor der Hapag, steht eben¬
falls im Vordergründe der Erörterungen über die Nachfolge von Eeheimrat Cuno.

Flohr,  der ebenso wie im Vorjahre bei
großen Schachturnier von Hastings (SüdeHl

land) Sieger wurde.

Das Gesicht des Krieges im Fernen Osten.
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Wie eine bronzene Reliefplastik nimmt
diese Aufnahme vom Eingang eines japawl
schen Schlltzengrabens-Unterstandes aus, d«I
von der Grenze der umstrittenen mandschuri^

schen Provinz Jehol stammt.

Ein Film von Kreuzers Glück und Ende.

4

Der amerikanische Filmschauspieler Waffel
William als Jvar Kreuzer in dem neuen Fw"I
„Der Zündholzkönig", der jetzt in Hollyw"" I
herauskommt. Glücklicherweise haben die
steiler bei der Besetzungdieser so überaus s" I
teressanten Hauptrolle weniger auf die Porti" I
Aehnlichkeit als auf die Möglichkeit geachwft
die Lebensechtheitzu bewahren. Man darf !
spannt sein, wie sich die Hinterbliebenen Kr" I
gers zu diesem ersten Versuch stellen werde' I
das Leben eines Wirtschaftskönigs von he" I

im Film darzustellen.
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Kleinbauern
unb Sazialbemalratie.

Von Dr . A. Lipschitz-

Ganz gleich, ob wir in die Zeit der Bismarck-
schen oder der BLlowschen Zolltarife zurück¬
denken, wir können uns immer nur daran er¬
innern ' daß die Landwirte über ihre angeblich
schlechte Lage geklagt haben . Freilich waren
die Klagenden fast ausschließlich ostelbische
Großgrundbesitzer , die ja von jeher die Meinung
vertreten haben , daß der Staat nur für sie da
sei, und daß aus den Mitteln der Allgemeinheit
ihnen Liebesgaben und sonstige Hilfe zuteil
werden müsse. Nicht geklagt haben die Klein¬
bauern , obgleich es ihnen immer herzlich schlecht
gegangen ist. Im Mittelalter wurden sie durch
Fronden und Zehnten ausgebeutet , in den
Bauernkriegen wurden sie unterjocht und hinter¬
her erst recht geschunden , bei der sogenannten
Bauernbefreiung gingen sie leer aus , weil sich
diese nur auf die fpannfähigen Stellen erstreckte
und vielen Bauern auch noch bis zu 50 Prozent
ihres Landes abnahm , welches sie den Ritter¬
gutsbesitzern als Entschädigung abtreten mutz¬
ten.

Weltkrieg und Inflation und in den letzten
Jahren Agrarkrise und Weltwirtschaftskrise
haben den Kleinbauern ganz fürchterlich zuge¬
setzt, und so ist es durchaus verständlich , wenn
auch der Kleinbauer heute über seine traurige
Lage zu klagen beginnt . Ihn bedrückt es vor
allen Dingen , daß er für seine Erzeugnisse so
schlechte Preise bekommt , und daß er seine Pro¬
dukte , ganz gleich, was er anbaut , kaum noch
absetzen kann und sie in der Regel verschleudern
muß . Weiter leidet er darunter seelisch und
wirtschaftlich , daß seine Söhne und Töchter , die
früher in der Industrie oder in städtischen Haus¬
halten Arbeit und Brot finden konnten , heute
in der Regel erwerbslos bei ihm zu Hause sitzen
und trotz jahrelanger Veitragsleistungen keine
Arbeitslosenunterstützung bekommen , weil der
Vater ja Land hat und sie davon nach Auffas¬
sung der Behörden mit ernähren kann , auch
wenn es sich nur um eine kleine Stelle handelt.
Dem Kleinbauern will und kann es nicht ein¬
leuchten , daß die Preise für seine Bedarfs¬
artikel , wie künstliche Düngemittel , Maschinen
und Geräte , Kleidung und Schuhwerk , immer
noch ungewöhnlich hoch im Preise stehen , und
endlich ist er empört darüber , daß die Steuer¬
lasten fortgesetzt steigen , und daß er Beiträge zu
den Landwirtschaftskammern und den land¬
wirtschaftlichen llnfall -Verufsgenossenschaften in
recht beträchtlicher Höhe zahlen mutz, obgleich er
von diesen Einrichtungen fast niemals einen
Vorteil hat.

All das betrübt ihn um so mehr , als er d
diese Krisenerscheinungen in eine fortschreib
Verschuldung geraten ist, die ihm den Ve:
seines kleinen Anwesens , an dem er mit c
Fasern seines Herzens hängt , in bedroh
Nähe gerückt erscheinen läßt . Da schweifen s
Augen hilfesuchend umher , zumal er das g
Vertrauen zu den Führern der Landwirtst
nrloren hat , seitdem sich Landbündler
Nazis im Kampfe um die Landwirtschaftsl
mern gegenseitig mit Schmutz bewarfen und
wiesen , daß sie doch nur im Interesse der E
agrarier und des junkerlichen Adels um
Macht rangen.

Leider hat die Mehrzahl der Kleinbai
«ingesehen , daß sie in diesem fürck

l -chen Wrrtschaftskampfe nur einen wal
Meund hat , die Sozialdemokratie , die als
schutzerin aller Schwachen und llnterdril
'hm auch aus seiner bedrängten Lage her
helfen will . Der Kleinbauer muß endlich
kennen , daß der jahrzehntelange Kampf der
zmldemokraten um bessere Lebensbedingui
lur den grotzständtischen und industriellen
beiter und Angestellten ein Kampf in sei
eigenen Interesse gewesen ist. Denn nur , u
diese Erwerbsschichten , die doch die größten
nehmer der Veredelungsprodukte des Kl
bauern , wie Milch und Butter , Obst und
muse, Eier und Fleisch usw ., sind, gut verdie
onnen ste für die bäuerlichen Erzeugnisse

4-reise zahlen . Es kommt der Sozialdemoki

beui- 7 ^ darauf Löhne und
Erwerb ? ^ "i Umfange erforder
steî ^ ? ^ Et - rjtützung nach Möglichkei
! gern , sondern auch darauf , daß für die

satzttae ? ^ - Kleinbauern eine vernünftige
Maßkab ? dl ° tz greift . Sie fördert daher
Erzeug ^ direkte Verbindung
dam/d ?»? ^ Verbrauchern ermöglichen
Produkte Preise für I
sein-, m Abnehmer mäßige Preise
'«me Nahrungsmittel gewährleisten.

welche* an °? ^ Eatie bekämpft die Kar
ickai li ^ d«" hohen Preisen für die landr
> /östlichen Bedarfsartikel Schuld tragen.

Oberbürgermeisterwahl am Freitag.
Der kommende Oldenburger Oberbürgermei¬

ster , Oberfinanzrat Dr . Rabeling , wird , wie
nunmehr festgelegt ist, in einer Stadtratssitzung
am Freitag dieser Woche gewählt werden . Es
besteht die Möglichkeit , daß Oberfinanzrat Dr.
Rabeling sofort nach der Wahl in sein Amt ein¬
geführt wird . Die Amtseinführung erfolgt nach
der Eemeindeordnung durch ein Mitglied des
Staatsministeriums , oder einen vom Staats¬
ministerium damit beauftragten Vortragenden
Rat , nachdem der Oberbürgermeister vor dem¬
selben Treue der Reichs - und Landesverfassung,
Gehorsam gegen die Gesetze und gewissenhafte
Erfüllung der Amtspflichten eidlich gelobt Kat.
In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt , daß
bereits der Vater von Oberfinanzrat Rabeling
längere Jahre hindurch Ratsherr der Stadt
Oldenburg gewesen ist.

Der Fremdenverkehr im Dezember 1832. (Mit¬
geteilt vom Statistischen Amt der Stadt Olden¬
burg .) Im Dezember 1832 übernachteten 1252
(1847 im November ) Fremde in der Landes¬
hauptstadt Oldenburg , und zwar 762 (1282) in
Hotels und Gasthöfen , 424 (444) in sonstigen
Beherbergungsstätten und 65 (121) in Jugnd-
herbergen . 1244 (1819) der Fremden stammten
aus Deutschland und 7 (28) aus dem Ausland,
darunter 5 aus Italien.

Was ein Häkchen werden will . . . Auf dem
Wege zur Schule in Nadorst (Ecke Schulstraße
und Scheidewg ) wurde ein Abcschütze von einem
anderen Jungen angehalten und gefragt , ob er
seine Fibel bei sich habe , die er mit der seinigen
vergleichen wolle . Als elfterer dies bejahte,
öfnete ihm der andere den Tornister , den er auf
dem Rücken trug , nahm die Fibel heraus,
schwang sich auf sein Rad und fuhr in Richtung
Ofenerdiek davon . Zur Ermittlung des kleinen
Stratzenräubers ist Anzeige erstattet.

Demonstrationen beginnen wieder . Olden¬
burg sah nach Aufhebung des Burgfriedens und
des Demonstrationsverbots zwei politische De¬
monstrationszüge , und zwar einen von den Kom¬
munisten und einen der NSDAP ., an dem dis
Standarten Oldenburg und Ammerland der
SA . teilnahmen , dazu die gesamte SS . und die
politische Führung , zuerst unter den politischen
Leitern Ministerpräsident Röver . Der Umzug
der Nationalsozialisten bewegte sich vom Pferde-
marktplatz zum Doübenviertel und Damm nach
Osternburg und zurück zum Pferdemarktplatz.
Beide Umzüge verliefen ohne jede Zwischen¬
fälle . Beide Züge waren stark durch Polizei ge¬
sichert. — Am Schluß des nationalsozialistischen
Umzuges hielt Ministerpräsident Röver  eine

flus der freien Turn
Am Sonntag kamen lediglich drei Handball¬

spiele zum Austrag , die wegen des „Ohmsteder
heiteren Abends " sämtlich in Ohmstede auf dem
Gemeindesportplatz stattfanden . Die Jugend¬
mannschaft von Ohmstede gewann gegen Ostern¬
burg 2 knapp 4 :2 Dagegen holte die erste
Herrenmannschaft von Ohmstede unerwarteter-
weise im Spiel gegen Oldenburg 1 ein Unent¬
schieden heraus , das die Oldenburger noch in
letzter Minute Herstellen konnten . Das letzte
Spiel zwischen Ohmstede 2 und Osternburg 1 ging
für die Elfteren mit 9 :2 verloren.

Von den Spielen:
Ohmstede 1 — Oldenburg 1 5:5 (4 :1) .

Die vorstehenden Mannschaften standen sich
am Sonntag mittag auf dem Rennplatz in Ohm¬
stede gegenüber . Oldenburg hatte nur zehn
Spieler zur Stelle , außerdem waren beide
Mannschaften ersatzgeschwächt . Das Glück wollte
es , daß Oldenburg eine Minute vor Schluß ein

kurze Ansprache , in der er allgemein auf die
politische Situation in Deutschland einging und
u . a . darauf hinwies , daß wir in Deutschland in
einer historischen Stunde lebten , in der es
darum ginge , ob der Nationalsozialismus oder
der Bolschewismus in Deutschland die Macht
gewinne . Aber viele begriffen es immer noch
nicht und für ste wünsche er , daß einmal drei -,
ja zehnmal soviel „Fremdenlegionäre Moskaus"
durch Oldenburgs Straßen marschierten , als es
am Sonntag der Fall gewesen wäre . — Die Zahl
der Zuschauer am Pferdemarkt war im Ver¬
gleich zu früher gering . Das Wetter war aller¬
dings schlecht.

Einbruchsdiebstahl . Der Inhaber eines Papier¬
warengeschäfts an der Heiligengeiststraße mußte
nach einem Spaziergang am Sonntag abend fest¬
stellen , daß Einbrecher seinen Laden heimgesucht
hatten . Sie hatten Schreibmaterialien mit¬
genommen und auch die Ladenkasse durchstöbert,
in der allerdings nur Wechselgeld gewesen war.
Die Diebe sind von der Staulinie her in das
Haus eingedrungen.

Verwitterung von Verzierungen an der Lam¬
bertikirche. Aus Sandstein bestehende Architek¬
turteile an der Lambertikirche verwittern und
bilden Gefahren für Passanten . Es fiel nämlich
schon ein verwittertes Sandsteinstück mit lautem
Krach neben mehreren Passanten nieder.

Neuer Verband kaufmännischer Mrufs-
krankenkassen. In diesen Tagen ist hier ein
neuer Verband der kaufmännischen Berufs¬
krankenkassen , die mit einer Gewerkschaft in Ver¬
bindung stehen , ins Lebn gerufen worden . Dem
Verbände sind die Deutschnationale Kranken¬
kasse, diejenige des Verbandes der weiblichen
Handls - und BUroangestellten , die Berufs¬
krankenkasse der Angestellten und die Gedag-
Krankenkasse beigetreten.

Sportnotiz . Am kommenden Sonntag findet
morgens , 8.30 Uhr , in der Turnhalle Blumen¬
hof in Osternburg sine Lehrstunde für Männer -,
Frauen - und Kinderturnen statt . Da die Tech¬
niker der Gruppe gewählt werden sollen , wird
erwartet , daß alle Vereine recht zahlreich und
pünktlich vertreten sind . Der Kassierer weist
darauf hin , daß die restlichen Gruppenbeiträge
abgeliefert werden sollen . Am 21. und 22. Ja¬
nuar findet unter Leitung des Kreisturnwarts
eine Lehrstunde in Rüstringen statt , in der das
Material für das Kreisfest in Hildesheim
durchgenommen werden soll. An der Lehrstunde
nehmen die Gruppentechniker teil . Alles Nähere
in der Lehrstunde am Sonntag.

Arbeiter -Sportverein Osternburg (Abt . Fuß¬
baller ) . Heute , Dienstag , Versammlung beim
Gastwirt Emil Hollmann , Stedinger Straße.
Alle Interessenten werden gebeten , diese äußerst
wichtige Versammlung zu befuchn.

und Sportbewegung.
Unentschieden Herstellen konnte . Gleich darauf
ertönte dr Schlußpfiff.

Ohmstede 2 — Osternburg 1 2 :9 (0 :5) .
Wie erwartet , waren die Osternburger völlig

überlegen . Bis Halbzeit lagen sie schon mit 5 :0
in Führung . Trotzdem wehrten sich die Ohm¬
steder , von denen einige das zweite Spiel mach¬
ten , tapfer . In der zweiten Hälfte erhöhten die
Osternburger das Resultat auf neun . Zwei ver¬
diente Tore konnten die Platzbesttzer entgegen-
setzen.

Ohmstede Jgd . — Osternburg 2 4 :2 (2 :1) .
Ohmstede wie Osternburg traten nicht mit

voller Mannschaft an . Die Spielmannschaften
waren sich vollkommen gleichwertig . Ohmsiede
hatte im Schießen mehr Glück und gewann
4 :2, nachdem sie bei Halbzeit 2 :1 in Führung
lagen . Trotz Eifer verlies das Spiel sehr har¬
monisch.

Wieder einer davongegangen . Wieder hat
der Tod einen der Besten von unseren alten
Kämpfern von uns genommen . Der Genosse
Lüschen,  noch keine 69 Jahre alt , immer mit
in vorderster Reihe für unsere Ideale kämpfend,
bei jeder Wahl hat er es sich nicht nehmen
lassen , mitzuhelfen . Die Genossen von Ostern¬
burg wählten ihn deshalb auch früher in den
Gemeinderat , worin er längere Jahre tätig
war . Löschen war viele Jahre beim Konsum¬
verein als Arbeiter beschäftigt , wo er ausschied,
als er die Altersgrenze erreicht hatte.

Spielrundschau . Die Spiele des Sonntags
hatten unter der Ungunst des voraufgegangenen
Regens teilweise zu leiden . Immerhin
kamen noch zahlreiche Spiele sowohl bei
den Turnern wie bei den Sportlern zur
Durchführung . Im Turnerlager gelang es
der Gauliga der Sportfreunde , den Tv . Jahn,
Delmenhorst , mit 5 : 1 überzeugend abzufer¬
tigen . In der L -Klasse verlor OTB . gegen
RTB . 2 : 3.  In der 3. Klasse gewann BTB.
gegen Rastede 6 : 2 und OTB . Jugend schlug
knapp die Jugend Jahns mit 5 : 4 Toren . In
der Gauklasse besiegte Eversten eine kombinierte
Mannschaft OTB . mit 3 : 1 Toren . Von den
Fußballspielen interessiert in erster Linie das
Ligaspiel VfB . gegen Cloppenburg , daß VfB.
überlegen mit 8 : 0 Toren für sich entscheiden
konnte . Viktorias Liga dagegen verlor gegen
WSV . knapp mit 4 : 5 Toren . In der
Klasse gewann OSL . Reserve 4 : 0 gegen Post 1.
VfB . Reserve gewann gegen Adler 12 : 1 und
Ohmstede 1 gegen Viktoria Reserve mit 3 : 0
Toren.

Mitteilungen des Landestheaters . Heute,
8 bis 10 Ukr , „Der Richter von Zalamea ". —
Morgen , 8 bis 10.30 Uhr , „Schwarzwaldmädel " .
— Am Donnerstag „Rigoletto " . Giuseppe
Verdi wurde am 9. Oktober 1813 als armer
Eastwirtssohn zu Roncole im Herzogtum Parma
geboren . Vom siebenten Lebensjahr an erhielt
er musikalischen Unterricht bei dem Organisten
seines Geburtsortes , dann auf Grund eines
Stipendiums bei Lavigna in Mailand . Sein
erstes Bühnenwerk „Rocester " fand keine An¬
nahme , jedoch errang die zweite Oper „Oberto"
einen großen Erfolg , der sich 1844 bei der Auf¬
führung von „Ernani " in Venedig wiederholte.
Sein Ruhm drang über die Grenzen Italiens
hinaus in die Welt , die er sich mit „Rigoletto"
(1851 ) , „Troubadour " und „La Traviata"
(1853 ) vollkommen  eroberte . Verdi stand
an der Spitze aller damaligen italienischen Ton¬
dichter . — Die dritte Periode seines künst¬
lerischen Schaffens , die ihn zu einer Reife der
Entwicklung kommen ließ — derjenigen Wag¬
ners ähnlich —, zeigen „Aida " , „Othello " und
„Fallstaff " . Am 27. Januar 1901 starb Verdi
in Mailand ; mit ihm wurde die stärkste Per¬
sönlichkeit der italienischen Oper zu Grabe ge¬
tragen.

Funktionäre Bümmerstede . Der . nächste
Schulungsabend muß umständehalber von mor¬
gen , Mittwoch , den 11. Januar , auf Mittwoch,
den 18. Januar , umgesetzt werden.

Seinen Verletzungen erlegen . Ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben , ist der am
Donnerstag beim Bahnübergang Osternburg
aus der Straße Oldenburg —Bremen verun¬
glückte Aktuar Emil Lüjchen im Krankenhaus,
wohin er sofort nach dem Unfall transportiert
worden war , verstorben.

Kommt keine Kavallerie ? Zu unserer Notiz
vom 6. Januar teilt uns das Standortkom¬
mando mit , daß diesem von einer Verlegung
einer Abteilung Kavallerie nach Oldenburg
nichts bekannt ist. Ebenso ist den Bewohnern
der Pferdemarktkaserne eine Kündigung nicht
zugestellt worden . Danach ist es also nichts mit
der Hoffnung auf die schönen Reiter.

Folgen eines Fenilerilwunges.
Verbrechen oder galanies Abenteuer.

verlangt gerade auch im Interesse der Klein¬
bauern die Ueberführung dieser Wirtschafts¬
zweige in staatliche Eemeinwirtschaft . Sie be¬
müht sich ständig darum , den Kleinbauern den
Weg in die Landwirtschaftskammern zu ebnen,
und hat bei verschiedenen landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaften die Herabsetzung der Bei¬
träge für die Kleinbetriebe und die Freilassung
der Parzellenbetriebe von solchen Beiträgen er¬
reicht . . Sie ist die einzige Partei , die in ihr
Agrarprogramm die Schaffung einer bäuerlichen
Sozialpolitik ausgenommen hat , um auch den
Kleinbauern die Einbeziehung in die Kranken¬
versicherung , die Invaliden - und Altersversiche¬
rung zu ermöglichen . Darüber hinaus hat sich
die Sozialdemokratie noch derjenigen klein¬
bäuerlichen Landwirte besonders angenommen,
die nicht aus eigenem Grund und Boden wirt¬
schaften , sondern als Pächter der Ländereien
von Eroßgrundeigentümern , Kirchen und Klö¬
stern ein mehr als kärgliches Dasein fristen . Die
immer wieder verbesserten Bestimmungen der
Reichspachtschutzordnung legen beredtes Zeugnis
dafür ab , mit welchem Erfolge sich die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion im Interesse
der Kleinpächter ins Zeug gelegt hat . So will
die Sozialdemokratie auf allen die kleinbäuer¬
liche Bevölkerung berührenden Gebieten helfend
eingreifen und dafür sorgen , daß der Zustand
der ewigen Bedrängnis aufhört , und daß die
Kleinbauern mit ihrer schweren und unermüd¬
lichen Arbeit wenigstens ein zufriedenes und
sorgenfreies Dasein fristen können.

Ein pikantes Histörchen macht in diesen
Tagen die Runde in der Budapest er  Gesell¬
schaft und ist auch originell genug , um hier er¬
zählt zu werden.

Zwei Freunde , ein Bankdirektor und ein
Ingenieur , gingen abends vergnügt bummeln.
Es war schon Mitternacht geworden , und als sie
durch die Andrassystraße kamen , lag sie wie aus¬
gestorben da.

Plötzlich sehen die beiden in einer Villa sich
ein Fenster öffnen . Ein Mann springt aus einem
Fenster des Erdgeschosses in den Garten . Da die
Budapester Chronik täglich mit Einbruchsschil¬
derungen angefüllt ist, glaubten die beiden
Freunde , einen Spitzbuben entdeckt zu haben.
Sie stellten sich hinter eine Säule und spran¬
gen , als das unbekannte Individuum aus dem
Garten herauskam , mit lautem Geschrei hervor:
„Diesmal haben wir dich Halunken gefaßt !"
Der also Angeredete stotterte hervor:

„Meine Herren . . . meine Herren . . . ich
bin kein Einbrecher . . . Ich . . . ich habe
nur einen Besuch in diesem Hause gemacht !"

Darauf die beiden Freunde höhnisch : „Be¬
sucher pflegen aus der Tür , nicht aus dem Fen¬
ster zu kommen !" Nun flehte der Fenstersprin¬
ger wieder : „Bitte , meine Herren , lassen Sie
mich gehen . . . machen Sie keinen Skandal . . .
ich bin wirklich kein Einbrecher . Ich
heiße . . . ."

Und der Mann nannte einen in der ungari¬
schen Aristokratie sehr bekannten Namen . In
der Tat war der Mann mit höchster Eleganz ge¬
kleidet und sah ziemlich distinguiert aus . Trotz¬
dem ließen sich die beiden Freunde nicht über¬

zeugen , hielten den vermeintlichen Spitzbuben
fest und zogen die Türglocke am Villenportal.

Eine Minute später öffnet sich die Tür und
der Portier kommt herausgeschlürft . In diesem
Augenblick fährt ein elegantes Automobil vor
der Villa vor , dem ein Herr entsteigt . „Das ist
der Besitzer der Villa " , sagt der Portier . Die
beiden Freunde eilen aus den Herrn zu, stellen
sich vor und erzählen den Vorfall.

Der „Spitzbube ", der sein Gesicht zunächst zu
verbergen suchte, nahm mit plötzlichem Ent¬
schluß das Wort und redete den Villenbesitzer
also an : „Bitte , rege dich nicht aus . . . .

ich versichere dir , nur aus reinem Irrtum be¬
finde ich mich in dieser Situation !" — „Wie?
Du bist es ?" rief überrascht der Villenbesitzer
aus . Es erfolgten darauf allseitige Vorstellun¬
gen und Entschuldigungen und der Eigentümer
der Villa lud die Herren in sein Haus ein.

Was sich dann in der Villa abgespielt hat,
kann niemand mit Genauigkeit sagen. Be¬
kannt ist nur , daß der Vankdirektor und der
Ingenieur es für geraten hielten , sich schleu¬

nigst zu empfehlen
und daß der Herr des Hauses dem angeblichen
Einbrecher eine Duellforderung zuschickte, wäh¬
rend er gleichzeitig gegen seine Frau die Schei¬
dungsklage einreichte.

Dichter Alsberg.
Der bekannte Berliner Strafverteidiger Pro¬

fessor Max Alsberg hat ein Justizdrama „Kon¬
flikt " vollendet , das mit Lucie Höflich und
Eugen Klöpfer in den Hauptrollen demnächst im>
Deutschen Theater in Berlin zur Uraufführung
gelangen wird.
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I,orlj veotinlc nimm» einen 8cklucir

^kislc ^.
Der Hockey Rogers kleidete sich langsam nm.

Er sah immer wieder nach der Uhr. Wo
Brahan blieb! Ob sie ihn doch noch betrogen?
Er hätte darauf bestehen sollen, das; man ihm
das Geld vorher gab. Nun würde er ihm nach¬
laufen müssen.

Der Jockey Rogers konnte nicht mehr län¬
ger warten. Er trat vor die Tür , sah sich um,
grüßte Bekannte, die gerade vorbeigingen. Die
Leute sahen weg. War das Zufall? Oder
wollten sie ihn nicht mehr kennen?

Da stand Mr . Crockford. Strich sich ge¬
dankenvoll seinen Bart und schien Rogers nicht
zu sehen. Rogers trat heran, wollte dem Chef
erklären, warum er mit Ratan keine Chance
gehabt hätte.

Mr . Lrockford machte kehrt und ging fort.
Sah Rogers gar nicht. Rogers lief ihm nach.
„Wirklich, Sir , es war so, daß ich gar nicht. . ."

Mr . Crockford ging weiter. Sah Rogers
gar nicht.

Rogers blieb stehen. Er sah zu Boden, aber
er spürte doch, daß alle, die um ihn herum¬
standen, ihn ansahen.

Die Herren von Lichtwald saßen in diesen
Minuten längst in einem gemieteten Cab, das
mit höchsterGeschwindigkeit London entgegen
eilte. „Vielleicht bekommen wir im Charing-
Croß noch den Zug nach Dover."

„Du willst nicht mehr ins Hotel zurück?"
„Ich will dieses Land so schnell wie möglich

verlassen."
Wiesen flogen vorüber. Bäume. Schon

dämmerte der Abend. In der Ferne läuteten
Kirchenglocken.

„Ich verstehe deine Nervosität nicht. Sie
werden es niemals merken."

Der andere lachte plötzlich auf- „Weißt du,
was sie von Running Rein erzählen? Es ist
doch eigentlich eine tolle Ironie in dieser gan¬
zen Geschichte."

„Running Rein war also auch vier Jahre
alt ."

„Za. Genau so alt wie Leander. Und
dieses Pferd hat unseren Leander ins Jenseits
befördert. Wir sind mit unseren eigenen Waf¬
fen geschlagenworden." Er lachte noch einmal
kurz und bitter auf.

„Ich finde das nicht zum Lachen."
Wiesen, Bäume. Die ersten Häuser von

London.
„Lachenwird bald das einzige sein, was uns

noch erlaubt ist."
Die Herren von Lichtwald erreichten noch

den Zug nach Dover am Charing-Croß.

Die Omnibusse, die Postkutschen, die Equi¬
pagen Hatten Epsom längst verlassen. Einsam
und unberührt lagen die Wiesen da. Die Bu¬
den schlossen, die Karussells und Schaukeln wur¬
den abmontiert . Langsam brach der Abend
herein.

Im Jockey-Club-Raum brannten ein paar
Kerzen. Lord Bentinck mischte sich einen
Whisky-Soda. Die Messrs. Heathcote und de
Tesster hörten ihm gespannt zu.

„Ich hatte Goodman schon in Verdacht, als
Running Rein das Rennen in Newmarket ge¬
wonnen hatte . Damals protestierte der Herzog

von Rutland , dessen Lrenoline Zweiter ge¬
worden war. Damals schon hoffte ich beweisen
zu können, daß Running Rein nicht 1841, son¬
dern 1840 geboren ist. Oder vielmehr: daß
Running Rein eben in Wahrheit nicht Run¬
ning Rein ist. Die Stewards von Newmarket
werden Ihnen bestätigen, daß auf meine Ver¬
anlassung damals der Stallbursche des Mr.
Lobb aus Malton geholt wurde, der dabei war,
als Running Rein zur Welt kam. Er kam
am Abend vor der Verhandlung an und wurde
in einem verschlossenen Zimmer untergebracht.
Ich wollte verhindern, daß Goodman so oder
so mit ihm in Verbindung käme. Ich war
ziemlich sicher, daß er in dem vorgeführten
Pferd Running Rein nicht erkennen würde.
Zu unserem Erstaunen aber sagte er : „Ja , dies
ist Running Rein ! Heute weiß ich, warum er
das sagte. Er war bestochen worden. Mr.
Goodman hatte sich die Sache etwas kosten
lassen."

Drüben Lei den Ställen war es ruhig. So
achtete niemand auf die Leiden Gestalten, die
sich heranschlichen und leise eine Stalltür
öffneten. Das Schloß widerstand ihren
Dietrichen keine Minute . Sie traten ein und
kamen wenige Augenblicke später mit einem
Pferd heraus. Sie warfen ihm schnell einen
Sattel um, schwangen sich beide hinauf und
galoppierten in Richtung London davon.

Lord Bentinck nahm einen Schluck Whisky.
Ich wußte, daß Mr . Goodman Running Rein
im November 1841 gekauft hatte. Er brachte
ihn im Sommer 1842 nach London, zuerst in
seine Ställe Foley Place, dann in Pearls
Ställe in der Milton -Street und schließlich
Ende Januar zu Beans Paddock in Finchley.
Am 21. September 1842 kam das Pferd nach
London zurück. Es übernachtete einmal in
Doburn, ein zweites Mal in St . Albans, ein
drittes Mal in Varnet . Es wurde am 24. Sep¬
tember in Haynes Stall am Longham-Place
gebracht. Von dort läßt sich seine Spur dann
leicht verfolgen, es kam zu Smith nach Epsom,
im Februar 1843 nach Newmarket und dann
wieder nach Epsom zurück.

So behauptete wenigstens Goodman und
konnte dafür täglich den Beweis antreten . Und
trotzdem machte mich etwas stutzig. Und das
war, daß das Pferd zwischen Finchley und
London in drei verschiedenen Ställen über¬
nachtete, bevor es in Haynes Ställe kam. Das
konnte nur einen Sinn haben: Man wollte
sicher sein, daß niemand, der das Pferd vorher
gekannt hatte, dabei war, als es wieder in
London ankam.

Ich sagte mir : wenn hier überhaupt ein
Tausch vovgenommen worden ist, dann konnte
er nicht vorgenommen worden sein, bevor das
Pferd zum ersten Mal nach London kam oder
während seiner Anwesenheit dort. Ein Tausch
konnte ferner nicht vorgenommen worden sein,
nachdem das Pferd wieder nach London zurück-
gekehrt war. Blieb als einziger Ort , wo ein
Tausch möglich war : Finchley!

Aber gab es denn überhaupt ein Pferd, das
mit Running Rein ausgetauscht werden konnte?

Jawohl , es gab so ein Pferd . Während der
Doncaster-Remren 1841 hatte Goodman von
Sir Jbbotson den 1840 geborenen Maccabaeus
gekauft und nach Northampton geschickt. Dort
verblieb er in Len Gehegen des Mr . Worley in
Siwell bis nach Weihnachten 1841, wurde dann
mit unbekanntem Ziel abgeholt. Wohin wurde
es gebracht?

Während Lord Bentinck sich ein zweites
Glas Whisky-Soda zurechtmachte, spürte er
plötzlich, wie gleichgültig ihm das alles war.
Wie lächerlich, wie unendlich unwichtig. Zwei
Pferde, die einander anfs Haar glichen. Und
damit vertrödelte er sein Leben? Er mußte
an Disraeli denken. Der saß jetzt ohne Zwei¬
fel in seinem Arbeitszimmer in der Park Laue.
Was er wohl sagen würde, wenn Bentincknun
doch zu ihm käme. Wenn er nun doch mit¬
machenwürde?

De Testier sagte: „Und was geschahweiter
mit Maccabaeus?"

Lord Bentinck schloß die Augen eine Se¬
kunde lang und fuhr sich über die Stirn . „Wie
ich heute weiß, wurde Maccabaeus versteckt auf
Finchley gehalten und gelegentlich zusammen
mit Running Rein trainiert . Es sollen sich
manchmal sehr amüsante Szenen abgespielt
haben in Finchley, weil man die beiden Pferde
unausgesetztverwechselte. Näheres wird Ihnen
ein Stallbursche von Finchley erzählen, den
meine Leute in sicheren Gewahrsam haben. Als
Goodman merkte, was er übrigens erwartet
hatte, daß Maccabaeus bei gleichem Gewicht
schneller war als Running Rein, war sein Plan
gefaßt. Er vertauschte die beiden Pferde,
sandte Maccabaeus als Running Rein nach
London und schickte den echten Running Rein
nach Southampton, von wo er nach Paris zu
dem HundehändlerRobert Bult gebracht wurde,
der ihn versteckte.

Bei der ganzen Sache war überhaupt nur
eine Schwierigkeit. Running Rein hatte etwas
dunklere Beine als Maccabaeus. Man mußte
also die Beine des Maccabaeus färben. Ich
kannte das Aeußere dieser beiden Pferde genau
und wußte, daß, falls ein Tausch überhaupt
stattgefunden habe, Goodman die Beine von
Maccabaeus gefärbt haben mußte. Ich fragre
mich also: Wo hatte Goodman die Farbe her?
Logischerwestewürde er sie irgendwo kaufen,
auf dem Wege zwischenseiner Wohnung und
seinen Ställen oder seinem Klub. Ich fragte
überall nach, aber es war vergebens. Da
brachte mich ein Zufall auf die rechte Spur.
Es war eigentlich kein Zufall, es war Benjamin
Disraeli , das bekannte Unterhausmitglied. Sie
lächeln, meine Herren? Sie meinen, Disraeli
verstände nichts von Pferderennen ? Mag sein.
Aber Disraeli erzählte mir einmal davon,
daß Barbiere gelegentlich die Haare ihrer Kun¬
den färben. Natürlich! Ein Barbier ! Daß
ich nicht eher darauf gekommen war ! Nun be¬
suchte ich alle Varbierläden auf den Wegen,
die in Frage kamen. Und ich hatte Glück.
Rosst hatte an Goodman eine größere Menge
Bärbemittel verkauft.

Die restlichen Beweise zusammenzutragen
war nicht schwer. Und so glaube ich, daß der
englische Turf von einem der größten Betrüger
befreit ist . . ."

In diesem Augenblickwurde die Tür auf¬
gerissen. Die Stewards sprangen auf. Lord
Bentinckdrehte sich langsam um. In der Tür
stand der Stalljunge Jim , totenblaß, schwer
atmend. Er sagte: „Es ist etwas Furchtbares
geschehen. Man hat Running Rein gestohlen."

lSchluß folgt.)

Hin-Hettserilinerungen.
Von Theodor Dreiser.

Der berühmte amerikanische Schrift¬
steller erzählt hier aus seiner Kinder¬
zeit.

Meine frühesten Erinnerungen gehen auf das
Haus in der Twelfth Street in Terre Haute
zurück, wohin unsere Familie einige Zeit nach
meiner Geburt übersiedelte. Es war ein Holz¬
haus wie tausend andere, die heute noch stehen
— beinahe die genaue Wiederholung des Hau¬
ses, das Lincoln zur Zeit seiner Ernennung in
Springfield bewohnte —, mit einer niederen,
langgestrecktenVeranda mit Tür nach vorne,
einem seitlichen und einem Ausgang nach hinten,
einem ungefähr hundertfünfzig Fuß breiten und
zweihundert Fuß langen Hof, mit ein paar
Aepfel-, Birn -, Kirsch- und Pfirsichbäumen und
einem kleinen Gemüsegärtchen, den eine Reihe
niederer Stachelbeerbüschebegrenzte. Es mag
hübsch gewesen sein oder auch nicht— frühe Ein¬
drücke find trügerisch —, aber wann ist das Le¬
ben gänzlich ohne Reiz?

Dieses erste Haus, in dem ich aufwuchs, steht
mir nur unklar vor Augen, wie Farben, die man
hinter Bäumen, oder Schatten, die man auf dem
Wasser sieht. So entsinne ich mich zum Beispiel
eines Hundes, eines tapferen, lustigen, kleinen
Kerls , der ständig Knochenvergrub und ebenso
ständig in Kämpfe verwickeltwar. Hie und da
tritt aus den Tiefen dieses Helldunkels ein
schrecklicher Kampf zwischen Prinz (oder „Vint",
wie ich ihn nannte) und einem anderen Hund,
wobei dem einen oder anderen der sichere Tod
zu drohen schien— jedenfalls dem Fremden, da
man Vint mit Gewalt wegreißen mutzte. Ich er¬
innere mich undeutlich an Schreien und Rufen,
an eine meiner älteren Schwestern, die mit einem
Eimer Wasser herboieilte, und an meine Mutter,

Auch entsinne ich mich sehr undeutlich, daß
wir Kinder — meine Schwestern Elanor und
Amy, sowie Al und ich — dem grausamen, doch
eigentlich nur mutwilligen Aufhängen einer
Katze an einem Apfelbaum zusahen. Ich kann
damals höchstens drei bis vier Jahre alt ge¬
wesen sein, aber ich glaube heute noch zu sehen,
wie die Katze aufgehängt wurde und im Wind
hin und her baumelte, und wir herumtanzten,
bis jemand, wahrscheinlichunsere Mutter , uns
rief und wegjagte und die Katze abgeschnitten
wurde.

Die meisten dieser frühen Erinnerungen
gehen wahrscheinlich nur auf Hörensagen zurück.
Und doch glänzten sie in so leuchtendenFarben!
So sehe ich mich als drei- oder vierjähriges
Kind bei einem Tor stehen, die Straße entlang
schauend und dabei überlegend, ob der Himmel
am Ende der Straße wirklich die Erde berühre,
ob er so etwas wie ein Vorhang sei und was
wohl dahinterliege.

Auch an eine Heuschreckenplage erinnere ich
mich. Einige Zeit vorher hatte meine Mutter
mich davor gewarnt, in den Keller zu gehen,
jedenfalls, damit ich dort nicht anstelle. Aber sie
hatte die Warnung verstärkt durch die Erzählung
von einem sagenhaften „Katzenmann", der dort
lauere und mich fangen würde. Und nun, im
tiefen Schatten der abendlichen Bäume, nahm
dieser „Katzenmann" die Stimme, wenn nicht
die Gestalt der Heuschrecken oder die Heuschrecken¬
stimme und die Gestalt des „Katzenmannes" an,
der von einem Baum zum anderen lief, je nach¬
dem, woher das sägende Geräuschgerade kam.
Und er ging umher und suchte, wen er ver¬
schlingen könne. Hörte man zwei Heuschrecken
gleichzeitia. so waren es ganz einfach zwei

di« in rer Tür stand und anordnete, was zu ge- 1„Katzenmänner" oder Dämonen, die mir auf-
schehen habe. >lauerten . (Verratet mir, ihr Physiker und Che¬

miker, wieso in einem drei- oder vierjährigen
Organismus eine so ungeheure Angst, eine so
zittrige Ueberempfindlichkeitwohnen kann?)

Sofort war ich im Hause und hinter dem
Rock meiner Mutter , umfaßte ihr Knie, weinte
und preßte mein Gesicht gegen sie. Viele Jahre
später, als ich nicht mehr zu ihr flüchten konnte.

K>'>

wußte ich, warum ich geweint hatte. Aber wenn
eine weiche Hand sich auf meine Wange legte,
konnte es da noch irgendeine Gefahr geben?
War ich bei ihr nicht geborgen? Fürchten sich
„Katzenmänner" nicht vor Müttern?

Doch wie kindlicherklärte ich mir die zahl¬
reichen anderen Wunder des Lebens! Da waren
zum Verspiel die kleinen grünen Zapfen, die im
Frühling auf den Tannen wachsen. Irgend
jemand — wahrscheinlich meine Mutter — hatte
sich bewogen gefühlt, mir zu sagen, es seien
kleine Vögel, die davonfliegen würden, wenn sie
stark und groß genug wären. Und wirklich, eines
schönenTages waren sie fort. Wahrscheinlich
waren sie bei Nacht, während ich schlief, weg¬
geflogen, sagte ich mir. Und ich hatte doch
sehr aufgepaßt, um es nicht zu versäumen, ohne
zu ahnen, daß es die Sonnenwärme war , die
ihnen Flügel gegeben hatte ! Wo aber mochten
sie jetzt sein? Im Himmel? Und der Himmel
selber? War er nicht ein Stück blauen Stoffes,
das knapp über den Häusern und Bäumen hing?
Gern glaubte ich später in unserer katholischen
Schule die Geschichte vom Turmbau zu Babel.

Und Träume ! Ich erinnere mich, von wunder¬
baren, roten, grünen, blauen und gelben, durch
die Luft schwebenden Murmeln geträumt zu
haben, von Zehncent- und Vierteldollarstücken,
die überall am Boden lagen. Welche Ent¬
täuschung, welche Verzweiflung beim Auf¬
wachen am Morgen, zu entdecken, daß es nicht
wahr war . So lernte ich die Träume und ihre
holde Flüchtigkeit kennen.

Und es regnet, blitzt und donnert und ich
erlebe zum erstenmal ein Gewitter ; der Regen
schlägt gegen die Scheiben und bildet kleine
Glasstürze auf dem Gehweg und in kürzester
Zeit Pfützen auf der Straße. ,

Oder es ist Sommer und eine buntgekleidets
Musikkapellekommt durch eine von dichtemGe- stst
dränge erfüllte Straße daher. Ich sitze auf dem
Arm meines Vaters und bebe vor Freude und
Angst. Ein Riese mit einem Tschako, ganz in stj
Gold gekleidet, wirbelt einen riesigen Stab in der 'stst-
Hand. Welche Pracht ! Diese blitzenden Sonnen- >̂st>
strahlen auf dem Rot, Gold und Messing und die
lauten , klingenden metallischen Töne!

Oder ich sehe ein Gewirr von Gleisen, mit A.,
Lokomotiven und Waggons, einem Lagerhaus, M
einem Heizhaus mit allen ihren Geheimnissen h"
und Wundern. Oder ein Hotel mit Hellen Fen- L
stern. . M

Oder es ist Weihnachten, mit Schnee, Spiest M
fachen und Büchern, die von Däumling, Rost -
käppchen, Ritter Blaubart und ähnlichen erzäh¬
len. Wie klar ich noch alles vor mir sehe. Und
mit wie viel Staunen , Ehrfurcht, Glaube und
Neugier habe ich die schwarzweißgefleckte Kuh
mit den kühn gewundenen Hörnern und dem
Schweif betrachtet, die über den Mond sprang,
und die Hexe mit dem spitzen Hut, der gebogenen
Nase und dem spitzen Kinn, die auf ihrem Besen
ritt!

Es gab eine Nähmaschine, die ich gern laufen
ließ, während auf dem Eßzimmertischgeschnest stÄ
dert wurde, weil es lustig anzusehen war , wie -- st
das Rad sich dreht.

Und es gab eine Schule, in die ich mit unge¬
fähr sechs Jahren von meiner SchwesterEli an
der Hand geführt wurde, obwohl ich entsetzlich
schrie und weinte.

Und dann . . .
Aber habe ich das alles wirklich erlebt?
Oder war es nur ein Traum ? M-
Ich muß ein empfindsames und gefühlvolles

Kind gewesen sein. Ich erinnere mich, wie ich Mast¬
em einem heißen Tag auf dem Boden des vor- stst
deren Zimmers in der Nähe meiner Mutter '
spielte. (Ich war immer ein „Muttersöhnchen",
das bis z-r sieben oder acht Jahren möglichst viel^st¬
au ihrer Schürze hing.) Ich erinnere mich, datz.. ,
sie einen weißen Schlafrock und abgetragene, /
Hausschuhehatte. Im Laufe des Spiels näherte
ich mich ihr und fing an, ihre Füße zu streicheln. Ist.
Noch höre ich sie sagen: „Schau der armen Mut- ist-
ter Schuhe an ! Tut es dir nicht leid, daß sie sot
zerrissene Schuhe tragen muß? Siehst du dasM
Loch hier?" Sie beugte sich herab, um es ins:
zu zeigen, und vor Erstaunen begann ich sie
prüfend anzusehen, wobei mir immer betrübter^
zumute wurde. Und plötzlich stieg ein würgendes
Gefühl des Mitleids in mir aus, das mit Tra- ',,st
neu endete. Ich strich über die Schuhe und weinte:
Ich erinnere mich, daß sie mich aufhob, miß
liebevoll an ihre Brust drückte und meinen Kops« /
streichelte. Dadurch wurde ich noch trauriger
und hilfloser und weinte noch mehr.

Dies war das erste Mal , daß ich bewußt Mist -
leid und Zärtlichkeit empfand.

(Aus Theodor Dreisers „Buch über miß-- ,,
selbst", Zsolnay-Verlag.) ^

SwawsphürenftuginsGesSngms
Die Wiener Staatsanwaltschaft

hat gegen den ungarischen Renn¬
fahrer Graf Zichy, eine bekannte
Erscheinung des Wiener und Vu-
dapester Nachtlebens, die Anklage
wegen Betruges erhoben und
seine Verhaftung verfügt.

Als der aristokratischeRennfahrer im Som¬
mer dieses Jahres die Wiener Journalisten zu
einer Pressekonferenz einlud. in der er seine
sensationellen Stratosphärenflugpläne bekannt
gab, dachte kein Mensch daran , daß dieser char¬
mante Sportsmann einige Monate später im
Untersuchungsgefängnis landen würde. Man
konnte es dem feschen Teddy schon glauben, daß
er den Mut haben würde, dem gelehrten Pro¬
fessor aus Brüssel Konkurrenz zu machen. Er
stellte den Herren von der Presse einen angeb¬
lich genialen Erfinder vor. den bis dahin in
weitesten Kreise unbekannten Ingenieur Hans
von Braun , mit dem er gemeinsam in bisher
unerreichte Höhen aufsteigen wollte. Mit einem
neuartigen Radioapparat sollte eine direkte

Rundfunkreportage aus 30 000 Meter Höhe
gesendet werden, die sogar eine Reihe von
amerikanischen Stationen übernehmen sollten.
Der liebenswürdige Graf erzählte noch, daß er
mit einem weltbekannten amerikanischenVer¬
lag einen Kontrakt abgeschlossen habe, der den
Amerikanern das Erstveröffentlichungsrecht
über die wissenschaftliche Ausbeute des Fluges
einräume.

Eine besonders große Rolle soielte in den

»

Erzählungen der beiden „Forscher" eine angest
lich völlig neuartige Gondel, die sie nach des ^
Prinzip der Thermosflasche konstruiert habe: st»
wollten und die in L< bfertigem Zustande sogarM
ausgestellt wurde. Die Ballonhülle sollte von1
der gleichen Augsburger Fabrik geliefert wer' j
den, die auch das Flugmaterial für Professor
Piccard geliefert hatte.

Ein Gelehrter entlarvt die „Wunder-
konstrution".

Nun wartete man mit Spannung auf de»
Aufstieg des österreichischen Piccards . der vier
Wochen nach der Konferenz stattfinden sollte
Die Zeit verging, aber der Start ließ auf ss«!
warten. Eines Tages äußerte sich der bekannt:
Wiener Gelehrte, Professor Thirring . über
geplanten Stratosphärenflug Zichys: sein ll*'
teil war vernichtend. Von dem Flug lstrir
man nichts mehr, dagegen konnte man erM
ren, daß Graf Zichy demnächst an einer Noro'
polexpedition teilnehmen werde. .

Statt auf den Nordpol, fuhr der Herr
jedoch auf den Semmering lebte dort ein>g° «
Wochenin Saus und Braus , beglückte nackM' »
ander die elegantestenWiener Hotels und blu"
jedes Mal konsequentdie Zeche schuldig, ,
Chauffeure. Kellner und Portiers , denen er n
seiner ewigen „augenblicklichen" EeldverlegE
heit große Beträge entlockte, mußten sich^
einem herablassenden Lächeln des Herrn Ma«t
naten begnügen. Schließlich wurde aber aM
ihnen die Sache zu bunt und sie erstatteten o>
Arneiqe,
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